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KPD- Waffen abgefaßt.
Das Geheimnis kommuniſtiſcher Waffenbeſchaffung.

Jn Hamburg wurde geſtern abend ein
kommuniſtiſcher Waffentransport ab
gefaßt. Man fand dabei Gewehre, Piſtolen,
Handgranaten und Munition. Noch im Laufe
der Nacht wurden elf Perſonen ver-
haftet. Man ſcheint einer großzügig arbei-
tenden KPD.-Terrorkolonne auf die Spur
gekommen zu ſein. Jm Zuſammenhang damit
ſcheint die Aufdeckung einer Waffen-
ſchieberzentrale in Rotterdam zu
ſtehen.

Am geſtrigen Abend ſahen zwei Polizei-
beamte, wie in einer Straße vier Männer
von einem Wagen eine Kiſte abluden. Die
Beamten glaubten, einen Transport von
Diebesgut vor ſich zu haben. Auf die Frage:
„Was habt Jhr in den Kiſten be-
kamen ſie die Antwort: „Eier.“ Als einer
der Beamten jetzt bemerkte, wie einer der
vier Leute an ſeiner Rocktaſche neſtelte und
ein anderer zu fliehen verſuchte, brachte er
ſeine Dienſtwaffe in Anſchlag, während ſein
Kollege die Kiſte unterſuchte. Zum Erſtaunen
der Beamten ergab ſich, daß die Kiſte bis zum
Rand mit Waffen und Münition gefüllt war.
Man fand 98er Gewehre, Piſtolen,
Granaten, Granatzünder, Kugel-
hanögrangten, Seiten gewehre
und Piſtolenmunition. Man brachte
die vier Männer zur Wache.

und unauffälliger bewerkſtelligen ließen, als
in dem Hauſe ein ſtarkbeſuchtes Leihhaus
untergebracht iſt. Die Aushebung und Durch-
ſuchung wäre beinahe noch vereitelt worden,
da wenige Minuten, nachdem man den
Transport angehalten hatte, ein paar hundert
junge Leute, die anſcheinend zu den KPD.-
Terrorkolonnen gehörten, aus ganz
St. Pauli zuſammenſtrömten und
gegen die Beamten vordrangen,
ſo daß beſonders ſtarker Schutz herangezogen
werden mußte, ehe man zur Durchſuchung der
verdächtigen Wohnungen ſchreiten konnte.

Rotterdam Schmuggelzentrale.
Jm Zuſammenhang mit dieſer Entdeckung

ſind die Maßnahmen der niederländiſchen
Kriminalpolizei von größter Wichtigkeit, die
gegen das Ueberhandnehmen des Waffen-
ſchmuggels durchgeführt werden. Sie ergaben
die Feſtſtellung, daß Rotterdam als das
eigentliche Zentrum dieſer Schie-
bungen anzuſprechen iſt. Es handelt ſich
durchweg um Handfeuerwaffen belgiſchen Ur-
ſprungs, die vom Herſtellungsland nach Hol-
land eingeſchmuggelt werden, um dann nach
Deutſchland verſchoben zu werden.
Ein Agent der Schieber konnte jetzt in Rotter-
dam gefaßt werden, als er im Begriff war,
75. Selbſtladepiſtolen mit der dazugehörigen
Munition, die er gerade in Empfang genom-
men hatte, weiter zu transportieren. Jm

Alle Bomben, die von der deutſchen Polizei beſchlagnahmt werden, kommen in die Che-
miſch- techniſche Reichsanſtalt in Berlin, wo ſie unſchädlich gemacht und genaueſtens unter
ſucht werden. Unſere Bilder zeigen, wie das Unſchädlichmachen vor ſich geht. Links
eine Aufnahme aus dem Unterſtand, von wo aus die Zündung erfolgt; rechts: Die Explo-
ſion hat ſtattgefunden eine Bombe iſt in der durch Rieſenſtahlpanzer vor der Zertrüm-

merung geſchützten Grube explodiert.

Auf der Wache ergab ſich, daß einer der
Männer eine ſcharf geladene Piſtole bei ſich
führte. Alle vier verweigerten die Ausſage.
Man ging nun ſofort zu einer ſyſtematiſchen
Durchſuchung der Nachbarſchaft des Hauſes
über, wo die Munitionskiſte abgeſtellt wor
den war. Jn einem Keller entdeckte man einen
großen Korb, der Armeepiſtolen unb
Munition enthielt. Ferner fand man in dem
Keller verbotene KPD.-Broſchüren, Sammel
bogen des kommuniſtiſchen Maſſenſelbſt
ſchutzes, Morſealphabete und ver-
botene Flugblätter.

Im Laufe der Nacht konnten im Zu-
ſammenhang mit dieſen Funden ſieben
weitere Verhaftungen vorgenommen
werden. Man hofft, durch dieſe Verhaftungen
nicht nur den Organiſatoren der
kommuniſtiſchen Terrorgruppen
von der Waſſerkante auf die Spur gekommen
zu ſein.

Terrorkolonne wollte reiten.
Das Haus, in dem die Waffenkiſten abge-

ſtellt worden waren, liegt in unmittelbarer
Nähe einer Polizeiwache, die für
St. Pauli von größter Bedeutung iſt und die
in Seemannskreiſen international bekannt
iſt. Jn der erſten Etage, wo man zahlreiche
wichtige Papiere und anderes Material
beſchlagnahmte, fanden auch kommuniſtiſche
Zuſammenkünfte ſtatt, die ſich um ſo leichter

Beſitze eines zweiten Agenten wurden 24
Piſtolen und 750 Schuß Munition vorge-
funden. Beide wurden feſtgenommen. Die
Polizei iſt im Beſitze von Unterlagen dafür,
daß ſich umfangreiche illegale Waffenlager in
Rotterdam befinden

Die in Belgien aufgekauften Handfeuer
waffen wurden nachts mit Frachtautos
über die belgiſch-niederländiſche
Grenze geſchafft und von hier aus kiſten-
weiſe als „Glaswaren“ mit der Eiſenbahn
nach Rotterdam transportiert. Hier wurden
die angeblichen Glaswaren zunächſt in ver-
ſchiedenen Lagerhäuſern untergeſtellt und
dann wach Deutſchland geſchafft, wo ſie
beſonders an kommuniſtiſche Or-
ganiſationen ab geſetzt wurden.
„Rauſchgifthandel“ mit Akaun

Drei Verhaftungen in München.
Die Münchener Polizei hat drei Rauſch-

giftſchieber verhaftet, die ein halbes Kilo-
aramm gefälſchtes Kokain an den
Mann bringen wollten. Die Ware konnte
ſichergeſtellt werden. Es handelt ſich um ein
Präparat aus Alaun, das dem Kokain
täuſchend nachgeahmt war und in der ver-
ſiegelten Originalflaſche einer bekannten
Firma angeboten worden war. Der Handel
iſt hauptſächlich am Hauptbahnhof und in
benachbarten Cafés betrieben worden.

Geld für die Arbeilsbeſchaffung
Konſolidierung der kommunalen Geſamtſchulden geplank.

Die Durchführungsbeſtimmun-
gen für das Arbeitsbeſchaffungsprogramm
werden vorausſichtlich Anfang Januar er-
ſcheinen. Der Reichsarbeitskommiſſar iſt zur
Zeit damit beſchäftigt, die beiden Beiräte zu
ſammenzuſtellen, die für die Durchführung
vorgeſehen ſind und die zu Neujahr ihre
Tätigkeit aufnehmen ſollen. Entſcheidend iſt
nun die Frage, wie die Mittel mobiliſiert
werden können. Bekanntlich ſollen ſofort
500 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt
werden. Das Kabinett wird ſich mit der Frage
nochmals befaſſen. Es handelt ſich darum, die
Stenergutſcheine ſchnellſtens zu verflüſſigen.
Dieſe Steuergutſcheine, die im Papen-
programm für Lohnprämien bei der Beſchäfti-
gung vorgeſehen waren, machten damals
700 Millionen Mark aus. Von ihnen
ſind inzwiſchen nur 60 Millionen ausgegeben,
ſo daß noch 640 Millionen vorhanden ſind.
Davon ſoll die Genoſſenſchaft für öffentliche
Arbeiten zunächſt 300 Millionen und die
Rentenbank-Kreditanſtalt 200 Millionen zur
Finanzierung der einzelnen Gemeinden er-
halten.

Die Träger der Unternehmungen, alſo
die Gemeinden, würden Wechſel auf die
beiden Anſtalten ziehen, die ihr Akzept geben,
während die Lieferanten girieren. Die Wech-
ſel können dann bei den Banken diskontiert
oder bei der Reichsbank rediskontiert wer-
den. Nach Berliner Meldungen ſoll eine
poſitive Zuſage der Reichsbank
im Hinblick auf die Rediskontierung bereits
vorliegen. Die Tilgung iſt allerdings für
die Gemeinden ein ſchwerwiegende s

Problem, denn mit Recht ſträuben ſich
viele gegen die Aufnahme neuer Verpflichtun
gen, zumal ſie ſchon mit ihren alten Schulden
vielfach nicht fertig zu. werden vermögen.
Infolgedeſſen wird an eine Konſoli-
dierung der Geſamtſchuld der Ge-
meinden im Zuſammenhang mit dem

Der bekannte Führer des oberſchleſiſchen
Selbſtſchutzes im Jahre 1931, Generallent-
nant Karl Höfer, vollendet heute ſein

70. Lebensjahr.

neuen Arbeitsbeſchaffungsprogramm gedacht.
Wie das möglich iſt, läßt ſich noch nicht über-
ſehen, denn es würde ja nun die auf etwa
20 Jahre berechnete Amortiſation der Ar-
beitsbeſchaffungsſchuld hinzukommen. Es
wird gewaltige Anſtrengungen derjenigen
Stellen, die für das Arbeitsbeſchaffungs-
programm verantwortlich zeichnen, bedürfen,
um dieſer Schwierigkeiten Herr zu werden.

c 5 „ccCccoſu:Eine blukige Kacht in Berlin.
KPD.-Ueberfälle auf NSDAP.-Lokale.

Am Donnerstag wurde von einer größe-
ren Anzahl Kommuniſten auf ein Verkehrs-
lokal der NSDAP. im Nördoſten von Ber-
lin ein Feuerüberfall ausgeführt. Auf ein
Lokal in der Ebert-Straße wurden etwa 40
Schüſſe abgegeben, durch die glücklicherweiſe
niemand verletzt wurde. Beim Erſcheinen
der Polizei fhüchteten die Schützen
in das in der Matternſtraße gelegene
kommuniſtiſche Verkehrslokal, das polizeilich
ergebnislos nach. Waffen durchſucht wurde.
Zwei Perſonen wurden auf Grund von
Zeugenausſagen verhaftet. Die Polizei
wurde bei den Straßenabſperrungen aus den
Häuſern beworfen, ſo daß ſie mehrfach
Schreckſchüſſe abgeben mußte.

Jn der gleichen Nacht ſtanden auch in der
Landwehrſtraße etwa 70 Kommuniſten
vor einem Verkehrslokal der NSDAP. und
verſuchten, das Lokal zu ſtürmen. Dabei
entſtand eine wilde Meſſerſtecherei,
bei der drei Mitglieder der NSDAP. und
ein Kommuniſt verletzt wurden. Paſſanten
und Lokalbeſucher alarmierten das Ueberfall-
kommando. Das Ueberfallkommando wurde
von einigen in die Häuſer geflüchteten
Kommuniſten mit Ziegelſteinen beworfen
und mußte die Geflüchteten einzeln heraus-
holen. Jm ganzen wurden 35 Kommuniſten
verhaftet.

Ein Thegakerſkandal.
Freche Verhöhnung von Gott und Kirche.

Jm Deutſchen Thegter“ in Berlin kam
es geſtern abend bei der Aufführung des
Schauſpiels „Gott, Kaiſer und Bauer“
von J. Hay zu einem Zwiſchenfall. Zahlreiche
Zuſchauer gaben ihrem Mißfallen über das
Stück durch lautes Pfeifen Ausdruck. Auf
Veranlaſſung der Direktion wurden zehn
Perſonen durch das herbeigerufene Ueber
fallkommando aus dem heater ent-
fernt. Weitere Zuſchauer wurden verwarnt.
Die Vorſtellung konnte dann fortgeführt
werden.

Zu dieſen Zwiſchenfällen im „Deutſchen
Theater“ ſchreibt die „Germania“ n. a.: Man
ſolle nicht glauben, daß der Friede wieber-

gewonnen ſei. Es ſei eine entſcheidende
Frage, ob es heute noch möglich ſei, mehr
als ein Drittel des deutſchen Volkes ſo zu
beleidigen in ſeinem Glauben, in
ſeiner religiöſen Geſinnung, ohne daß ſich die-
ſer Volksteil mit allen ihm zu Gebote ſtehen
den Mitteln vor ſeine Ehre und die Ehre
ſeiner Kirche ſtelle. Hier ſei mit den Mit-
teln der Geſchichtsfälſchung und
der übelſten politiſchen Tendenz
und Verhetzungsdramatik die Jnſtitution der
Kirche und ihres Oberhauptes, ja der Name
Gottes ſelbſt in eine ſchmutzig-zyniſche De-
batte geſtellt worden. Die „Germania“ ſtellt
mit aller Entſcheidenheit die Forderung an alle
maßgebenden Stellen, dafür Sorge zu tragen,
daß dieſes Stück umgehend vom Spielplan
verſchwinde

L LEinbruch bei Bankier Gukmann.
In die Villa des früheren Direktors der

Dresdner Bank, Herbert Gutmann, in
Potsdam drangen Diebe ein. Sie er-
beuteten Silberwaren und Perſerteppiche im
Werte von etwa 9000 Mark. Die Ein-
brecher ſind unerkannt entkommen.
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Der Reichspräſident am erſten Weihnachts
feiertag beim Verlaſſen der Dreifaltigkeits-
kirche in Berlin, wo er dem Weihnachts

gottesdienſt beiwohnte.



Wilde Straßenſchlacht in Soſia
Kein Zuſammenhang mit Kablnettsrücktritt.

In Sofia kam es vor dem Königsſchloß
zu blutigen Zuſammenſtößen, bei denen es
ſich um eine neue Austragung des bulgari
ſchen Bruderkampfes handelt. Jnsgeſamt ſind
zwei Todesopfer und ſechs Schwerverletzte
das Ergebnis des Anſchlages, der von den
Protogeroviſten ausging.

Aus der Darſtellung gehthervor, daß es ſich hierbei um einen neuen
Anſchlag des mazedoniſchen Bruderkampfes
handelt, der mit dem Rücktritt des bulgari-ſchen Geſamtkabinetts nicht im Zuſammen
hang ſteht. Danach wurde am Mittwoch gegen
Mittag auf den Schriftleiter Simeon Effi
moff des Hauptorgans der mazedoniſchen
Emigranten „Makedonta“ ein Anſchlag ver-
übt, der in eine förmliche Straßen
(chlacht ausartete. Als Effimoff den
Platz vor dem Königsſchloß überſchritt, in
dem gerade der König mit dem Präſidenten
der Kammer die durch den Geſamtrücktritt
der Regierung geſchaffene Lage beſprach, er
öffneten zwei Männer in Jägerkleidung auf
den Hauptſchriftleiter ein Schnellfeuer
aus Piſtolen und Jagdgewehrenund verletzten ihn ſchwer. Die Leibwache Effi
moffs, die ihn ſtets zu begleiten pflegt, er
widerte das Feuer. In dieſem Kreuzfeuer
wurden vier zufällig Vorübergehende ver-
letzt. Von den Attentätern flüchtete der eine
in den nahen Stadtpark und ſetzte dort das
Feuer gegen ſeine Verfolger fort; er konnte
feſtgenommen werden. Ein weiterer Atten-
täter lief über den um die Mittagszeit ſtark
belebten Boulevard „Zarbefreier“ und ſchoßwild um ſich. Ein zufällig des Weges
kommender Offizier brachte ihn ſchließlich zu
Fall, wobei der Attentäter einen Revolver
und zwei Handgranaten verlor. Bei dem
Verſuch, ſeine Flucht fortzuſetzen, wurde er
von einem Schutzpoliziſten durch zwei Schüſſe
niedergeſtreckt und konnte in ſchwerverletztem
Zuſtande verhaftet werden. Bei der Schießerei
auf dem Platz vor dem Königsſchloß erhielt
ein Polizeibeamter einen Kopfſchuß, durch
den er ſofort getötet wurde. Ferner wurde
im benachbarten Kriegsminiſterium ein am
Fenſter ſtehender Beamter durch eine ver-
irrte Kugel ins Herz getroffen. Zwei der
Angreifer, welche der Protgeroff-Gruppe an-
gehörten, wurden verhaftet. Die bulgariſche
Regierung iſt entſchloſſen, nunmehr ſcho-
nungslos dem Kampf der beiden mazedoni-
ſchen Gruppen ein Ende zu bereiten.

Reichswehrkaſerne brennk.
Fußbodenbrand in der Fenerwerkerſchule.

Die Berliner Feuerwehr wurde nach der
ehemaligen Gardeſchützenkaſerne
in Lichterfelde gernfen, wo fetzt die Feuer-
werkerſchule der Reichswehr untergebracht iſt.
Durch herausfallende Glut war in einer
Wohnſtube im erſten Stock ein Fußboden-
brand ausgebrochen, der eine ſtarke
Verqualmung hervorrief. Da bei einem
Alarm aus öffentlichen Gebäuden ſofort autv-
matiſch drei Löſchzüge erſcheinen, wurde in der
Nähe der Kaſerne durch das Anrücken der
zahlreichen Feuerwehrwagen erhebliche Un-
ruhe verurſacht und das Gerücht von einem
Großfeuer verbreitet. Von den drei Zügen
brauchte jedoch nur einer in Aktion zu treten.

Schweres Eiſenbahnunglück in Spanien.,
Bei Cordoba ereignete ſich ein neues und

folgenſchweres Eiſenbahnunglück. Jn einem
Tunnel entgleiſten 32 Wagen eines
Güterzuges Aus dem rieſigen Trüm-
merhaufen wurden fünf Tote und ſechs
Verletzte geborgen.

Freund und Verleger.
Zum 100. Todestag Cottas am 29. Dezember.

Unter den großen Buchhändlern Deutſch-
lands, den Cotta, Göſchen, Perthes uſw.,
nimmt der Freiherr Johann Friedrich Cotta
von Cottendorf ſowohl zeitlich wie auch 'vnſt
den erſten Rang ein. Denn er iſt es ge-
weſen, der dem deutſchen Buchhanöel in
ſeiner Geſamtheit neue Antriebe zu geben
vermocht hat. Die J. G. Cottaſche Buch-
hanölung in Tübingen, ſpäter in Stuttgart,
hat mit ihren geſchäftlichen Grundſätzen nicht
nur ſelbſt einen unerhörten Erfolg geſchäft-
licher Art gehabt, ſondern überhaupt den
deutſchen Buchhandel auf die erſte Stelle in
der Welt gehoben. Cotta war der erſte
moderne Verleger ganz großen Formats.

Bei Cotta wird der Buchhänöler nd
Verleger des Dichters Freund. Er iſt der
Verleger der „Horen“ deren Heraus-geber Schiller war, der erſten literari-
ſchen Zeitſchrift großen Stils! Cotta ſcheut
keine perſönlichen Mühen, um Schiller die
Mitarbeiter aus dem großen Geiſterreiche
heranzuziehen. Er reiſt perſönlich, ſchreibt
unermüdlich, lockt und macht die weiteſt-
gehenden Angebote. Jm Jahre 1795 erſchei-
nen die „Horen“ mit den wundervollen
„Briefen über die äſthetiſche Erziehung des
Menſchengeſchlechts“

tur der Mitarbeiter zu nennen.

bedeutender Kopf.
Schon äußerlich las man dem Verleger

Schillers und Goethes den bedeutenden Mann
vom Geſicht ab. Der lange aus dem damals

hervorſtehende
Schädel zeigt die hohe, mächtige Stirn gleich
einer Mauer von Willenskraft, in die ſich
der dahinter aufgeſpeicherte Reichtum an

üblichen krauſen Haar

Gedanken in zahlreichen Spuren eindöring-

Goethe, Herder, Kant,
Fichte, Wilhelm und Alexander von Hum-
boldt, Vater Gleim, um nur die erſte Garni-

Daneben
ſchrieben Jacobi, Knebel, bald auch die jun-
gen Gebrüder Schlegel und manch anderer

Für Erhalkung des Mikteſſtandes.

Weiteres aus dem deulſchnalionglen Aufbauprogramm.

Die DNVP. fährt mit der Verbdbffent
lichung der auf den letzten Vorſtandsſitzungen
angenommenen Richtlinien für die Be-
hebung der deutſchen Not fort undö bringt
die folgenden deutſchnationalen Foröerungen
zur Erhaltung des Mittelſtandes:

Der durch das ſozialiſtiſche Syſtem ver
urſachte Wirtſchaftsverfall hat auch die be
deutende und notwendige Wirtſchaftsſchicht
der ſelbſtändigen kleineren und
mittleren Betriebe der Landwirtſchaft
und Jnduſtrie, des Handels und des Handö-
werks ſowie die freien Berufe ergriffen.
Mit der Vernichtung der mittelſtändiſchen
Wirtſchaft zerſtört dieſer Prozeß die Funda-
mente des geſamten Wirtſchaftsbaues. Die
Urſachen der Notlage ſind: die Vernich-
tung des Betriebskapitals undder Reſerven durch die Jnflation, die
Zerſtörung der Rentabilität, die
Abkehr vom Realvermögenswert und die da-
durch wachſende Verſchuldung und Zinslaſt
als Folgen der finanziellen Ueberbelaſtung
der Betriebe und der Deflationspolitik,.

Wichtigſte Forderungen ſind daher:
Wiederherſtellung einer ausreichenden
Rente durch Abbau der Belaſtungen und
geſunde Preisgeſtaltung. Ferner nationale
Kapitalsbilbung, Regelung derSchulden verhältniſſe und des Schulden-
dienſtes und Wiederherſtellung der Werte
des Realvermögens. Rentabilität und
Kapitalbildung ſind gleichzeitige Voraus-
ſetzungen für eine bleibende Senkung des
Zinsfußes und für eine befriedigende Löſung
der Lohnfrage ſowie für die Sicherung der
ſozialen Fürſorge. Die für die bäuer-
liche Wirtſchaft erforderlichen Hilfsmaß-
nahmen ſind in zahlreichen deutſchnationalen
Parlamentsanträgen und in den Entſchul-

dungsanträgen Dr. Hugenbergs niedergelegt.
In einer dem Reichskanzler am 24. Oktober
1932 überreichten Denkſchrift über Maßnah-
men zum Schutze des gewerblichen Mittel-
ſtandes hat die Deutſchnationale Volks-
partei eingehende Vorſchläge für
ein umfaſſendes Hilfswerk an die Reichs
regierung gelangen laſſen; darunter ſind zu
nennen:

Laſtenſenkung bedingt eine Stener-
reform, die die Beſteuerung nach dem
Ertrage und nicht aus dem Vermögen zum
Grundſatz erhebt. Die Deutſchnationalen
ſchlagen die ſofortige Senkung der
Hanszinsſteuner auf die Hälfte, die
Einbeziehung der reſtlichen Hälfte mit
30 Prozent in das Syſtem der Steuergut-
ſcheine und eine r der Friſt bis
zur völligen Abſchaffung der Hanszins-
ſtener vor, zwecks Belebung des Banu-
marktes.

Der Umbau der Filialſteuer und die
Erleichterung der Umſatz ſteuer ſoll die
wirtſchaftlich ſchwächſten Betriebe vor dem
Zuſammenbruch bewahren. Ferner iſt der ge-
werbliche Mittelſtand vor der un lauteren
Konkurrenz der werbenden Betriebe der
öffentlichen Hand und der öffentlichen Regie-
arbeit zu ſchützen. Eine alte deutſchnationale
Forderung iſt die Beſeitigung der Steuer-
privilegien derartiger Betriebe. Die Kon-
ſumvereinsbewegung iſt aufzuhalten,
handels politiſcher Schutz gegen Unterbietung
und gegen Schleuderkonkurrenz des Aus-
landes zu gewähren. Die Ausfuhr iſt durch
ſteuerliche Maßnahmen zu fördern, die Ein-
fuhr zu erſchweren, vor allem aber iſt dafür
Sorge zu tragen, daß die Kreditnot der mitt-
leren und kleineren Betriebe aller Wirt-
ſchaftszweige behoben und ihr Betriebsmittel-
bedarf zu mäßigen Zinsſätzen befriedigt wird.

Handelspolikiſche Neuregelungen

mit Frankreich, Polen, Kanada noch nicht mit England.
An der Schwelle des neuen Jahres treten

neben den brennenden innerpolitiſchen Pro
blemen auch handels politiſche Fra-
gen in den Vordergrund, die von größter
Bedeutung ſind. Die Notwendigkeit, heimi-
ſchen Markt und heimiſche Erzeugung zu
ſchützen, dabei aber eine Regelung zu treffen,
die auch unſerer Exportinduſtrie mit ihren
nicht minder großen Nöten gerecht wird, hat
dazu geführt, eine Anzahl von Han-
dels verträgen zu kündigen, neue Han-
delsvertragsver handlungen einzuleiten und
neue Abkommen vorzubereiten. So iſt z. B.
geſtern eine Handels einigung mit
Frankreich unterzeichnet worden.

Es handelt ſich dabei um ein Zuſatzab-
kommen zum deuntſch-franzöſiſchen Abkommen
vom 17. Auguſt 1927 ſowie um einen Noten-
wechſel zur deutſch-franzöſiſchen Verein
barung für den Warenaustauſch zwiſchen
Saargebiet und Reichsdeutſchland. Die Ver-
einbarung iſt heute im „Reichsanzeiger“ er-
ſchienen und ſie enthält eine Löſung der

licher Durcharbeitung erkennen läßt. Eine
große, durch keinen überſcharfen Geſichtszug
verkünſtelte Naſe ſpringt faſt in gleicher
Richtung wie die Stirn herab Der Mund
iſt verhalten, tatkräftig. Das Auge frei, von
ein paar gütigen Falten umzogen. Cotta
war erſt dreißig Jahre alt, als er mit Schil-
ler in Geſchäftsverbindung trat, ein hoch-
gebildeter, in Theologie und Juriſterei
durch und durch bewanderter Mann, dem
dann durch die Verbindung zu Schiller und
Goethe das geiſtige Leben der Nation zu-
ſtrömt. Nachdem er anfänglich Hofgerichts-
advokat in Tübingen geweſen war, über-
nimmt er 1787 die Leitung der Buchhand-
lung. Bereits ſeit 1640 iſt die alte
Firma in den Händen ſeiner Familie.
Was ſie eingebüßt hat, holt Cotta bald auf,
und dann macht er ſie in einem Jahrzehnt
zum erſten Unternehmen ſeiner Zeit. Zei-
tungen, Jahr- und Taſchenbücher, ſo Schil-
lers „Almanach für Damen“; die Werke
unſerer beiden größten deutſchen Dichter:

und das alles iſt noch immer nur ein
kleiner, wenn auch wohl der ſchönſte Aus-
ſchnitt aus ſeinem Schaffen. Dabei war er
im Techniſchen immer auf den Fortſchritt
bedacht. Er hat in Augsburg 1824 die erſten
Dampfſchnellpreſſen aufgeſtellt. Er war es
auch, der die ganze Dampfſchiffayrt
auf Bodenſee und Rhein einrichtete.

Das ſchönſte Denkmal Cottas iſt der
herrliche Brief, den er an Schillers
Witwe ſchrieb. Er hatte den Dichter und
Freund noch am Krankenlager beſucht. Tun
erfährt er „bloß von Dritten“ Schillers Tod.
Und dann, er drängt ſich dabei nicht auf,
aber er weiß ja doch, wie es gewöhnlich mit
Schillers Geldverhältniſſen ſteht: „Da Sie
nun òödringende Ausgaben haben, 'o bitte ich,
auf jedes Bedürfnis per Wechſel auf mich zu
iehen Jch freue mich in dem Gedanken,
aß Sie mich unter Jhre redlichſten Freunde

zählen.“ Gerhard Stadel,

franzöſiſchen Zollbindungen gegenüber
Deutſchland, eine neue Regelung der dent-
ſchen Deviſen wirtſchaft gegen Frank-
reich und Richtlinien, die der Verbeſſe-
rung des Fremdenverkehrs dienen
ſollen. Jn der Deviſenfrage ermächtigt das
Zuſatzabkommen die dentſchen Käufer fran-
zöſiſcher Erzeungniſſe, Deviſen nach Frank-
reich auszuführen, ohne unüberwindlichen
Schwierigkeiten ausgeſetzt zu ſein, und was
den Reiſeverkehr anlangt, ſo dürfen vom
1. Februar an 600 bis 700 Mark mit
nach Frankreich genommen werden.

Die dentſch-engliſchen Handels-
vertragsver handlungen ſind eben-
falls in der letzten Zeit in Berlin weiter-
geführt worden und werden Anfang Jannar
ihre Fortſetzung finden. Jn London und in
Berlin prüft man zur Zeit die bisher er-
zielten Ergebniſſe. Kernproblem der deutſch
engliſchen Handelspolitik ſind die Wünſche
Englands nach vermehrter Einfuhr en g-
liſcher Kohle und die berechtigten dent-
ſchen Wünſche auf Aufhebung oder Lockerung

günſkliche Cisbahnen im winter.

Den paſſionierten Eisläufern der Reichs-
hauptſtadt wird in dieſen Tagen vorausſi ht-
lich ein ganz beſonders erfreuliches Ereignis
beſchert: die Eröffnung der erſten
Freiluft-Kunſteisbahn im Reich.
Die erſten künſtlichen Eisbahnen liegen
ſchon ziemlich lange zurück: Frankfurt
am Main darf ſich rühmen, die erſte
unter ihnen beſeſſen zu haben, ſie wuröe im
Jahre 1881 in einer Größe von 530 Qua-
öratmetern dort angelegt. Jn all' dieſen
Fällen handelt es ſich um gedeckte, d. h.
in Hallen untergebrachte Eislaufbahnen.
Daß man in der Folgezeit von dieſer Art
von Kunſteisbahnen abgekommen iſt, hat
hauptſächlich zwei Gründe: einmal war es
der Drang nach körperlicher Betätigung in
freier Luft und in größeren Räumen, der
den Uebergang zur Freiluft-Kunſteisbahn
begünſtigte, zum andern zwangen aber auch
wirtſchaftliche Gründe dazu. Die gedeckten
Eislaufplätze verurſachen nämlich ſelbſt im
Winter ziemlich hohe Erhaltungskoſten, weil
ſich im geſchloſſenen Raum bei Anweſenheit
zahlreicher Beſucher relativ hohe Luft-
temperaturen einſtellen und weil der höhere
Feuchtigkeitsgehalt dieſer Warmluftmaſſen
ſich ſtändig als dünner Waſſerniederſchlag
auf der Eislauffläche abſcheidet, ſo eine rela-
tiv weiche Oberfläche des Eiſes verurſachendö.

Man ging daher ſchon vor dem Kriege zur
Anlage von Kunſteisbahnen in freier Luft
über. Nach einigen Vorverſuchen wurde in
den Jahren 1911 und 1912 in Wien,
der Hochburg des Eislaufs, auf Grund von
Patenten des Oberbaurats Setz und des
Oberingenieurs Hölbling die erſte Freiluft-
Gefrierplatte in einer Größe von 4000 Qua-
dratmeter fertiggeſtelltl. Jm Jahre 10927
wurde die obenerwähnte Anlage auf rund
10 000 Quadraimekter vergrößert und damit

überhöhter engliſcher Zollſätze
gegenüber deutſchen Jnduſtrieprodunkten.

Auch dentſch-polniſche Wirtſchaftsver handlungen haben ſtatt
gefunden und für Anfang Jannar ſcheint ein
neues Abkommen bevorzuſtehen. Polen be
willigt die Einfuhr eines Kontingents von
Häuten und Fellen und Dentſchland läßt zu
dem Maximalzoll ein kleines Butter-
kontingent zu. Schließlich wäre noch
auf die Regelung der deutſch-kangadi-
ſchen Handelsbeziehnngen hinzuweiſen. An
Stelle des bisher für die Behandlung deut
ſcher Waren in Kanada in Kraft befindlichen
Generaltarifs dürfte nunmehr ein Mittel-
tarif in Frage kommen, und auch Deutſch
land wird Kanada gegenüber nicht mit dem
abſolut prohibitiven Obertarif und dem
an?onomen Tarif operieren. Die neue Ver
einbarung ſoll am 1. Jannar in Kraſt treten.
Ein endgültiger Handelsvertragszuſtand wird
beiderſeits angeſtrebt.

Um die öſterreichiſche Anleihe

Ungewißheit über die franzöſiſche Garantie.
Nach wie vor ſteht die franzöſiſche Anleihe-

bewilligung für Oeſterreich im Vordergrunö
des Pariſer Jntereſſes. In der Ausſprache
im Auswärtigen Ausſchuß des Senats for
derten ſämtliche Redner Aufklärung über die Politik Deut ſch-
land s und Jtaliens in der Anſchlußfrage und eine beſſere Finanz-
gebarung Oeſterreichs. Dieſe Reden ſind
nicht ohne Einfluß auf die Abgeoroöneten
der Kammer geblieben, in der heute über die
Garantie der franzöſiſchen Regierung für
öie bſterreichiſche Anleihe abgeſtimmt wird.
Da ſowohl Herriot wie die radikal-
ſozialiſtiſche Fraktion zu der Annahme des
Regierungsvorſchlages neigen, iſt trotz der
zu nehmenden Oppoſition eineVerabſchiedung nicht völlig aus
geſchloſſen.

Jrrſinn der Kolleklivierung.
Die Vernichtung des ruſſiſchen Banerntums,

Unter der ſtändigen Rubrik der Ergebniſſe
des Fünfjahresplans veröffentlicht die Sow-
jetpreſſe Angaben über den Fortgang der
Kollektivierung, der Bildung derſtaatlichen Wirtſchaften, Traktorſtationen
uſw. Danach ſind zur Zeit 15 Millionen
Einzelwirtſchaften mit über 30 Millionen
bäuerlichen Arbeitskräften kollektiviert. Die
Zahl der ſtaatlichen Wirtſchaften, die 1928
nur 3000 ausmachte, hat heute 5820 mit einer
Geſamtfläche von 12,5 Millionen Hektar er-
reicht. Das Ablieferungsſoll dieſer ſtaatlichen
Wirtſchaften betrug 1928 36 Millionen, heute
dagegen 110 Millionen Pud Getreide. Die
Zahl der Kollektivwirtſchaften iſt von 33 000
im Jahre 1928 auf 210000 angewachſen. Die
Geſamtausſaatfläche vermehrte ſich in den
vier Jahren von 113 Millionen auf 136,5
Millionen Hektar. Die Landwirtſchaft beſitzt
zur Zeit 2498 Traktorſtationen mit insgeſamt
147000 Traktoren, 11 700 Mähdreſchern und
über 10 000 Automobilen. Die Brotabliefe-
rungen haben 1928 nur 660 Millionen Pudö
ergeben, im Vorjahr dagegen 1400 Millionen
Pud. Es wird weiter hinzugefügt, daß die
„ſchwierigſte Aufgabe der proletariſchen Re-
volution“, die Kollektivierung, endgültig und
unwiederbringlich geſiegt habe.

General Kundts Tätigkeit in Bolivien.

Von einer dem General Kundt naheſtehen-
den Seite wird erklärt, es ſei nicht wahr,
daß General Kundt den Oberbefehl über die
bolivianiſche Armee übernommen habe.

zum größten Freiluft-Kunſteis-
laufplatz der Welt gemacht. Drei
Maſchinen von zuſammen rund 650 PS. er-
zeugen die Kälteleiſtung, welche für dieſe
6000 Tonnen Stahlrohr enthaltende Anlage
erforderlich iſt. Der Erfolg war ausgezeich-
net. Schon im Winter 1927/28 konnten die
eislaufluſtigen Wiener 124 Tage lang ihren
Lieblingsſport ausüben, obwohl die Winter-
kälte an nur 21 Tagen ausgereicht hätte, um
eine ſchöne Natureislauffläche aufrechtzu-
erhalten. Während 103 Tagen waren alſo
die Gefriermaſchinen in Tätigkeit und dabei
gab es manche Tage, an denen das Thermo-
meter bis auf 20 Grad ſtieg.

Nach Wien darf ſich Budapeſt rühmen,
eine ſchöne Freiluft-Kunſteisbahn zu be-
ſitzen. Die neueſte Freiluft-Kunſteisbahn
entſteht gegenwärtig in Berlin. Sie
umfaßt 4000 Quadratmeter, die mit Kühl-
rohren von rund 24000 Meter Geſamtlänge
belegt ſind. Der Boden, auf dem ſie liegen,
iſt in wochenlanger Arbeit auf den Zenti-
meter genau nivelliert worden Unterirdiſch
verlegte Rohre führen dieſem Rohrſyſtem die
Kühleſole zu. Ringsherum entſtehen Zu
ſchauer- Tribünen für etwa 5000 Perſonen.
So iſt man dabei, die Natur zu überliſten
und dem Sonnenſtrahl, der ſonſt als ver-
hängnisvoller Vorbote zerfließender Eis-
bahn- Herrlichkeit galt, ſein zerſtörenöes
Hanöwerk zu legen.

Willi Schmoller.
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Bruno Walker in Neuyort.

harmoniſche Orcheſter dirigieren.

gramm umfaßt zeitgenöſſiſche
deutſche Muſik, unter

Heute wird der Leipziger Gewandhaus-
dirgent Bruno Walter das Neuyvorker phil-
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Folgenſchwerer Zuſammenſtoß.

Perſonenzug zermalmt einen Kraftwagen.

Zwiſchen den Bahnhöfen Ettlingen und
Bruchhauſen (etwa 10 km von Karls-
ruhe) wurde ein Kraftwagen von einem
Perſonenzug erfaßt, etwa 100 Meter mitge-
ſchleift und völlig zermalmt. Von den Jn-
ſaſſen wurden zwei Perſonen getötet,
eine dritte lebensgefährlich ver-
le tz t. Das Unglück wurde dadurch herbei-
geführt, daß der Schrankenwärter nach
Durchfahrt eines Schnellzuges unachtſamer-
weiſe die Schranke wieder öffnete.
Während der erſte an der Schranke wartende
Kraftwagen noch glücklich über den Schienen-
ſtrang kam, wurde der nachfolgende Wagen
von einem durchfahrenden Perſonenzug er-
faßt.

S S
Londoner Meldungen zufolge ſoll der eng-
liſche Botſchafter in Berlin, Sir Horace
Rumbold, demnächſt von ſeinem Poſten zu-

rücktreten.

10 Landfſtreicher im Strohſchober verbrannt.

Auf dem Gute Bujny in Polen geriet
ein Strohſchober in Brand. Die Tätigkeit
der Feuerwehr beſchränkte ſich darauf, das
Ueberſpringen der Flammen auf die in der
Nähe ſtehenden Häuſer zu verhindern. Als
der Schober vollkommen niedergebrannt war,
machte man eine furchtbare Ent-
deckung. Jn der Aſche wurden die zur Un-
kenntlichkeit verkohlten Leichen von zehn
Perſonen gefunden. Es handelt ſich um
Landſtreicher, die in dem Strohſchober über-
nachten wollten, da der Gutsbeſitzer an jedem
Morgen und Abend an Landſtreicher Ver-
pflegung zu verteilen pflegt. Das Feuer iſt
wahrſcheinlich durch Zigarettenrauchen ent-
ſtanden.

Vor den Augen der Frau verbrannk.
Furchtbare Szenen bei einem Flugzeugabſturz.

Bei Wau in Neu-Guinea ſtürzte ein
Flugzeug, in dem ſich der amerikaniſche
Flieger Drayton mit ſeiner Frau und ſeiner
kleinen Tochter, ſowie einem amerikaniſchen
Fluggaſt befanden, ab und ging in Flammen
auf. Die Frau und die Tochter konnten ſich
retten, mußten aber zuſehen, wie der
Vater und Gatte, der mit dem Fuß in
der Maſchine hängengeblieben war, vor
ihren Augen verbrannte. Auch der
Fluggaſt fand den Tod in den Flammen.

Flucht im Munitionswagen.
2 Engländer fliehen aus der Fremdenlegion.

Jn Liſſabon ſind 2 Engländer eingetroffen,
die unter den abenteuerlichſt en
Umſtänden aus der Fremdenlegion ent-
flohen ſind. Einer von ihnen hat im Welt-
kriege als Hauptmann gedient. Sie konnten
ſich in einen zurückkehrenden Munition s-
wagen einſchmuggeln und gelangten
nach gefährlichen Fußmärſchen zur afrikani-
ſchen Küſte, von wo ſie mit einem Fiſcherboot
nach Spanien überſetzten.

Auto raſt in Marſchkolonne.
11 tſchechiſche Soldaten ſchwer verletzt.

Ein Kraftwagen, deſſen Lenker die Herr-
ſchaft über den Wagen verloren hatte, fuhr mit
voller Geſchwindigkeit in eine auf einer
Prager Chauſſee marſchierende Abteilung des
tſchechoſlowakiſchen Flieger- Regiments Nr. 1.
Elf Soldaten wurden verletzt, da-
von ſechs ſo ſchwer, daß ſie ſogleich in das
Krankenhaus geſchafft werden mußten. Zwei
Soldaten, die ſchwere innere Erſchütterungen
und Zerreißungen der Leber und der Lunge
erlitten, ringen mit dem Tode. Der Führer
des Kraftwagens wurde verhaftet.

Weihnachtsfeiern ſind verboten!

Spaniſche Poliziſten werden eingeſetzt.
Jn Almeria haben während der Weih-

nachtsfeiertage die Rekruten verſucht, trotz
eines gegenteiligen Befehls die Jnfanterie-
kaſerne zu verlaſſen, um die Weihnacht-
feier lichkeiten mitzumachen. Da
die Offiziere machtlos waren, wurden Polizei-
kräfte herbeigerufen, denen es gelang, die
Mannſchaften in die Kaſerne zurückzubringen.

Chineſiſcher Dampfer geſunken.
Der chineſiſche 2000 Tonnendampfer „Sin-

futai“ iſt geſunken. 35 Mann der Beſatzung
einſchließlich des Kapitäns und der Offiziere
kamen in den Wellen um. 17 Mann
wurden gerettet.

Lob des Winkerurlaubs.
Die Berliner Handelskammer krikt für ihn ein.

Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu
Berlin erläutert in ihren Mitteilungen die
Vorteile des Winterurlaubs, um
ſeine Verbreitung unter ihren Mitgliedern
zu fördern. Eine ſtärkere Einführung des
Winterurlaubs legt die Handelskammer
dar würde ſowohl den Firmen wie auch
den Angeſtellten große Vorteile brin-
gen. Die unangenehmen Schwierigkeiten, die
die Zuſammendrängung der Urlaube auf
wenige Hochſommermonate notwendigerweiſe
verurſacht, könnten bei vielen Firmen ver-
mieden werden. Den Angeſtellten bietet ein
Winterurlaub im Gebirge die jedem Winter-
ſportler bekannten Vorzüge. Die Luft iſt durch
den Schnee völlig ſtaubfrei, die Sonnen-
ſtrahlung iſt infolge der Reflexion der
Schneefelder erhöht und ein leichter Sport,
der von den meiſten Wintergäſten betrieben
werden kann, verbeſſert die Blutzirkulation,
erhöht den Stoffwechſel und bringt ein ge-
ſteigertes Lebensgefühl. Die Wirkung des
Winterurlaubs hält außerdem bis weit in den
Spätſommer hinein an. Weiter wird betont,
daß auch volks wirtſchaftliche Gründe für die
Förderung des Winterurlaubs ſprechen. Er
verbreitert dem Fremdengewerbe, das ſeine

Unkoſten für das ganze Jahr vielfach in zwei
bis drei Sommermonaten herauswirtſchaften
muß, die Baſis und bringt auch dem Saiſon
perſonal neue Arbeitsmöglichkeiten.

Böß wieder vorgeladen.
Der Korruptionsſumpf um die Sklareks.

Das Tagesgeſpräch der Reichshauptſtadt iſt
der neue Vorſtoß der Staatsan-waltſchaft gegen die Mitſchuldigen des
Syſtems Böß-Sklarek. Außer der Verhaftung
des Berliner Verkehrsdirektors Brolat wegen
Meineid erfolgte wieder eine Hausſuchung
bei dem angeblich ſeit zwei Jahren mit dem
Tode ringenden Max Sklarek. Das Ergeb-
nis iſt noch unbekannt. Ferner iſt Ober-
bürgermeiſter a. D. Böß erneut für Sonn-
abend zum Unterſuchungsrichter vorgeladen
worden, um über eine Reihe Unklarheiten
in ſeinen früheren Vernehmungen Auf-
klärungen zu geben. Ein neuer Sturm gegen
die einſtigen Machthaber der Reichshaupt-
ſtadt iſt im Anziehen.

Brolat hat inzwiſchen 30 000 Mark Kaution
für ſeine Freilaſſung anbieten laſſen. Der
Unterſuchungsrichter hat jedoch die Auf-
hebung des Haftbefehls wegen der zu er-
wartenden Zuchthausſtrafe abgelehnt.

die neue Feltkbewirtſchaflung.
Ausdehnung des Maismonopols auf andere Gekreidearken.
Amtlich wird mitgeteilt: Zur Förderung

der Verwendung inländiſcher tieriſcher Fette
iſt die Reichsregierung durch eine Notverord
nung des Reichspräſidenten ermächtigt wor
den, einen Verwendungszwang für
Butter bei der Herſtellung von Margarine
in Ergänzung des ſchon ſeit dem 1. Dezember
1930 beſtehenden Verwendungszwanges für
Talg und Schmalz anzuordnen.

Die Reichsregierung wird ferner ermäch-
tigt, Vorſchriften über den Umfang der
Herſtellung von Margarine, Kunſtſpeiſefett,
Speiſeöl, Pflanzenfetten und gehärtetem
Tran zu erlaſſen, ſowie einen Verwendöungs-
zwang von inländiſchen Oelſaaten in den
Oelmühlen anzuordnen. Schließlich enthält
die Verordnung noch Beſtimmungen, die die
Reklame für Margarine und Kunſtſpeiſe-
fett betreffen und Mißbräuchen auf
dieſem Gebiete entgegenwirken ſollen. Dieſe
Maßnahmen' ſollen den bäuerlichen Wirt-
ſchaften helfen, die auf das ſchwerſte unter
der Wirtſchaftskriſe und dem Tiefſtand der
Preiſe leiden. Der Erlös aus dieſen Be-
triebszweigen lag bereits im vergangenen
Wirtſchaftsjahr mit nur 4,3 Milliarden RM.
um 2,1 Milliarden unter dem Erlös
im Wirtſchaftsjahr 1928/29.

Die neue Regelung der Fettwirtſchaft
ſtellt eine Ergänzung der Kontingentierung
der Einfuhr von Butter und Schmalz dar.
Sie ſoll den Anteil der ausländiſchen Roh-
ſtoffe bei der Margarineherſtellung zurück-
drängen. Die Margarineinduſtrie ver-
arbeitet heute zu etwa 97—-98 Prozent Roh-
ſtoffe aus ländiſcher Herkunft. Ur-
ſprünglich war Rindertalg der Grundſtoff
der Margarine. Noch im Jahre 1913 betrug
der Anteil der tieriſchen Fette etwas mehr
als die Hälfte. Der Buttermarkt ſoll durch
Verarbeitung gewiſſer Mengen bei der
Margarineherſtellung entlaſtet werden.
Jm Verhältnis zur Geſamtmargarine-
erzeugung ſind die für die Beimiſchung in
Frage kommenden Buttermengen gering,
ſo daß die Butterbeimiſchung keinen Einfluß
auf en Margarinepreis, ſoweit es ſich um
Margari ne für den Verbrauch der breiten
Maſſen handelt, haben wird.

Durch die gleiche Verordnung wird das
Maismonopol auf andere Getreide-

Bei Umbanarbeiten der

arten als die in Nr. 1--7 des Zolltarifs beſon
ders genannten ſowie auf Reis, Reisabfälle,
Rückſtände von der Stärkeerzeungung aus
Reis uſw. ausgedehnt.

Der Zweck des Maismonopols war es,
eine übermäßige Einfuhr ausländiſcher
Futtermittel im Jntereſſe der Verwertung
deutſcher Futtermittel fernzuhalten.
Die Löſung dieſer Aufgabe wurde durch eine
ſteigende Einfuhr von Reis und Reisabfällen
mehr un mehr gefährdet. Jm Hinblick auf
die große inländiſche Ernte an Kartoffeln,

zoeſäure erreicht werde. Wenn dieſe
Beimiſchung zur Margarine nicht erfolge,
würde auch dieſe nach einigen Tagen
ranzig werden. Nachdem nunmehr der Bei
miſchungszwang von Butter zur Margarine
eingeführt worden ſei, werde auch der mit
Butter vermiſchten Margarine Benzoeſäure
beigemiſcht werden, und dadurch dieſelbe
Haltbarkeit wie bei der nicht mit Butter ver
miſchten Margarine erzielt werden.

Richilinien für Jugendnolwerk.

Ein Rundſchreiben an die Arbeitsämter.
Der Präſident der Reichsanſtalt für Ar

beitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung, der mit der Durchführung des Not
werks der deutſchen Jugend beauftragt iſt,
hat die Präſidenten der Landesarbeitsämter
aufgefordert, unverzüglich in den Bezirken
aller Arbeitsämter Arbeitsgemein-
ſchaften zu bilden. Der Vorſitzende des zu
ſtändigen Arbeitsamts ſoll nach Fühlung
nahme mit den maßgeblichen Stellen dafür
Sorge tragen, daß die Arbeits gemeinſchaft
tunlichſt bald gebildet, ein Vorſitzender ge
wählt und die Geſchäftsführung möglichſt
im Anſchluß an eine bereits beſtehende Ein
richtung geordnet wird.

Litzmann legk mieder.
Der NS.-Alterspräſident nicht mehr M. d. R.

Der bisherige Alterspräſident des Reichs-
tages, General Litzmann, hat ſein Reichstags
mandat niedergelegt. Die, Nationalſozialiſten
hatten ihn für die Reichstagswahl deshalb
aufgeſtellt, um eine neue Alterspräſidentſchaft
der kommuniſtiſchen Abgeoröneten Klara Zet-
kin zu verhindern. Dem General Litzmann,
der außerdem noch preußiſcher Landtagsabge-
oröneter und Alterspräſident des preußiſchen
Landtages iſt, iſt Oberleutnant a. D. Friedrich
Krüger, Berlin, in den Reichstag nach-
gerückt.

46Der Kampf um die „KRührſzene“,

Otto Straſſers Antwort an Dr. Frick.
Die „Schwarze Front“ nimmt ſchon heute

zu der Ankündigung des gerichtlichen Vor-
gehens gegen Otto Straſſer durch Dr. Frick
Stellung. Bekanntlich hatte ſich die
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Um den Paſſagier- und Frachtdienſt nach Mittel-Amerika weiter auszubauen, wird die
Hapag im Jahre 1933 zwei neue, je 16 400 Tonnen große Motorſchiffe in den Dienſt
ſtellen. Es handelt ſich um die „Cordillera“ und „Caribia“ zwei Doppelſchrauben
ſchiffe, die mit je zwei achtzylindrigen Dieſelmotoren von zuſ. 11009 PS ansgeſtattet ſind.

Hafer, ſonſtigen Futtergetreiden und Futter-
mitteln, die die Futterverſorgung der in-
ländiſchen Viehhaltung zu angemeſſenen
Preiſen ermöglichen und angeſichts ihrer
Bedeutung für den geſamten Getreidemarkt
war deshalb zur Sicherung dieſer inländi-
ſchen Erzeugniſſe die Einbeziehung von Reis
und Reisabfällen in das Maismonopol un-
erläßlich. Die Preiſe für Speiſereis
ſollen nicht beeinflußt werden.

Einwände der Margarineinduſtrie
Der „Vorwärts“ hatte gemeldet, daß die

Margarine eine Umſchlagdauer von 60 Tagen
habe, während die meiſtverwendete Bauern-
butter n ur 12 Tage haltbar ſei. Es ſei
demnach zu befürchten, daß bei der Bei-
miſchung von Butter zur Margarine auch
die Margarine in 12 Tagen ranzig weröen
würde. Von zuſtändiger Stelle wird hierzu
mitgeteilt, daß die Haltbarkeit einer Marga-
rine, deren Umſchlagdauer 60 Tage beträgt,
nur durch Beimiſchung von Ben-

Chieſa di Donna Regina“ in Neapel mußte eine 70 Quadrat-
meter große Wand, an der ſich eine koſtbare Freskomalerei befindet, um 6 Meter ver-

ſchoben werden.

„Schwarze Front“ geweigert, eine Berichti-
gung gegenüber der von ihr geſchilderten
„Rührſzene“ in der Reichstagsfraktion der
NSDAP. anläßlich der Beurlaubung Gregor
Straſſers zu übernehmen. Otto Straſſer er-
klärt hierzu, die Hitler-Partei verſuche mit
dieſem gerichtlichen Schritt, die Sache auf
das Formale abzulenken und ſich einer
Klage über die Richtigkeit der Darſtellung
zu entziehen. Die „Schwarze Front“ halte
daher nicht nur ihre Darſtellung in vollem
Umfange aufrecht, ſondern werde durch vier-
malige Wiederholung in den nächſten
Nummern eine ſachliche Klage der NSDAP.
herausfordern.

Gefahren für Kabinelt Boncour

Senatsausſchuß ſetzt Haushaltszwölftel herab

Der Finanzausſchuß im Senat hat be-
ſchloſſen, die von der Regierung angeforderte
und von der Kammer bereits genehmigte
Ausgabe von 5 Milliarden Schatzanweiſun-
gen auf 2 Milliarden Franken herabzuſetzen.
Man darf alſo bei den Beratungen des Haus-
haltszwölftels im Senat mit ernſten Schwie-
rigkeiten rechnen. Paul Boncour ſoll ent
ſchloſſen ſein, den Beſtand ſeines Ka
binetts in die Waagſchale zu wer
fen, um die Genehmigung in der Vollſitzung
des Senats zu erlangen.

Der „König der Kokainſchmuggler“ verhaftet.
Jn Alexanoöòrien iſt der ſogenannte König
der Kokainſchmuggler“, der Levan-
tiner Dimitri Leboutis, von der Polizei ver-
haftet woröen, nachdem in ſeiner Wohnung
Verpackungsmaterial für Heroin aufgefun-
öden worden iſt. Er wird unter einem Ge-
ſetz vor Gericht geſtellt werden, nach dem des
Kokainſchmuggels angeklagte Perſonen zu
fünf Jahren Gefängnis und einer
hohen Geloöſtrafe verurteilt werden können.

Franzöſiſches Verkehrsflugzeug verbranunt.
Ein franzöſiſches Verkehrsflugzeug, das

den Dienſt zwiſchen Barcelong und Toulouſe
verſieht, iſt im Norden Barcelonas in Flam-
men abgeſtürzt. Der Führer und eine junge
Dame ſind verbrannt, während der zweite
Paſſagier ſchwere Verletzungen erlitt.
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Nus Merſeburg.
Riſchkt wie Skak.

Das Skatſpiel wird, wie jeder weiß,
Betrieben überall mit Fleiß,
Und ganz ſpeziell die Winterszeit

ſt jenem Wenzelkult geweiht.
aum ſich im Wirtshaus drei

Beginnt ſofort die Klopperei.
Jn aller Haſt, denn Zeit iſt Geld,Wird erſt noch ein Glas Vier beſtellt.
Und die Zigarre, die ſtets ſchmeckt,

ur Kurzweil ins Geſicht geſteckt.
ann ſtößt der eine ſchon ins Horn:

Wer hat gegeben? Jn bin vorn!
Tourne Gewiß, ne ganze Maſſe?
Rot »Solo? Ja! Dann Grün?

Jch paſſe!

Und nun geht's los, froh, frei und r
Von ſchweren Schlägen dröhnt der Tiſch.
Rot Daus! Oho, das ſticht mein Mann!
Der hat die Acht noch, ſieh mal an!
Die Zehn hier kann ich doch nicht halten.
Der Grüne kommt raus mit dem Alten!
Rot Ober Stechen! Kann nicht, leider!
Was? Einunddreißig? Beinah' Schneider!
Mit Einem, Grün, macht zweiundzwanzig!
Der Spieler lacht: Hier lohnt Verſtand ſich.
Verſtand Das war doch Duſel nur.
Was? Duſel? Aber keine Spur!
Wär' ich mit Eichel rausgekommen.
So hätte ich's mit Trampf genommen.
Dann macht ich mit der Zehn 'nen Stich.
Halt! Leichenreden gibt's hier nich!
Jch bin jetzt vorn! Tourne? Das

halt' ich.

So geht das Spiel gar vielgeſtaltig
Den ganzen Abend hin und her.
Da hallts vom Kirchturm dumpf und ſchwer
Man zieht die Uhr. Schon Mitternacht!
Schnell wird 'ne Runde noch gemacht.
Dann kommt die Rechnung. Wer verloren,
Klagt laut, daß er zum Pech geboren.
Doch der Gewinner lächelt froh.
Raſch ſchlüpft man in den Paletot.
„Gut' Nacht, Herr Doktor! „Nacht,

Herr Rat!“
„Auf Wiederſeh'n beim nächſten Skat!“

Weihnachk der Heimakloſen.
Am Heiligen Abend fand auch in der

Merſeburger Herberge zur Heimat eine ſchlich-
te Weihnachtsfeier ſtatt. Um 17,30 Uhr ver-
ſammelten ſich die Anweſenden 77 an der
Zahl gemeinſam mit einigen Einheimi-
ſchen, im Verſammlungsſaal. Und bei ſtrah-
lendem Chriſtbaum ſah man freudige Ge-
ſichter. Jm Mittelpunkt der Feier ſtand eine
herzliche Anſprache von Superintendenten
Kramm der dankend vor allem derer
gedachte, die dazu beitrugen, den Heimat-
loſen das Feſt zu verſchönern.

Anſchließend fand die Beſcherung ſtatt.
Wenn ſie auch nicht ſo ausfiel wie in frü-
heren Jahren, ſo ſah man doch nur dankbar-
frohe Geſichter. Dies kam noch ganz beſon-
ders zum Ausdruck, als vor dem Zubett-
gehen ein Wanderer das Wort ergriff, um
im Namen Aller der Herbergsleitung und
den Gebern aus der Stadt Merſeburg Dank
zu ſagen.

—DZJ

Aus der Provinzialverwaltung.
Der Provinzialausſchuß der Provinz Sach

ſen hat in ſeiner letzten Sitzung die Herren
Hille, Klepel und Koch als Landesoberſekre-
täre und die Herren Engel und Eſchke als
Landesſekretäre angeſtellt.

Wettervorherſage bis Freitag: Temperatur
wenig verändert. Jm Harz und nördlich
des Gebirges ſtellenweiſe unweſentliche Nie-
derſchläge. Abbruch der feſtländiſchen Hoch-
druckwetterlage nicht ausgeſchloſſen.
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Merſeburger Cageblatt Kreisblatt)

Es iſt die Zeit der langen Abende. Wenn
die frühe interdämmerung hereinbricht,
dann ſitzt man noch ein Weilchen am Fenſter
und ſieht zu, wie die Straßenlaternen eine
nach der anderen zu leuchten beginnen, bis
man ſchließlich ſelbſt die Vorhänge zuzieht

Es iſt ſo recht weihnachtlich gemütlich im
milden Lichtkreis der Lampe, wenn ſich die
Kinder um den Tiſch verſammeln. Der Licht-
und Mutter ſieht von einem zum andern und
freut ſich, daß ſie alle um ſich hat. Es iſt ganz
ſtille in der Stube, nur die Uhr tickt eilig,
als laufe ſie der enteilenden Zeit nach. Da
kommt vom Kachelofen her ein Kniſtern. Erſt
ganz zart, dann ziſcht es und brotzelt. Die
Kinder horchen auf, ſchauen nach der Röhre
eſte ratäpfel!“ ruft Helga begeiſtert als
erſte.

„Hm, fein“, pflichtet Hänschen ſachverſtän-
dig bei. Alle kommen ſie heran und begut-
achten die langſam gelb anlaufenden Aepfel.
Endlich iſt es ſoweit. Mutter gibt Teller
heraus, aber der Große meint: „Bratäpfel
muß man aus der Hand eſſen, wenn ſie noch
ſo heiß ſind, daß man ſich den Schnabel ver-
brennt!“ Schon graben ſich blanke Zähne in
die weiche Schale. Bald ſind die Aepfel ver-
ſchnabuliert, und wenn die gute Helga nicht
einen beſonders ſchönen der Mutti gebracht
hätte, wäre ſie womöglich gar zu kurz ge-
kommen

Als Vater vom Dienſt nach Hauſe kommt,
eilt Hanſemann, die warmen Schuhe für ihn

Brakäpfel brutzeln im Ofenrohr.
Weihnachkliche Abendſtimmung heuke wie einſt.

Kleinſten iſt es jetzt wohl Zeit. Sagt Gute
Nacht, und dann marſch zu Bett!“

„Och, Mutti!“ betteln da zwei Kinder-
ſtimmen. Nur noch ein halbes Stündchen!
Und lege noch ein paar Aepfel in die Röhre,
bitte, bitte.“

„Nun, laß ſie ſchon“, unterſtützt der Vater
die Bitten der Kleinen und legt ſeine Hand
auf die der Gattin. „Was können wir ihnen
weiter mitgeben fürs Leben als eine gute
Erziehung und die Erinnerung an ein freund
liches Zuhauſe, an eine ſchöne Jugend!“

Bringen dieſe warmherzigen Worte nicht
auch in uns etwas zum Klingen? Wie
manche gute Stunde haben wir in unſerem
Vaterhauſe verlebt damals, als es noch
von der alten Petroleumlampe erhellt wurde.
An manchem langen Winterabend brotzelten
die Bratäpfel in der Röhre. Mutter, die nie
die Hände in den Schoß legen konnte, führte
die blitzenden Stricknadeln, denn dafür, daß
die Strümpfe nicht ewig hielten, ſorgten wir
ſchon Vater rauchte die lange Pfeife
und las manchmal aus dem Kreisblatt vor.
Und war das nicht ſchön?

Als wir dann aus der Geborgenheit des
Elternhauſes ins Leben traten, ging unſer
Weg hinab und hinauf. Manches ward uns
gegeben, aber vieles auch genommen. Wo

Leben ſchlug uns manches entzwei; aber
eines kann es uns niemals rauben.
Das Köſtlichſte: die Erinnerung an ein glück-

zu holen. Dann gibt es Abendöbrot. Nach
Tiſch meint Mutter: „Na, für die beiden

Achtung Achkung:
Feuerverſicherung wird billiger!
Die Land-Feuerſozietät der Pro

vinz Sachſen hat, wie aus unſerem heutigen
Anzeigenteil hervorgeht, ihre Gebäude-Feu-
erverſicherungen mit Wirkung vom 1. Januar
1933 den Zeitverhältniſſen angepaßt, indem
ſie Schätzungswert, Verſicherungsſumme und
Beitrag allgemein um 20 Prozent von Amts
wegen geſenkt hat. Davon ausgenommen
ſind nur die Verſicherungen, bei denen die
bisher verſicherten Summen nicht über den
heutigen Zeitwert hinausgehen oder die Zu-
rückführung der Verſicherungsſummen und
Beiträge bereits im Laufe des Jahres 1932
erfolgt iſt. Neben dieſer zwangsläufigen Sen-
kung der Beiträge gewährt die Sozietät im
im Jahre 1933 noch einen beſonderen Nach-
laß von 10 Prozent, für die Gebäude-
verſicherungen allerdings nur dann, wenn
der Verſicherungsnehmer ſeine Beiträge ſpä-
teſtens bis 1. April 1933 voll entrichtet hat.

„Jm weißen Röß'l“
als Neujahrsvorſtellnung der Thrater-Notge

meinde.

Am Neujahrstag liebt das Publikum auf
der Bühne Stimmung, tolle Laune, Ueber-
mut mit einem Wort: Humor! Um dieſen
Wünſchen entgegenzukommen bringt die Mer-
ſeburger Theater-Notgemeinde im „Tivoli“
am 1. Januar, abends 8 Uhr, das Luſtſpiel
zur Darſtellung: „Jm weißen Rößl!“ (We
hier nicht gelacht wird, ſo geht im neu
Jahr ebenſo beſtimmt die Welt unter!) Der
Vorverkauf im „Tivoli“ und Verkehrsbüro
zu den bekannt niedrigen Preiſen iſt bereits
eröffnet.

Virnbäume durch Buhenhand vernichtet.

An der Straße Merſeburg Zſcherben wur
den von zehn Birnbäumen die Kronen abge
brochen. Hofſentlich gelingt es, die Täler
zu ermitteln.
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Saele-Zeltung, Halle (an der Saale)
Merseburger Tageblatt, Merseburg

nun gionsunterricht hat de
en kirchenrat kürzlich beſchloſſen, Unterrichtsbei-

liches Einſt.
Sthb.

Früher Menzel, jetzt Gaßmann
Grundſtück wechſelt den Beſitzer.
Das Grundſtück Kl. Ritterſtraße 16 (frü-

her Menzel) iſt durch Kauf in den Beſitz
des Friſeurmeiſters Gaß mann übergegan-
gen. Wie wir hierzu erfahren, beabſichtigt
der neue Beſitzer in ſeinem Haus einen neu
zeitlichen Friſierſalon für Damen und Her-
ren einzurichten. Das erſt in dieſem Jahre
eingegangene Friſeurgeſchäft R. Menzel wird
alſo wieder aufleben, während die jetzt noch
in dem Grundſtück befindliche Zigarren- und
Zigarettenhandlung E. Menzel unverändert
beſtehen bleibt.

ſind ſie hin, die hochfliegenden Pläne! Das
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nahme in den Religionsunterricht nicht den
Geiſtlichen, ſondern Schulmännern zu
übertragen.

Wer kennk die Vereinigung
für polizeiwiſſenſchaftliche Fortbildung

Jn den Kreiſen der Merſeburger Mitbürger
iſt es anſcheinend noch wenig bekannt, daß
ſich auch in den Mauern unſerer Stadt eine
Vereinigung für „Polizeiwiſſenſchaft-
liche Fortbildung E. V.“ befindet und
daß die Mitgliedſchaft hier nicht allein von
Polizeibeamten aller Dienſtzweige erworben
werden kann, ſondern daß auch Perſonen aller
Berufskreiſe als ordentliche Mitglieder her
lichſt willkommen ſind, wenn ſie die Gewähr
dafür bieten, daß ſie die Beſtrebungen der
Vereinigung für polizeiwiſſenſchaftliche Fort
bildung unterſtützen und fördern. Die Ver-

Heringe harren der Käufer
für den guten Silveſter-Salat.

Schonzeit für Faſanenhennen.
Die Schonzeit für Faſanenhennen beginnt

für den Umfang des Regierungsbezirks
Merſeburg mit dem 18. Januar 1933, ſo daß
der 17. Januar 1933 der letzte Jagdötag iſt.
Birkhennen dürfen nach der Verordnung
zum Schutze von Tier- und Pflanzenarten
in Preußen vom 16. Dezember 1929 über-
haupt nicht erlegt werden.

Unterrichtsbeiräte für den
evangeliſchen Religionsunterricht.
Jm Anſchluß an die Regelung des Rechts

der Einſichtnahme in den evangeliſchen Reli-
Evangeliſche Ober-

räte einzurichten. Sie ſollen zu gleichen
Teilen aus Vertretern der Geiſtlichkeit und
der Religionslehrerſchaft beſtehen.

Jhre Aufgabe ſoll hauptſächlich darin
liegen, zu prüfen, welchen Kreisſchulräten
die Einſicht in den Religionsanterricht über-
tragen werden ſoll, und welche Lehrkräfte in
dieſer Hinſicht das Vertrauen der Lehrer und
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der Kirche haben Bekanntlich hat ſich die
evangeliſche Kirche entſchloſſen, die Einſicht-
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einigung verfolgt den Zweck, durch aufklä-
rende Vorträge und Be'ichtitung ebens-
wichtiger Betriebe die Polizeibeamten aller
Dienſtgrade und Dienſtzweige in ihrer be
ruflichen Fortbildung zu fördern, um ſie
für ihren Beruf ſo zu ertüchtigen, daß ſie
den vom Staat an ſie gerichteten Anforderun-
gen voll und ganz entſprechen, ferner aber
ich Berufe und Verbände gleicher oder
ähnlicher Art zu gemeinſamer Arbeit auf dem
Gebiete der polizeiwiſſenſchaftlichen Fort-
bildung heranzuziehen und ſchließlich auch
durch Pflege des Verkehrs und Gedankenaus-
tauſches auf poliſeilichem Gebiete, alle übrigen
Stellen zur Mitarbeit zu veranlaſſen. Wie
bereits im vorigen Jahr ſind auch für dieſen
Winter noch eine Reihe, für jedermann
belehrende Vorträge vorgeſehen. Beitritts-
rklärungen erbittet der Ortsausſchuß an den

Vorſitzenden, Kriminalkommiſſar Perzel zu
richten.

König'n LuileVund, Jugendgruvpe- Wich
tige Zuſammenkunft in der „Grünen Linde“,
Donnerstag, den 29. Dezember 1932 Erſchinen
dringend erwünſcht.
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beträgt die Auflage aller 5 Mivagblätter
Welmarische Zeltung, Welmar
Eisenache Zeitung, Sisenach

Mitteldeutsche Zeltung, Srfurt
Sostolien Sie klaine Anzelgen immer gleich für alte s Slätterl
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Bürgermeiſterwechſel.

Wernigerode. Der 1. Bürgermeiſter von
Wernigerode, Dr. Gepel, deſſen Amtszeit zu
Anfang des neuen Jahres abläuft, hat die
Stadt nach ſchwerer Erkrankung bereits vor
dem Feſt verlaſſen. Jm Kreiskrankenhauſe,
wo Dr. Gepel Heilung ſuchen mußte, be-
reitete die Ortsgruppe Wernigerode des
Deutſchen Kommunalbeamten Verbandes
ihrem Vorgeſetzten eine beſondere Ehrung.
Dabei wurde Dr. Gepel eine Glückwunſch-
adreſſe zu ſeinem Geburtstage und zugleich zu
ſeinem Scheiden als Erinnerung ein Bild
vom Wernigeröder Rathaus überreicht, in
dem Dr. Gepel zwölf Jahre als Stadtober-
haupt gewirkt hat. Dr. Gepel, der auch für
die Jntereſſen des Harzer Verkehrsverbandes
als deſſen Vorſitzender ſegensreich gewirkt hat,
wird ſeinen Wohnſitz nach Hannover-Barſing-
hauſen verlegen, wo er ſich als Rechtsanwalt
und Notar niederlaſſen will. Der Nachfolger
Dr. Gepels, Regierungsrat von Freſenius,
wird am 10. Januar in öffentlicher Stadt-
verordneten- Verſammlung in ſein neues Amt
als 1. Bürgermeiſter eingeführt werden.

Generaldirektion khüringiſcher
Landeskheater?

Rudolſtadt. Das Volksbildungsminiſterium
hatte im November 1928 der Generalinten-
danz des Deutſchen Nationaltheaters um-
faſſende Befugniſſe als „Generaldirektion für
die thüringiſchen Landestheater“ eingeräumt,
die das geſamte Theaterweſen des Landes be-
trafen. Man hoffte dadurch Sparmöglich-
keiten im Jntereſſe aller thüringiſchen Lan-
destheater zu gewinnen; u. a. ſollten die
Winterſpielpläne gemeinſam vorbereitet, Auf-
führungsverträge von Bühnenwerken, Pro-
minenten- ſomfe Enſemble-Gokſnoiele ver-
mittelt, Abmachungen mit den Beſucher-Or-
ganiſationen durch die Generaldirektion mit
genehmigt, alle Engagementsverträge von
Vorſtänden und Soliſten gegengezeichnet,
Theaterbedarfsartikel zentral beſchafft wer
den uſw. Auf Einſpruch von Theaterleitern
hin wurden dieſe Befuganiſſe kurz, nachdem
ſie erteilt worden waren, wieder weſentlich
eingeſchränkt. Die Rechnungsfammer hat ſich
bei der Prüfung der letzten Theaterrechnun-
gen auch mit dieſer Frage beſchäftigt und
ſteht auf dem Stanöpunkt, daß es im finan-
ziellen Intereſſe des Landes liegt. wenn der
Generaldirektion für die thringiſchen Lan-
destheagter die früheren Befugniſſe wieder
in vollem Umfange erteilt werden. Voraus-
ſetzung hierbei ſei aſlerdings, daß die Ge-
neraldirektion ihre Vollmachten dann auch
tatkräftig wahrnimmt

Die 700-Jahr-Feier ſchließt mit Deſizit

Schleiz. Die jetzt fertiggeſtellte Abrech-
nung für die 700-Jahr-Feier der Stadt
Schletz weiſt auf dem Ausgabenkonto einen
Betrag von 7500 Mérk auf, dem an Ein-
nahmen nur 6230 Mark auf der Einnahme-
ſeite gegenüberſtehen. Der Fehlbetrag von
1270 Mark dürfte eine Folge des ungünſtigen
Wetters ſein Durch die Jubiläumsſpende
iſt aber der Bau des Bürgerheims geſichert
worden der im Frühfahr begonnen werden
ſoll. Zur Durchführung des Vorhabens hat
ſich eine Vereinigung von Freunden eines
Bürgerheimnms“ gebildet.

Merſeburger Cageblatt Kreisblatt

Amtsrat Lucke noch in Lebensgefahr.

Der Schwerverwundete ſchildert das Attentat des Wilddiebes.

Kalbe. Der Zuſtand des ſchwerverletzten
Pächters des Kloſtergutes Zackmünde, Amts-
rat Lucke, iſt noch immer beſorgniserregend.
Sofort nach ſeiner Einlieferung ins Kranken-
haus war eine Operation vorgenommen wor-
den, die günſtig verlaufen iſt. Der Schwer-
verletzte hat über den Hergang der Tat einige
wenige Angaben machen können, aus denen
hervorgeht, daß er in ſeiner Feldmark Schüſſe
fallen hörte und darauf ſein Pferd zu einem
Ritt durch die Fluren beſtieg. Er traf dabei
auf einen mit einer Flinte ausgerüſteten
Wilderer, der in einem Graben lag und
einen friſchgeſchoſſenen Faſan bei
ſich liegen hatte. Lucke forderte aus etwa
10 Meter Entfernung den Wilderer zur
Herausgabe des Faſans und zum Abſetzen der
Flinte auf. Der Wilderer weigerte ſich. Jn
dem Augenblick, als Lucke ſein Pferd wenden
wollte, krachten zwei Schüſſe. Schwer getroffen
verſuchte Lucke zunächſt, dem den Graben ent-
lang flüchtenden Wilderer nachzuſetzen, merkte
jedoch, daß ihn die Kräfte verließen und ver-
mochte nur noch die 1 Kilometer lange Strecke
bis zum Gutshofe mit äußerſter Anſtrengung
im ſchnellſten Galopp auf dem Pferde zurück-
zulegen. Blutüberſtrömt ſank er dann vor
ſeinem Haus zu Boden.

Kampf mit Wilderern.

Salzwedel. Der Landwirt Puchmüller aus
Niendorf ſtieß auf einem Jagdgang auf zwei
Wilderer, die die Flucht ergriffen. Als Puch-
müller einige Schreckſchüſſe abfeuerte, blieb
einer der Flüchtenden ſtehen, griff aber den
herankommenden Jäger an und entriß ihm
im Handöögemenge die Kugelbüchſe, von der
der Schaft abgebrochen war. Der zweite Wil-
verfolgte den mit der Büchſe flüchtenden Wil-
derer über Leiſten, Harpe und Kortenbeck.
Als er den Flüchtling faſt eingeholt hatte, gab
dieſer zwei Schüſſe auf ihn ab, die aber zum

Glück nicht trafen. Bei Kleiſtau erhielt der
Wilderer plötzlich Hilfe, denn es wurde ihm
von einem Freunde, der jedenfalls von dem
derer war inzwiſchen entkommen. Puchmüller
inzwiſchen auf kürzerem Wege geflüchteten
Wilderer benachrichtigt worden war, ein Fahr
rad gebracht, mit dem er ſich in Sicherheit
bringen konnte. Jn der Perſon des „retten-
den Engels“ hatte man aber den früheren
Händler Böttcher aus Wiſtedt erkannt, der
nach ſeiner Feſtnahme durch die Landjägerei
die Namen der Wilderer preisgab. Es handelt
ſich um zwei Einwohner aus Wiſtedt und
Spithal.

Feuersbrunſt am Verlobungsabend
der Tochter.

Zeulenroda. Vermutlich durch einen
fehlerhaften Schornſtein kam in den Wirt-
ſchaftsge bäuden des Land- und Gaſtwirtes
Jähnert in Neuärgernis, als die Familie am
erſten Feiertag die Verlobung der Tochter
feierte, Feuer aus. Es vernichtete die Seiten-
und Nebengebäude mit den Erntevorräten
und dem Jnventar. Die Familie Fiſcher, die
im Gaſthof wohnte und auswärts weilte, ver-
lor ihre ganze Habe. Der Neubau des Gaſt-
hofes konnte durch die Feuerwehr gehalten
werden. Am Brandplatz war auch die Kreis-
motorſpritze aus Zeulenroda erſchienen. Der
Schaden wird auf 30000 bis 9000 Mark ge-
ſchätzt.

Junge Frau erlkrurken.
F. l be. Von der Gottesgnadener Fähre iſt

eine junge Frau abgeſtürzt und ertrunken.
Der Fährmann, der auf den Hilferuf der Ab-
geſtürzten die Suche begann, mußte ſe;n Be-
mühungen infolge der Dunkelheit bald ein-
ſtellen.

Erwerbsloſe Bergleute werden Viehzüchter.
Hiedlungen im Lberharz.

Clausthal-Zellerfeld. Der ſeit langem
betriebene Plan, der durch die Einſtellung der
Bergwerksbetriebe arbeitslos gewordenen
Bevölkerung des Oberharzes durch Förde-
rung der Landwirtſchaft eine neue Exiſtenz-
möglichkeit zu geben, nimmt nun greifbare
Formen an. Landrat Curtze, der Vorſitzende
des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Zellerfeld,
macht in einer amtlichen Bekanntgabe darauf
aufmerkſam, daß für den Ausbau von
Stallungen, den Ankauf von Wieſen, Vieh
und Jnventar zur Umſtellung arbeitsloſer
Bergleute zu Viehhaltern im Hauptberuf
von der Deutſchen Siedlungsbank Berlin
langfriſtige, niedrig verzinsliche Kredite aus-
gegeben werden und fordert Jntereſſenten
auf, ſich bis zum 5. Januar bei den Ge
meindebehörden zu melden, damit möglichſt
bald überſehen werden kann, ob und in
welcher Höhe Kredite angefordert werden
ſollen. Zur Beratung und Ortsbeſichtigung
ſtehen der landwirtſchaftliche Sachbearbeiter
in Clausthal-Zellerfeld, Dr. Zimmermann,
ſowie ein Bauſachverſtändiger zur Ver-
fügung. Da für den Oberharz zur Zeit keine
Wirtſchaftsbelebung auf induſtriellem oder
gewerblichem Gebiet in Ausſicht ſteht, ſo gibt
der Landrat der Hoffnung Ausdruck, daß alle

(18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Doch da lag auf der Platte des Sekretärs

noch eine andere Nachricht, die ſie leicht auf-
ſeufzen ließ Da war die Anzeige von der
Verlobung des Mijnheer van Straaten mit
ihrer Tochter Adele. Und der gute liebe
Harro, den ſie ſo gern hatte der hatte dem
reichen Mijnheer weichen müſſen weil es
Onkel Konſul aus geſchäftlichen Gründen ſo
beſſer paßte und ihre ſchöne verwöhnte Adele
hatte lächelnd o und Amen geſagt, weil der
Miinheer zu ſeinem Reichtum auch noch ein
hoher ſtattlicher Mann war und ſie hatte den
Geſchmack daran verloren, eine kleine Frau
Oberleutnant zu werden.

Doch das wollte Frau Vogelreuter ihrer
Bärbel vorläufig nicht ſchreiben. Die regte
ſich womöglich darüber noch auf. der Rer
machte einen falſchen Sprung, und es geſchah
ein Unglück.

Und als ſo Frau Vogelreuter die An-
weiſungen über die Gelder ausſchrieb meinte
ſie ſeufzend: „Da quält man ſich auf ſeinem
Grund und Boden Jahr und Tag und kommt
nicht vorwärts; da muß ein funges Ding
ſeine Geſundheit und ſein Leben aufs Spiel
ſetzen, um mit wilden Sprüngen Geld ins
Haus zu ſchaffen. Es wird doch zu ſchwer
von dieſem Geld zu nehmen.“

Sie wußte nicht. daß Bärbel mit Rex

Bärbel
hatte es
ja keine

ſchon längſt bei den Löwen arbeitet.
die ihr ſonſt ſo ausführlich ſchrieb
ihr verheimlicht. damit Muttchen
unruhigen Nächte hatte.

Es war auch in dieſer Zeit, da Harro
Leitner bei einem befreundeten Kameraden
zwanglos zu Gaſt war. Und nach Tiſch
wollte ihm der Hausherr ein neu erſchienenes
militäriſches Werk zeigen, das er ſoeben er-
worben hatte.

Sie gingen in das Herrenzimmer, und da
lag unweit des neuen Werkes die Ver-
lobungsanzeige ſeiner früheren Braut. Er
brauchte gar nicht indiskret zu ſein. Die An-
zetge war noch aufgeſchlagen, ſo wie ſie ge-
leſen worden war. Er brauchte nur hinzu
ſehen. um zu wiſſen um wen ſeine Braut
ihn hatte gehen laſſen.

Aber zu ſeinem Kameraden ſagte er höf-
lich: „Du geſtatteſt wohl daß ich mir dieſe
Nachricht näher anſchaue!“

Sein Kamerad erſchrak. „Verzeihe, lieber
Harro!“ ſagte er ſchnell „Es war durchaus
nicht meine Abſicht, das Ding hier liegenzu-
laſſen. Wir du.“

Er kam nicht weiter. Seine junge Frau
war ihnen nachgekommen. „Erich! Erich!“
rief ſie vorwurfsvoll aus. „Nun biſt du doch
wieder ſo unvorſichtig geweſen. Du ſollteſt
doch die Anzeige forträumen, ehe Harro kam.“
In einer raſchen warmherzigen Bewegung

die Möglichkeit
Viehhaltung eine

Bevölkerungskreiſe, denen
geboten wird ſich durch
eigene Erwerbsgrundlage zu ſchaffen, die
Gelegenheit in ihrem eigenen Intereſſe
freudig begrüßen und benutzen werden.

Keſſelexploſion in einer Brennerei

Mahlwinkel. Am Mittwochmorgen explo-
dierte in der Brennerei des Rittergutes ein
Keſſel. Dabei wurde der Brennmeiſter Zierau
ſchwer verletzt. Die Decke des Raumes flog
in die Luft, und auch die Wand wurde ſtark
beſchädigt. Die Urſache der Exploſion iſt noch
ungeklärt.

Wilde Flucht vor einem Tanzbären.

Wollersleben. Ein Kutſchpferd des
Rittergutes Lüders das von einem Knecht
gehalten wurde, erſchrak vor einem Tanz-
bären, riß ſich los und raſte mit der Kutſche
dem Hühnſtein zu. Der Knecht wurde gegen
eine Mauer geſchleudert und erlitt ſtark-
blutende Wunden am Kopfe und am Arm.
Die Kutſche wurde ſtark beſchädigt.

ergriff ſie Harros Hand und ſagte entſchuldi-
gend: „Seien Sie nicht böſe, Harro! Es iſt
uns ſo furchtbar peinlich, daß ſie die Sache
gerade bei uns erfahren müſſen. Bei uns,
wo Sie Adele eigentlich näher kennengelernt
und liebgewonnen hatten. Es iſt uns ſo
furchtbar peinlich!“

Harro küßte raſch die begütigende Hand
der jungen Frau und ſagte „Hier iſt nichts
zu verzeihen und zu vergeben, liebſte, gnä-
digſte Frau! Was einmal geſchehen iſt, das
iſt nun mal geſchehen. Früher oder ſpäter
hätte ich es doch erfahren. Und ſchließlich?
Jch bin doch Soldat. Der muß mehr ver-
ſchmerzen können als eine Braut, die ihn hat
gehen laſſen.“

Er wollte es lächelnd ſagen. Doch die
junge Frau rief: „Sagen Sie das nicht ſo
bitter, Harro! Wir hatten es damals doch ſo
gut mit Jhnen gemeint!“

Es wurde noch eine quälende halbe Stunde
für die drei. Dann fand Harro einen ſchick-
lichen Vorwand, um ſich zu verabſchieden.

Jn dieſer Nacht fand Harro Leitner wenig
Schlaſ. So ſehr er dagegen ankämpfte, immer
wieder kamen die Worte in das Gedächtnis
zurück, die ihm Adele unter ſeinen Küſſen
lachend und ſchmeichelnd geſagt, und die nun
dem anderen galten, dem Handelsherrn aus
Amſterdam, der jetzt ihr Bräutigam war.

Er belegte nicht ſie und ihr Andenken mit
böſen, ſchweren Worten, eher fand er noch
eine Entſchuldigung für ſie, wie damals, als
der Konſul Kleyenſtüber ihm freundlich und
ſachlich eröffnet hatte, daß aus dieſen und
jenen Gründen das Verlöbnis gelöſt werden
müſſe. Nur, daß ſie ſich ſo leicht und ſchnell
von ihm gelöſt hatte und nun bereits an der
Seite des anderen glücklich einherſchritt, das
gab ihm bis zum Morgen keine Ruhe Auch
als bereits der Tag angebrochen und das
Pferd auf dem Pflaſter der Straße unter
ſeinem Fenſter ungeduldig ſcharrte, das ihn
zur Kaſerne bringen ſollte.

An dieſem Tage hatte der Oberleutnant
Harro Leitner. als er auf dem großen
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Lemſeler Gaſthofbrand

eine raffinierte Fernzündung

Semſel. Ueber die Urſache des Brandes im
hieſigen Gaſthof werden noch folgende Einzel-
heiten berichtet: Der Täter hatte an der elek-
triſchen Lichtleitung des Saales, die beſonde-
ren Anſchluß hat und die an den Deckenbalken
des Bodens angebracht iſt, einen der Drähte
zerſchnitten, hier eine ſogenannte Litze ange
ſchloſſen, die blanken Enden mit dem Pulver
von Feuerwerkskörpern in Verbin-
dung gebracht und in der Nähe einen Stroh-
ſack und Altpapier aufgeſchichtet. Jn dem
Augenblick, wo das Licht im Saal einge-
ſchaltet wurde, mußten die glühenden Draht-
enden das Pulver zur Entzündung bringen.
Das Experiment gelang auch, aber der
Brand wurde ſchnell entdeckt und die raffi-
nierte Fernzündung feſtgeſtellt.

Der Reichswehrangehörige Willy Merz,
der, wie gemeldet, als Mitverdächtiger ver-
haftet war, iſt wieder aus der Unterſuchungs-
haft entlaſſen worden, da ſich der Verdacht
als unbegründet erwieſen hat.

Zuchthaus für einen Polizeiwacht
meiſter.

Magdeburg. Das Schwurgericht verur-
teilte den Polizeiwachtmeiſter Heſſe aus
Loburg wegen Meineides zu einem Jahre
Zuchthaus und den Altwarenhändler Jewe
wegen des gleichen Deliktes zu 9 Monaten
Gefängnis. Heſſe hatte während ſeiner Amts-
tätigkeit in Loburg die Gattin des Landwirts
Pinkes mehrfach beleidtgt. Als der Mann
beim Bürgermeiſter Strafantrag gegen Heſſe
ſtellte, verſuchte Heſſe den Kläger zur Zu-
rücknahme ſeines Strafantrages zu bewegen.
Er hatte dabei auch den Angeklagten Jewe
mit einem Zettel zu Pinkes geſchickt, auf
dem die Eheleute erklären ſollten, daß ſie
mit der Sache nichts zu tun hätten. Jn
einem darauf folgenden Beleidigungsprozeß
hatten ſowohl Heſſe als auch Jewe die ihnen
zur Laſt gelegten Handlungen unter Eid be-
ſtritten.

Zum Falle Hentſch.
Dresden. Der Polizeipräſident erklärt im

Hinblick auf die Angriffe, die namentlich von
der linksſtehenden Preſſe gegen die Kriminal-
polizei in Sachen Hentſch erhoben werden,
daß zu einer Verhaftung des jetzt flüchtigen
Schenk ſeinerzeit kein Anlaß vorgelegen
habe. Mindeſtens ebenſo wahrſcheinlich wie
Mord habe man auch eine Abreiſe in das
Ausland aus irgendwelchen politiſchen Grün-
den annehmen können. Erſt durch ſeine
Flucht, die Schenk in Tharandt angetreten
habe, habe er ſich verdächtig gemacht, wobei
immerhin noch nicht feſtſtand, welcher Ta
man ihn verdächtig halten konnte.

4000 Zigarren unter Karkoffeltraut
verſteckt

Burgkemnitz. 4000 Weihnachtszigarren
hat ein Dieb verſteckt und nicht
abgeholt. Eine hieſige Frau entdeckte bei
Aufräumungsarbeiten auf dem Felde unter
einem Kartoffelkrauthaufen vier Pakete mit
4000 Zigarren, die beſchlagnahmt wurden.
Ob ſie von einem Eiſenbahnraub vöer einem
andern Diebſtahl herrühren, wir die Unter-
ſuchung ergeben.

Molmerswende. Am 31. Dezember jährt
ſich wieder der Geburtstag des Balladen-
dichters Gottfried Auguſt Bürger (geboren
1747 zu Molmerswende, geſtorben 1794).

Exerzierplatz Devau die ganze Schwadron
führen mußte, eine unruhige Hand. Alles,
was die Schwadron ausführte, ſchien ihm
nicht gut genug. Sein Pferd wurde nervös
und bekam öfters die Sporen, wie es ſonſt
von ſeinem Reiter gewohnt war. Und als
er die Schwadron ſelbſt über eine Reihe von
Hinderniſſen führen wollte, da es war ein
Hindernis von lächerlicher Höhe, ein Eſel
hätte hinüberhuppen können da ver-haſpelte ſich ſein Pferd ſtürzte und begrub
ſeinen Reiter unter ſich.

Ein Sturz iſt nicht immer ein Unglück.
Es gibt Reiter, die mit Eleganz aus dem
Sattel in den Sand oder auf den Raſen zu
rutſchen verſtehen und ſich lachend wieder er-
heben. Als aber der Oberſt des Regiments
am Abend im Lazarett erſchien und ſeinen

geſtürzten Oberleutnant ſprechen wollte, da
meinte der Oberſtabsarzt, daß es wohl beſſer
wäre, ihn nicht zu ſtören, der Sturz wäre
böſe geweſen. Der Oberſt horchte auf, und
dann murmelte der Oberſtabsarzt etwas von
Becken- und kompliziertem Oberſchenkelbruch.

„Aber Sie kriegen ihn doch ſicher wieder
hoch, mein lieber Oberſtabsarzt?“ fragte der
Oberſt beſtürzt.

„Das beſtimmt, Herr Oberſt!“ ſagte der
Oberſtabsarzt nach einer Pauſe des Nach
denkens. „Aber ob er als Reiteroffizier und
Soldat wird wieder Dienſt tun können, das
bleibt fraglich!“

„Armer Kerl!“ ſagte der Oberſt traurig.
„Er war mi Leib und Seele Soldat!“

Mit einem ſtummen Händedruck verab-
ſchiedete er ſich von dem Arzt.

Neunzehntes Kapitel.
Sie zogen durch die Schweiz. Von Stadt

zu Stadt. Diesmal hatte es Direktor Lerſe
nicht mehr ſo eilig. Die Schnitzeljagd und
das Wunder der zahmen Dreſſur, daß ein
Pferd vor einem Parkett von Löwen in hoher
Schule geritten wurde, brachte volle Häuſer.
Ueberall prangten die roßen bunten
Plakate, welche Bärbel auf Rex inmitten



Tagung des Anhaltiſchen
Anglerbundes.

Hechte, Aale und Zander ſollen ausgeſetzt
werden. Prämien für Wollhandkrabbenfang.

Deſſau. Der Anhaltiſche Anglerverband
hielt ſeine 25. Hauptverſammlung ab, die von
zahlreichen Delegierten und Gäſten beſucht
war. Beſonders wurde der Vertreter des
neu aufgenommenen Vereins Braſſe-
Könnern mit freudigem Petri Heil be-
grüßt. Die wichtigſten Punkte waren: Ver-
billigung der Angelſcheine, Fiſcheinſatz, Woll-
handkrabbenplage und Waſſerverſeuchung.
Der ſchärfſte Kampf jedoch galt der Nicht-
an erkennung des Anhaltiſchen Anglerver-
bandes als Großorganiſation bei Regierung
und Behörden. Nach heftiger, aber eindrucks-
voller Ausſprache wurde beſchloſſen, eine dies-
hörden zu ſenden. Eine klare und überſicht-
liche Schilderung über Fiſcheinſatz gab Herr
Görecke. Die Verſammlung war der Anſicht,
in unſere Gewäſſer Hechte, Zander und Aale
einzuſetzen. Jn Punkto Waſſerverſeuchung iſt
manches ſchon beſſer geworden, aber in der
Hauptaufgabe, Kläranlage, iſt noch vieles zu
leiſten. Der Wollhandkrabbenplage will die
Regierung inſoweit entgegenſtenern, als ſie
für den Zentner abgelieferter Wollhand-
krabben 3 Mark zahlt. Der Verbandsbeitrag
bleibt wie im Vorjahre pro Kopf und Jahr
50 Pfennig.

Mit dem Krankenauto
durch die Bahnſchranken.

Gerwiſch b. Magdeburg. Ein Krankenauto,
das fünf Patienten von Magdeburg nach
Burg bringen ſollte, durchbrach auf der Ber
liner Landſtraße zwiſchen Heyrothsberge und
Gerwiſch beide Schranken der Eiſenbahn. Die
Sache war höchſt kritiſch, da in dem Augen-
blick, als das Auto durch die zweite Schranke
brach, gerade der Perſonenzug von Gommern
heranbrauſte. Doch konnte, da das Auto in
letzter Sekunde noch über die Gleiſe kam, ein
Zuſammenſtoß vermieden werden. Wegen des
Nebels hatte der Kraftwagenführer erſt zu
ſpät bemerkt, daß die Schranken geſchloſſen
waren. Das Fahrzeug wurde erheblich be
ſchädigt, aber alle Beteiligten blieben un
verletzt.

Einbruch im Konſumverein.
Rottenbach. Jn der Nacht zum 27. De-

zember gegen 2 Uhr drangen Diebe in die
Lagerräume des Konſumvereins Rottenbach
ein. Sie verſchafften ſich Eintritt, indem ſie
die Sicherungen der Eingangstür wegbrachen.
Die Diebe machten es ſich zunächſt gemütlich
und aßen und tranken. Dann packten ſie
allerhand Waren im Werte von ungefähr
300 RM. zuſammen und entfernten ſich.
Sie warf die Kokeletts aus dem Fenſter.

Ballenſtedt. Des Diebſtahls überführt
wurde jetzt eine Frau aus der Kügelgenſtraße,
die ſeit zwei Jahren zweimal wöchentlich
einem Kaufmann bei Hausſchlachtungen half
und dabei Fleiſch ſtahl. Sie warf die Braten-
ftücke vom Fenſter aus in den Garten des
unbewohnten Nachbarhauſes, um ſie in der
Dämmerung abzuholen.

Diamankene Hochzeit.

Thale (Harz). Böttchermeiſter Friedrich
Seeſe, Alte Behrensdorfſtraße 6, feierte am
2. Weihnachtstage mit ſeiner Gattin das ſel-
tene Feſt der diamantenen Hochzeit. Die
Jubelbraut ſteht im 83., der Jubelbräutigam
tm 84. Lebensjahr.

nlzigerode. Bei der im Jagdbezirk des Herrn
Gutsbeſitzers Gotthilf Sehnert abgehaltenen Treib-
jagd wurden 36 Haſen erlegt.

ihrer Löwen darſtellte. Und als Oſtpreußen
in Winterſchnee und Eis lag, da überſchritten
fie die italieniſche Grenze, um Gaſtſpiele in
den großen Städten Norditaliens zu geben.
Von Genug wollte dann Direktor Lerſe
ſtracks nach Südamerika.

Es war in Mailand. Da ſaßen eines
Nachmittags in der Halle eines der großen

Hotels zwei ältere Herren im Geſpräch
und einer von ihnen erzählte in gemütlichem
jovialem Oſtpreußiſch gerade: „Nun ſtellen

Sie ſich vor, Herr Kollege, wie klein die
Welt iſt. Da gehe ich nun geſtern in den
Zirkus und will mir ein paar ſchöne Dreſſu-
ren von Pferden anſehen, und was meinen
Sie, Herr Kollege, wen ſehe ich da? Enge
und engſte Landsleute von mir. So ein
Georgenburger Pflegeenkel von mir. Sein
Vater ſteht noch bei uns im Stall. Ein
Prachtkerl von Pferd, ſage ich Jhnen. Und
was tut dieſer Pflegeenkel hier? Er tanzt
im Löwenkäfig Tango! Hat man ſo etwas

erlebt Und ſpäter da ſpielten die Löwen mit
ihm Greiſchen, daß einem ganz Angſt und
Bange wurde. Na ſo was! So'n Kerl

Der Geßüsdirektor Schönfeld nahm einen
kräftigen Schluck aus dem Likörgläschen vor
ha uns erzählte dann weiter: „Was aber die
Hauptſache iſt, den Kerl ritt dabei unſer Bärb-
chen Vogelreuter aus Nettienen. Das iſt ein
Marfellchen ſage ich Jhnenl Das muß ich
Jhnen auch mal gleich erzählen. Ich hab' es
gus eſter Queſt Mein Freund, der Nota
Forche, erzählte es zu gern, wie dieſes Mar
jellchen bei ihm fünſhundert Mark borgte und
mit ihrem Ganl bei Nacht und Nebel nach
Berlin zum Zirkus fuhr. Alſo

Er kam nicht weiter mit ſeiner Erzählung
Als wäre ſie eine Erſcheinung, ſchaute er auf
die junge, ſchöne, elegante Dame, die, gefolgt
von einem Fohen, ſtattlichen Herrn, die große
Treppe des Hotels herunterkam. „Ei, der
Deikert!“ rief er dann aus und ſchlug ſich mit
der flachen Hand auf die Schenkel. „Jſt denn
ganz Jnſterburg und Umjefend in Mailand
verſammelt!“ Er ſprang auf, machte vor der

angemeſſen zu verzinſen ſind. Die Höhe
der Verzinſung beſtimmt die Aufſichtsbehörde.

Berlängerungron Verſicherungs-Aufwerkunggsfriſten
Bis 31. Dezember 1934. Verordnung über die Auszahlung von Anſprüchen

Jm Reichsanzeiger vom Dienstagabend
erſcheint eine Verordnung des Reichsjuſtiz-
miniſters und des Reichswirtſchaftsminiſters,
in der folgendes beſtimmt wird:

Die Aufſichts behörde kann geneh-
migen, daß bei aufgewerteten Verſicherungs-
anſprüchen im Sinne des S 59 des Auf-
wertungsgeſetzes Zahlungen auf die aus dem
Teilungsplan ſich ergebenden Leiſtungen ent-
gegen der Vorſchrift Art. 103, Abſ. 5 der
Durchführungsverordnung zum Aufwertungs-
geſetz vom 29. November und entgegen
etwaigen Beſtimmungen des Teilungsplans
über den 314. Dezember 1932 hinaus gan z
oder teilweiſe abgelehnt werden
können, ſoweit ſie eine Erledigung der
Anſprüche aus dem Teilungsplan his 31. De-
zember 1932 für offenbar unmöglich hält. Bei
Erteilung der Genehmigung hat die Auf-
ſichtsbehörde einen nicht nach dem 31. Dezem-
ber 1934 liegenden Zeitpunkt zu beſtimmen,
bis zu dem die Zahlungen auf die aus dem
Teilungsplan ſich ergebenden Leiſtungen zu
erfolgen haben. Die Auſſichtsbehörde hat
die Genehmigung davon abhängig zu machen,
daß die ſich aus dem Teilungsplan ergeben-
den Anſprüche für die Zeit, um die die Ver-
pflichtung zur Leiſtung hinausgeſchoben wird,

Hierzu wird noch mitgeteilt: Bei einigen
Verſicherungsunternehmungen hat es ſich als
techniſch undurchführbar herausgeſtellt, bis
31. Dezember 1932 ſämtliche aufgewerteten

Verſicherungsanſprüche ſo zu bearbeiten, daß
für ihre Befriedigung die im Teilungsplan
vorgeſehene Friſt eingehalten werden kann.
Ueberwiegend liegt dies daran, daß einige
Teilungspläne erſt im Frühjahr 1932
rechtskräftig genehmigt worden ſind und die
Zahl der zu bearbeitenden Verſicherungs-
ſcheine bei manchen Verſicherungsunterneh-
mungen, beſonders ſolchen, die früher im
großen Umſange die ſogenannte Volksver-
ſicherung betrieben haben, ſich auf mehrere
Millionen beläuft. Die Reichsregierung hat
deshalb in Würdigung von Notſtän-
den, denen auch durch eine zum Teil ſehr
erhebliche Verſtärkung des Beamtenapparates
nicht abzuhelfen war, den Verſicherungsauf-
ſichtsbehörden in einer Durchführungsverord-
nung zum Aufwertungsgeſetz die Befugnis
eingeräumt, Verſicherungsunternehmungen
bei Vorliegen der bezeichneten Voraus-
ſetzungen eine nicht über den 31. Dezember
1934 hinaus zu bemeſſende Friſt zuzugeſtehen,
bis zu deren Ablauf Zahlungen abgelehnt
werden können.

Soweit eine Zahlungsfriſt zugeſtanden
wird, was vermutlich nur für einige wenige
Unternehmungen notwendig ſein wird, wer-
den die Berechtigten auch die Berechnung
ihrer Anſprüche erſt im Laufe dieſer Zah-
lungsfriſt erhalten können; denn dieſe Be-
rechnung, nicht die Zahlung als ſolche, ver-
urſacht die Arbeitslaſt, der die Verordnung
Rechnung tragen will.

m

Wiedererhöhung der Benzin
Ausgleichsſteuer.

Jm „Reichsanzeiger“ iſt ſoeben die Ver-
vrönung über die Wiedererhöhung der Aus-
gleichsſtener auf Mineralöle (Mineralöl-
ſteuer), die ſeit Mai 1930 nach Einführung
der erhöhten Treibſtoffzölle-- auf inländiſche
Benzin- und Benzolproduktion erhoben wird,
erſchienen. Ab 1. Januar ſtellt ſich die Aus-
gleichsſteuer auf 3,80 RM. für einen Doppel-
zentner, iſt alſo wieder in der urſprünglichen
Höhe in Kraft. Ab Juli d. J. war der Stenuer-
ſatz ermäßigt worden, und zwar bis Ende
September auf 10 Pf. und von da ab auf
1 RM. je Doppelzentner. Das Reichsfinanz-
miniſterium begründet bekanntlich die
Wiedererhöhung damit, daß ſeit der Auf
richtung der Treibſtoffkonvention die Preiſe
für Treibſtoffe ſtark erhöht worden feien, ſo
daß dieſe beſondere Maßnahme zum Schutze
der einheimiſchen Mineralölproduktion nicht
mehr notwendig ſei.

Für die J. G. Farbeninduſtrie, die eine
Jahresproduktion von etwa 100 000 To. Ben-
zin aufweiſt, bedeutet die Erhöhung einen
Mehraufwand von 2,8 Mill. RM., für den
Benzolverband mit einer Jahresproduktion
von ungefähr 220 000 To. einen ſolchen npn
6,16 Mill. RM.

Für die Reichskaſſe iſt die Mehreinnahme
aus der Benzin-Ausgleichsſteuer nicht un-
wichtig. Bei einem Voranſchlag von 13 Mill.
RM. hat dieſe Steuer in den erſten acht Mo-
naten des laufenden Rechnungsjahres nur
5,1 Mill. RM. erbracht. Das Defizit diefer
Steuer wird durch die nene Maßnahme, wenn
auch nicht beſeitigt, ſo doch verringert werden

können. eAſchingers A.G. in Berlin. Der Abſchluß
für 1931 ergibt einen vorzutragenden Betrag
von 173300 RM. Eine Dividende wird alſo
nicht verteilt. (1930: 349 487 RM. Rein
gewinn; der Antrag auf ſeine Verteilung

tjungen, eleganten Dame eine tiefe Ver-
beugung und ſagte ſchnel: „Sie auch hier,
gnädigſte Fraul! Darf man Jhnen auf gut oſt-
preußiſch Guten Tachche“ ſagen. Und der
ſchöne Herr, das iſt gewiß der Herr Gemahl,
von den. in Jnſterburg ſo viel erzählt wird.“
Er machte ſchnell eine zweite tiefe Verbeugung
zu Mijnheer van Straaten.

Adele van Straaten war von der Be-
geghung nicht ſehr erbaut. Aber als ſie ſah,
daß es ihrem Gatten um die Mundwinkel
luſtig zuckte, da machte ſie die beiden Herren
raſch miteinander bekannt. Aber der Herr Ge-
ſtütsdirektor Schönfeld aus Georgenburg bei
Jnſterburg war nun einmal in ſeinem Fahr-
waſſer, und in ſeiner gemütlichen, oſtpreußi-
ſchen fovialen Art plauderte er gleich weiter:
„Gewiß das Fräulein Schweſter bewundern!
Nicht wahr? Was das Marzfellchen nur alles
mit dem Rex und den Löwen anſtellt! Das
muß man wirklich geſehen haben! Wer hätte
das von dem Bärbchen gedacht? Aber damals
als ſie noch ganz klein war und ich ihr eine
Puppe zum Geburtstag brachte, wollte ſie die
Puppe unbedingt gegen ein Schaukelpferd um-
tauſchen! Ja, ſo war das Bärbchen! Jch ſage
fa immer: Wir Oſtnreußen

Er kam nicht weiter. „Doch, doch! Sie
haben recht! Wir ſind deshalb über Mai-
land gefahren, um unſer Schweſterchen zu be
wundern!“ ſagte ſie raſch. „Aber für den
Augenblick bitten wir um Entſchuldigung. Wir
haben einen eiligen Beſuch. Aber Sie wohnen
gewiß auch in dieſem Hotel? Das trifft ſich
vrachtvoll. Dann werden wir uns noch viel
erzählen können. Inzwiſchen

Sie reichte ihm flüchtig die Hand. Jhr
Gatte grüßte höflich, und dann drehte ſich die
Flügeltür hinter ihnen, als wollte ſie eine
andere Welt von ihnen abſchließen.

Als Geſtütsdirektor Schönfeld ſich wieder
in den Seſſel zu ſeinem Freund und Kollegen
aus Graditz ſetzte beide waren ſie in Mai-
land zu einem Reitturnier ſagte er lächelnd
und ſtolz: „Schönes Mädchen das! Wie?
Ich habe Jhnen vorhin ſchon geſagt, Herr

Dezentraliſierung im Halleſchen Bahn
ſpeditionsgeſchäft.

Die Halleſche Bahnſpedition G. m. b. H. iſt
in Liquidation getreten. Die Teilhaber-
firmen Zill mann S Lorenz undVeſter A.G. treten wieder ſelb
ſtändig auf. Die Firma Zillmann

Lorenz wird gemeinſam mit der Firma
Schenker Co., Berlin, Verkehrsführer der
Deutſche Bahnſpedition G. m. b. H. für den
Sammelladungsverkehr Halle. Es wird an-
genommen, daß Schenker auch mit der Veſter
A.G. eine Baſis zur Wahrnehmung der
gemeinſamen Jntereſſen vereinbaren wird.

vam VDpel Gedächtnisſtitftung. Vor
760 Jahren legte Adam Opel mit dem Bau

ſeiner erſten Nähmaſchine den Grundſtein zu
den Opelwerken, die trotz der kritiſchen Zeit
ununterbrochen über 6000 Arbeiter und An-
geſtellte in Rüſſelsheim beſchäftigen. Aus
dieſem Anlaß ſpendeten Geheimrat Dr.-Jng.
J h. Wilhelm v. Opel, Dr.-Jng. e. h. Fritz von
Opel und die Erben der Brüder Carl und
Heinrich von Opel eine Million zu einer
Adam-Opel-Gedächtnisſtiftung. Die Adam
Opel A.«G. hat ihrerſeits in dankbarer Er
innerung an den verdienſtvollen Gründer
ihres Werkes und ſeine treue Mitarbeiterin
Sophie Opel einen weiteren Betrag von einer
Viertel Million RM. zum gleichen

Zwecke zur Verfügung geſtellt. Alle Einkünfte
aus dieſer Stiftung, die künftig nach Möglich-
keit weiter ausgebaut werden ſoll, dienen da
zu, langjährigen Werksangehörigen, die wegen
Alter oder Jnvalidität ausſcheiden mußten,
regelmäßige Zuwendungen neben den ihnen
aus ſtaatlichen Verſicherungen gewährten
Renten zu machen.

J. G. Schmidt jun. Söhne A.-G., Altenburg-
Kotteritz. Die mit 4,2 Mill. RM. Aktienkapital ar-
beitende Wollgarnfabrik weiſt für 1931 einen Brutto

koſten 4 943 224 RM., Steuern 199 531 RM. und Ab
ſchreibungen 229 667 RM. erforderten. Es ergibt ſich

ein Jahresgewinn von 2375 RM., der zuſammen mit
dem Gewinnvortrag von 15006 RM. vorgetragen
wird (i. V. 138 235 RM. Gewinn).

Neufeſtſetzung der Ortslöhne. Wir machen
unſere Leſer auf die im amtlichen Teil er-
ſcheinende Neufeſtſetzung der Ortslöhne für
den Regierungsbezirk Merſeburg aufmerkſam

Kollege, daß die Welt klein iſt. Das war die
Schweſter von dem Marjellchen, das unſeren
Georgenburger inmitten der Löwen reitet.
Schöne Frau geworden. Wollte ſchon immer
hoch hinaus. Und nun hat ſie's geſchafft.
Er iſt der Mitinhaber eines weltbekannten
Handelshauſes in Amſterdam. Aber ſchade,
ſchade!“ vollendete er ſeine Erzählung tief-
ſinnig und tat einen großen Schluck, als
müſſe er einen ſtillen Kummer ertränken.

„Weshalb denn ſchade?“ fragte teilnahms-
voll der Kollege aus Graditz.

Da bengte er ſich zu ihm hinüber, als
wenn niemand hören ſollte, was er nun
ſagte. „Dumme Geſchichte das!“ erzählte er
nun wieder. „Ganz Jnſterburg und halb
Königsberg tuſchelt davon. War zuerſt mit
einem Oberleutnant verlobt das ſchöne
Frauenzimmer. Sohn von unſerem Pfarrer.
Hat ihn dann gehen laſſen. Und was tut der
Schöps, als er erfährt, daß ſie ſich ſtracks
wieder verlobt hat?“

„Schießt ſich 'ne Kugel in den Kopfl“
„Nee!“ lachte da Geſtütsdirektor Schön
feld. „So ſchnell ſchießßen wir Oſtpreußen doch
nicht. Aber die Nerven hat er auf einmal ver-
loren, der Junge. Als er am anderen Morgen
ſeine Schwadron über einen kleinen Balken
führen ſoll, macht er Kopfüber“. Bein
kaput. Aus mit dem Soldatſein! Schade!
Reizender Junge! Blendender Reiter! Doch
er läßt die Ohren nicht hängen. Bein noch im
Verband, ſitzt aber ſchon hinter Büchern.
Will jetzt Landwirtſchaft ſtudieren.“

Sie tranken einen ſtillen Schluck auf das
Wohl Harro Leifners.

Während ſie ſo ſprachen, ging das junge
Ehepaar ſtumm über den großen Platz im
Herzen Mailands, den der gewaltige Dom
überragt. An dem Denkmal Viktor Emanuels
des Zweiten warf Adele einen ſcheuen Seiten-
blick auf ihren jungen Gatten. Als ſie ſein
lächelndes Geſicht ſah, faßte ſie ſich ein Herz
und ſagte, als müßte ſie ſich entſchuldigen:
„Er hat ſchon recht, der Herr Schönfeld. s
iſt meine Schweſter Barbara, die da anf den

Nachbarſtadt Halle.
Auch dieſes Neujahr

Hallorenbeſuch bei Hindenburg.
Eine Abordnung der Halloren, der Salz

wirker-Brüderſchaft im Tal zu Halle, wird
ſich, wie auch im vergangenen Jahre, am
Nenujahrstage nach Berlin begeben, um dem
Reichspräſidenten ihre Neujahrswünſche zu
überbringen. Die Halloren werden dem
Reichspräſidenten Salz, Soleier und Wurſt
ſowie ein von Dr. Freydank verſaßtes
Nenjahrs-Poem überreichen. Auf beſonderen
Wunſch des Reichspräſidenten ſoll Vergrat
Liebengan wiedernm die Abordnung be
gleiten.

Vor einem Lichkſtreif
der halliſchen Einzelhandelsfirmen?

Zur Zeit ſind in Halle ernſtzunehmende Ver-
handlungen im Gange, die darauf hinaus-
laufen, die dem Einzelhandelsverband ange
ſchloſſenen Geſchäfte zu bewegen, die Schau
fenſterbeleuchtung weſentlich herabzuſetzen.
Man denkt daran, dieſe Beleuchtung von
7 Uhr abends ab überhaupt einzuſtellen,
nötigenfalls ſogar auf eine Schaufenſter
beleuchtung von 5 Uhr nachmittags an zu ver-
zichten.

Ein Beſchluß iſt bis zur Stunde noch nicht
gefaßt; aber man nimmt an, daß die dem
Einzelhandelsverband nicht angeſchloſſenen

Firmen zu der gleichen Maßnahme greifen
werden, da ſich nach Anſicht des Einzelhandels
die Strompreiſe als untragbar erwieſen
haben.
Von Seiten der Wehag hören wir hierzu,
daß bisher keine Vertreter des Einzelhandels
an das Elektrizitätswerk herangetreten ſind,
um eine Regelung auf der Baſis neuer Ver-
handlungen herbeizuführen.

ſchwarze Huſaren?
Jn Halle iſt in dieſen Tagen eine „Wach-
bereitſchaft“, die im Volksmunde die Be-
zeichnung „ſchwarze Huſaren“ erhalten hat,
gebildet worden. Die Beamten dieſer Bereit
ſchaft die ſich zum größten Teil aus ehe-
maligen Polizeibeamten zuſammenſetzt, haben
ſich den Schutz der Bevölkerung gegen Ein
brecher, Sicherung von Geldtransporten uſw.
zum Ziel geſetzt.

Jagdergebniſſe.
Radis. Bei der Treibjagd im Jagd

gelände des Barons von Bodenhauſen wur
den 45 Kaninchen, 18 Haſen und 1 Eichel-
häher erlegt.

Thondorf. Bei der ſogenannten kleinen
Jagd wurden in den beiden Jagdbezirken der
hieſigen Gemeinde 42 Haſen erlegt.

Kemberg. Jm Kemberger Feldjagòögebiet
wurden von 42 Jägern 151 Haſen geſchoſſen.

Brücken (Helme). Jm Jagdöbezirk des
Herrn Rittergutsbeſitzers Hertzer wurden
;von 21 Schützen 167 Haſen zur Strecke ge
bracht.

Borgau. Bei der hieſigen Gemeinde-Wald-
fagd wurden 2 Rehe, 5 Haſen und 3 Fafſanen
geſchoſſen.

Creypau. 40 Schützen erlegten bei der großen
Treibjagd in der Creypauer Flur 216 Haſen. Das
Ergebnis bleibt gegenüber dem Vorjahr um 137
Stück zurück.

Endorf. Bei der Treibjagd wurden 40 Haſen
geſchoſſen.

Sittendorf. Bei der Treibjagd des Hegemeiſters
a. D. Herberg wurden von 15 Schützen 56 Haſen ge
ſchoſſen. Jn der an Sittendorf angrenzenden
Fürſtlichen Jagd wurden von 20 Schützen 49 Hoſen
erlegt.

großen Plakaten inmitten der Löwen als
Lady Aretino abgebildet iſt. Es iſt nicht an
genehm, eine Löwenbändigerin in der Familie
zu haben. Aber ſie wollte es, und Mutti war
immer ſchwach ihr gegenüber!“

Das Lächeln des Gatten wurde tiefer und
nachſichtig, als wenn es ſagen wollte: Alſo
das iſt das Schweſterlein, das ihr mir unter
ſchlagen wolltet, das unauffindbar auf Reiſen
ſein ſollte. Laut aber ſagte er: „Der Name
Löwenbändiger hat nicht mehr den üblen Bei-
geſchmack wie früher. Man kann ihn heute
ruhig einen Freund ſeiner Tiere nennen.
Und Mut gehört ſchon zu dieſem Beruf!“

Fragend ſah Adele zu ihm auf.
Er ſagte wieder: „Wir wollen uns heute

abend einmal das Schweſterlein mit ſeinen
Löwen als Publikum anſehen, und es ſoll
mir recht ſein, wenn du ſie für morgen zu uns
in das Hotel einladen würdeſt. Jch werde
mich freuen, meine kleine, mutige Schwägerin
kennenzulernen. Willſt du ihr bitte ſchreiben!“

Adele ſenkte den Kopf tiefer. Es ſchien,
als wäre ihr die freundliche Güte ihres
iungen Gatten gar nicht recht.

Als Bärbel am anderen Morgen beſtaubt
und erhitzt von der Probe kam, hielt ihr
Magda Wichmann einen Brief entgegen. „Ein
Bote vom Hotel Briſtol brachte ihn!“ ſagte ſie
neckend. Denn es war keine Seltenheit, daß
ſie und Bärbel Briefe von ihren fremden Be
wunderern und Verehrern erhielten. Nur zu
oft waren die Briefe von einer plumpen Ein
deutigkeit und pflegten raſch in den Papier
korb zu wandern.

Heute aber ſchrie Bärbel entzückt auf:
„Hurra! Harro iſt dal Adele iſt mit ihm
auf der Hochzeitsreiſe in Mailand!“

(Fortſetzung folgt.)

Das verrutſchte Komma.
Plötzlich kam der Baron Greifenfels herein am

dem Kopf, den ſpiegelnden Zylinderhut an den Füßen,
glänzende Lackſchuhe in der Hand, den Stock mit
ſilbernem Griff im rechten Auge, das blitzende Ein
glas lachte laut und ſchallend und rief: „Guten Tag
alter Junge!“



Donnerstag, den 29. Dezember 7952
nur Mark betrugen. Prompter RoggenHalnische Börse vom 29. DezemberAnhaltende Beſſerung bei den Sparkaſſen.

Die Einlagenſtatiſtik der deutſchen Sparkaſſen
zeigt, daß die Einzahlungen auf Sparkonten wie im
Vormonat ſo auch im November größer als die
Rückzahlungen waren. Der Einzahlungsüberſchuß
beträgt 9,8 Mill. RM. Da an Zins und Aufwer-
tungsgutſchriften 13,4 Mill. RM. auf Spareinkagen
gezahlt ſind, erhöhte ſich der Beſtand der Spar-
einlagen auf 9782,8 Mill. RM. Die Einzahlun-
gen und Rückzahlungen haben ſich gegenüber dem
Vormonat den jahreszeitlichen Schwankungen ent-
ſprechend vermindert. Die Aufwärtsbewegung hat
das Tempo normaler Zeiten noch nicht wieder er-
reicht. Die günſtige Einlagenbewegung der Spar
kaſſen dehnt ſich aber regional immer mehr aus.

Die Landſchaften behalten
ihre Zinsſätze bei.

Durch die Zinsſenkung für den landwirt-
ſchaftlichen Realkredit, die in der Verordnung
vom 27. September d. J. ausgeſprochen wor-
den iſt, werden auch die Grundkreditanſtalten
berührt. Sie erhalten als Ausgleich für die
geſtundeten Zinſen eine Zuſatzforderung,
aber nur dann, wenn die Auſſichtsbehörde
erklärt, daß die Grundkreditanſtalt in der

Lage iſt, die Schuldverſchreibungen in der
bisherigen Höhe weiter zu verzinſen 8 der
Verordnung). Jſt dieſe Erklärung abgegeben,
ſo erhält die Grundkreditanſtalt vom Reich
einen entſprechenden Betrag in Form von
Reichsſchuldverſchreibungen.

Die Landſchaften haben zum Teil grö-
ßere Zinsrückſtände. Es war infolge-
deſſen nicht ohne weiteres ſicher, ob für alle
Landſchaften die Erklärung nach dem F 8 der
Verordnung abgegeben werden würde. Ueber
dieſe Frage iſt längere Zeit verhandelt wor-
den. Die Beſprechungen ſind nun am Heilig-
abend zu einem befriedigenden Abſchluß ge-
langt. Es wird vermutlich nunmehr für
alle Lanöſchaften gemeinſam er-
klärt werden, daß die Schuldverſchreibungen
in der bisherigen Höhe weiter verzinſt wer-
den. Dieſe Erklärung iſt bekanntlich zu jedem
Zinstermin abzugeben, ſie wird erſtmalig für
den 1. Januar in den nächſten Tagen im
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht werden. Es
iſt anzunehmen, daß, nachdem nun einmal
das Reichsfinanzminiſterium ſich für dieſe
Löſung entſchieden hat, zu den weiteren Zins-
terminen dieſelbe Erklärung abgegeben wer-
den wird. Dadurch iſt von dem Realkredit-
markt eine der drückendſten Sorgen ge-
nommen.
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Keine Befürchtungen
um die Ultimoabwicklung.

Obwohl die Ultimoabwicklung noch in
vollem Gange iſt und erſt in den nächſten
Tagen zum Abſchluß kommt, läßt ſich, wie
man von unterrichteter Stelle erfährt doch
bereits überſehen, daß der Jahresſchluß am
Geldmarkt nicht ſo ſchwer werden wird, als
man noch vor kürzem erwartet hatte.Schwierigkeiten in der Geldverſorgung wer-
den nicht befürchtet, um ſo mehr, als dieſer
Zahlungstermin durch die Fälligkeiten der
Ausloſungsrechte ſtark alimentiert wird.
Das Geſchäft in Privatdiskonten iſt ziemlich
ruhig, das Angebot hat ſogar eine Kleinig-
keit nachgelaſſen. Dagegen tritt regeres

nicht zu einer Verſtändigung gelangen kann, durch
ſtaatlichen Zwang dem Zementſyndikat angeſchloſſen
werden ſollen, und daß darüber hinaus ein numerus
clausus für die Zementinduſtrie, alſo ein Bau-
verbot für neue Zementfabriken aufgeſetzlichem Wege geſchafft werden müßte. Ueber
dieſe Forderungen die im Gegenſatz zu einer kürzlich
veröffentlichten Stellungnahme des Reichsverbandes
der deutſchen Jnduſtrie ſtehen, wird es zu lebhaften
Auseinanderſetzungen kommen.

Feſte Renken.
Berlin, 29. Dezember. Jm vorbörs-

lichen Frühverkehr hielt die feſte Stimmung
für Renten an, da man mit weiteren Anlage-
känfen des Publikums im Hinblick auf den

neue VortagAngem. Deutsche Credit-A. 61,25 G 61,50 G
Hallescher Bankverein 44 00 G 44 00 6
Gewerbe- und Handelsbank 43,00 G 42,50 G
Landeredit-Bank 32.00 B. 33,00 B
Zörbiger Bankverein 28,00 G 285,00 G
Mansfeld Bergbau A. G.
Prehlitzer Braunkohlen 7 SRiebech'sche Montanwerke 59,00
Werschen-Weibent. Braunk. J
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau
Ammendorter Papier 65,00 G 64,00 GCröhwitzer Paprerfabrik 26,560 G 26,00 6
Cönnerner Maizfabrik. 50.00 G 50,00 6
Eilenburg. Kattun-Manufakt. e

Engelhardt- Brauerei nGlauziger Zuckerfabrik
Malz fabrik Reinicke Co. 86,00 G 358,00 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn 13,00 G 13,00 G
Hall. Maschinen u. Eisengiet. 52,00 G
Hallesche Röhrenwerke 22,50 G 22,60 G
Hüudebrand Mühlenwerke eKaiserbad Schmiedebero 7 rKyvffhäuserhütte 35,00 B. 636,00 bB
Gottfried Lindner 22,00 G 324,00 BSchraplauer Kalkwerke 15,00 G 15,00 G
Stadtmühle Alsleben 00,50 B. 51,00 G
G. Vester Spedition S
Wegelin Hübner e SZeitzer Moaschinen u. Efse S S
Zuckerraffinerie Halle

Berliner Pröduktenbörſe vom 28. Dezember
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen märk. 186 188 Vikt.- Erbſen 21.00--26.00
Futterweizen S Futtererbſen 14.00 16.00
Sommerweizen m Peluſchken
Roggen, märk. 153-- 155 Ackerbohnen 13.50 15,50
Braugerſte 165 175 Wicken 14,00 16.00
Jnduſtriegerſte 158--165 Lupinen, blau 8,00 r0.25
Hafer, märtk. 114- 119 Lupinen, gelb 11,75 13,00
Weizenmehl 23,25--26,25 Seradella, neu S
Roggenmehl Leinkuchen 10.00

70 Proz. 19,35--21,50 Erdnußkuchen 10,30
Weizenkleie 8.80--9,20 Trockenſchnitze! 8.90
Roggenkleie 8.70--9,00 Soia-Schrot 10,10

Magdeburg, 28. Dezember. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchifffeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig

Brief Geld Brief GeldDezember 5,30 5,00 März 5,35 5.05
Januar 5.30 5,00 Mai 5.40 5.30Februar 5,30 5.00 Auguſt 5.765 5,56
Magdeburg, 28. Dez. Zuckermarkt. Preiſe

Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern ſür
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.

war zu geſtrigen Preiſen abzuſetzen, am
Lieferungsmarkte nahm die DGH. nur in
geringem Umfange Material auf, wobei ſich
die Preisveränderungen auf ein Mindeſt-
maß beſchränkten. Weizen- und Roggen-
mehle ſind zu unveränderten Preiſen ange-
boten, die billigeren Provinzofferten für
Roggenmehl haben ſich merklich verringert.
Eine ſtärkere Geſchäftsbelebung wird zu
nächſt noch durch die Disparität der Roggen-
preiſe verhindert. Hafer und Gerſte liegen
ruhig bei wenig veränderten Preiſen, einige
Kaufluſt beſteht für feine Qualitäten.
Berliner amtliche Deviſenturſe vom 28 Dezember

Geld Brief Geld1 Dollar 1.209 4.2171 Pfund Sterl. 14,00 14,04
100 holl. Guld. 169. 18 169 52) 100 italien. Lire 21,580 21,59
100 franz. Frks. 16.42 16,48 100 ſpan. Peſet. 84.97 34.43
100 ſchweiz. Fr. 80,96 81121 argentin. Peſo 0.858 0,86e
100 Belga 58 80 58.42 100 finniſche M. 6,134 6,146
100 tſchech. Kr. 12.465 12.485 100 bulo ar. Leva 8,057 8.063
100 ſchwed. Kr. 76.42 76.581 japan. Nen 0,889 0,891
100 norweg. Kr. 72.18 723,2711 braſil. Milrs. 0,269 0,271
100 dän. Kron. 72,58 72,72 100 jugſl. Dinar 5.67
100 öſtr. Schill. 51,95 52,05 100 portug. Esc. 12,76 12,78
100ung. Pengö 100 Danz. Guld. 81.72 81.88
Golenfanohbriete. werthest. Anleihen

Berlin. 28. Dezember

G Ve Lpfd. Anst Gw. 191 82,0016 Pr. Cent oden- u.
o. do. B. 13 u. I5 82.761 Ptabr. B. G. Pt. Ew. I 88,60

o. do. R. 17 u. 18 83 606 do. G. Kowm. Em. I] 73,00

do. do. K. 10 33,506 Hannov. Läskr. Pfäb.do. do. R. 21 83.001 4 Ausg. 15. 2. 19291 84.,59
h do. kom R. 20 75, 60j6 do. Pſandbriefe 1926 84,69

do. do. B. 6 72.6016 do. do. 19271
o. do. B. s ſö do. do vSerie s 76 Pr. Ztrst. 61d. B. 8,6, 10 79,00]6 do. do.

6 40. do. R. 9 79,006 do. do. K. 14 u. 15 79,00]6 Anh. Rogg. I.-3. Ausg.
6 do. do R. 18 79,00 5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
h do, do B. 191 79.006 Berl. Koggenwoert 1923)
6. do. do B. 20 u. 21 79,006 Bres!. Koblenwertanl
6 Pr. Plädbr. Gptr Em.41] 84., 005 Elektr. Mitteld. Kohle
60 40. do. m. 42 83.00 6 Ev. Lak. Anb. Roggw.
do. go, Ew. 45 83.005 Großkraftwk Hannov. S
6 do. Kom. w. 19) 73,605 Kur-u. Neumärk. Rogg 65
73, Prv. Sacba. ds. Gpf.) 5Landseh. Centr.-Rogg.. 6.48
6 o. ao. o 74, 205 Meckl.-Sobwer. Rogg. 7, 86
6 do. do. Ausg, 1-2! 72,765 OIdb. Kreo. Anst Rog S

do. do. Ausg. 1-2/ 5ö Pr. Contrbd. -Rogg. P.
6 Pr. Ceutr. Bod. G. Pf. 27 84.50]5 Prv. Sächs. Lds. Rogg
6 do. 490 1928 84 605 Rogg. -Rbk. Berl. 1-111 7.,09
s Pr. Otr. Bod. o. k. 27,28 78 2558ohl. dch. Rogg. Pf. 6,94

5 West. ds. Prv. Kodl.Sae hs, Pr. G. A. A. 11/12 m

Brief

Intereſſe für Reichsſchatzwechſel auf, die als bevorſtehenden Kupontermin rechnet. Be W es Senderg Ria Lieferung 31 25. Leipriger Börse vom 28. Dezember

erſtklaſſige Anlage anſcheinend s Bi zie t z —7Tengégründen Pekauſt herd An ſur r rot waren Goldpfgndhrieſe ne Metallpreiſe in Serim vom 28. Dez. für 100 u Allg. Dt. Cred. v. 9353 e 3320
Reichsſchatzanweiſungen beſteht zur Zeit leb Stadtanleihen. in Reichsmart): Elektrolytkupfer wire bars 48.00. Chromo Naſork 41,00 Pittler Maschinen 68.haftere Kauf vetlungen beſteht zur Zeit leb- Die Altbeſitzanleihe des Reiches war mit Orig.-Hüttenaluminium 98—-99 Proz. in Blöden, Walz. Crölwitzer Papier boyphon zur 7
yafteke Kaufneigung. n oder Drahtbarren 160, do. im Walz- oder Drahtbarren Falhenstein Gard. 78.00 PrehlitzerBraunk60, Neubeſitzanleihe mit 6,80 bis 6,90 zu Proz. 164, n a 98-99 Proz. 350, Antimon aageler Aue t 7 r ter 70

illi hören. Am Aktienmarkt beſtand Kanfneigung Regulus 37--39. Feinſilber für 1 ka fein 34,25-37.75. Kirchner 0 queEine Milliardeschadenerfahzforderung auf Baſis der letzten Schlußkurſe. Die Beſſe S 79 Des Jut ernſ tternergen nern r o r0 e 30,00
Qualitat 0,95, 2. Qua 0 88 3. Qualität 0.79 4 77gegen ehemalige Kreugerdireltoren. rung der Auslandsbörſen ſowie die Hauſſe je Pfund. Tenden z: Flau. r 20 n e re 20

J ie e t d hat die der deutſchen Werte an den internationalen I Raunen 51.00 Stöhr KammgernIrving-Truſt-Company, die Treuhänderin der Böirſenplä s ſtimuli Hd.- u. V.-Bu. 55.00 Thüringer Gasges. 104,8 plätzen konnte etwas ſtimulieren. do. Hd.- u. V.-Bhk. 558. gfuternational-Company, der amerikaniſchen c d en Hier Riebeck 38.00 do. Wolle 123.00t Tagesgeld verſteifte ſich weiter auf 43. Berliner Produkkenmartt. aner Goihr- 22,25 Zuckerraff. Halle 49 66
Tochterfirma des Kreuger-Konzerns, acht Berlin, 28. Dezember. Das HauptkennDirektoren der amerikaniſchen Geſellſchaft auf Valuten waren unverändert.
insgeſamt 250 Millionen Dollar Schadenerſatz zeichen Des Produktenmarktes bleibt das Zzaſſerſtände. bedeutet über. unter Rul.verklagt. Die Direktoren der Jnternationak- J Aufbereitungslaboratorium der Berg- nach Wie vor ſehr ruhige Geſchäft. Das Saale W. F- Elbe W. F.
Match- Company ſollen die Kontrolle des l akademie Freiberg in Sachſen werden zur Zeit Jnlandsangebot aus der erſten Hand iſt alle Hrochliv 29. 84 08 Außig 29 00
Unternchmens fahrkäſſigerweiſe Jvar Kreuger Verſuche zur Luftaufbereitung ſandhaltiger Braun gemein mäßig, tritt aber bei Weizen etwas Trotha 3 72 02 Dresden
überlaſſen und damit ihre eigenen Aufſichts- koblen durchgeführt. In einer Ausſchußſizung des ſtärker in Erſcheinung als bei Roggen, zu Bernburg 29. ber Brrr
pflichten verletzt haben. Deutſchen Braunkohlen-Jnduſtrie-Vereins in Leipzig mal der Weizenmehlabſatz weiter ſchleppend r weh. T i Roßlau s 0,31 02

t ſprach der Vorſtand dieſes Jnſtitutes, Herr Pro bleibt, während ſich für Roggenmehl ver- Grigehne Aken 29
Zwangskfartell in der Zementinöuſtrie? r Ma de ber vie Methoden derr neuen einzelt wieder Anſätze zu einer Belebung Have KWBarby 9. a

g Aufbereitung. Dur n ruft bemerkbar machen. Am Promptmarkte ſ Brandenbür Magdeburg 29.0. 30Jm Reichswirtſchafts miniſter in m wurde n Aufſchluß an den Bortrag ein Au ſchuß waren für Weizen geſtrige Preiſe in all Oberpegel 29. -2,20 02 Tanger
werden an dieſem Donnerstag Verhandlungen mit gegründet, dem die Profeſſoren Kegel und Madel emeinen ſchwer zu erzielen, und auch im Unterpegel 29.-0.68 02 münde 29.-1,01 01
Vertretern der weſtdeutſchen Zementinduſtrie über die von der Bergakademie Freiberg in Sachſen an vieferungs ſchäſt ar die Deze be ſicht n Rathenow Wittenberge 29. o
Schwierigkeiten bei der Verlängerung des Weſtdeut- gehören. Im ſelben Jnſtitut der Bergakademie i s t m m t un Oberpegel 29. 65 01 Lenzen 2ſchen Fementverbandes ſtattfinden. Von beſtimmter werden Verſuche zur veſſeren Aufbereitung der Mark gedrückt, während die Preisrück- Tnterpegel 290.17 o Dömin 29. 47
induſträeſler Teite wird dabei die Forderung er Nichterze Flußſpat, Schwerſpat, Feldſpat, gange fur die ſpäteren Monate bei mäßigen Havelberg 29.1,53 021 Darchau 0.42 06
hoben, daß die Außenſeiter, falls man mit ihnen Kaolin zur Zeit mit Erfolg durchgeführt. Jnterventionen der ſtaatlichen Geſellſchaft

a TKalop 19,8719,20Glauziger Zucker 74,50 74, 00ſL Gadensch. Metal voqu Mascunene e e rBerliner Börse Disch.- Atlant. Tel. 105,50 10450GlückaufGelsenk. Luüneb Wachsbi 65,37 65.00 Seine Salzungen do. Spitzen 38,75
sRont 42 Goedh28. D b Deutsche Asphalt Gebr. Goedhart 76.00 765.25 NMegdeb. Alg G Salzdetfurih Kali 171,00 169,50 do. Tuntabrik b.vom 25 Dezember do. Babeock W. 6e, 29 68. of Goldschmidi 30,12 2915 Maadher G Sangerhs Masch. 0,97 30.35Volkstedt Porz

do. Raumwoll AG. 58,60 52.00 o r a red p Sarottj- Schokol. 7887 74.00 Vorwohler Portl 566,00eutsche Anlethen Industrie- Aktien 10Cont GasDess, 10487 104 87 Halles che Masch. 48.00 47,000 do Bergwerk 5960 38,00e e. ſ. 12 Accumuiaſ-Fabr. 170,50 ſ175.00 do. e 00 6 00 Hamburg. Elekir. 10687 106,0 c do Münlenw 115 79 114 d. Sauerbrev Masch. anderer Werke 6087 60,62
A. e a s O. Erdöl- A. G. 85,00 26 9 axonia Zement6 Dtsch. W ertbest. Adler Portl.-Zem. 1350 do. Jute-Spinner C Hammersen A. G. Mannesmannröh. 62,00 52,8e Warstein a. Hzgl.Anl.23 t. ſ. 12.582) Zügdſernotten Glas 4500 4450 (go. Kabeſvwerke 60.50 59, 78tarburger Eiaen, 48.5Maneteid Bergp. a 72 a o r r 32 50 31 001 le Holsf.-

6 do. für 2. 9. 535 ZAlexanderwerk do. Linoleumwhk. 43,50 44,00 r z r t 733 5600 58,80 Fchönebeck t Eisenwerke 35,00 35,006 Dt. Reichsanl. 29 92,00 927,26 Aig. Kunstzijde U. 47,60 48,50 do Post- u Eb. V. pen. 9 87.25 0 appe Schubert 4 Salzer 173 60 172 28 Wasser Gelsenk 102,00
6 D. Reichsanl. 27 76,25 76,00] Allg. Elektr.-Ges, 0,00 833,57 do Schachtbau NhHedwigshütte Mech Web Lind, Wavss Freytag 5,87] 83,255HtRei u 76 Heidenau Papier Miteld Stahiwrk, 64.00 63,20 Schuckert Co. 384,60 86,22 Gegen Rußfabr. 5's0lon Katee erio An 5722 06 do 53 a e ngdehre, nen Schoith. Patzenn. 101.60 166.00 Wegen atBubnerr. Siatsani28 95.00 Anna Konlene, 98.90 6878 40. raten t W Hugerz A. G h Wenderoth 2480 24,00nhalt. Kohlenw. 65,00 65,75 do. Teleph. a. Kab. ln ch Niederl Kohlenw. 141 189,78 Sjegersdrf. Werke 49,87 49 86 Pr. Staatssch. 29 do. o. Vorz. qao Ton- a. Steiaz. 50.00 60, ooſHüpert Maschin. 456,75 Norda. Eiswerke o 2187122 17 Wersch.-Weißent 7900II. Folge u. 31 F. 101,60 101,80] Ankerwerke A. G. Disch. Eisenhal. 2076 2075Hirsch Kupferw. S Nordd. Kabel Siemens Giastnc 45.75 Westeregein Alk. 118,006 o. 1930 Folge 90.70 95150 Annaburg. Steing do Meiallhandei irschberg, Leder Norda Wolf Zlemensa &Haiske Tea.60125 H. Wissner Meta 66,50 66 a0

do. Rm. 27u. La. B 69,75 60,00 Hoesch-Köln 83.62) 84.0 erd Geveri. ,00 T T Wittnop, Tieba lhhelceb dane 92.00 93.00 320hm a lade d C hotimana, Stärke 78,00 55,00 Obers ca Eis -Ba. 1276 12.60 Sprenagt Carver Wrede Maier T
6 30F. P Bemberg 57,62 69,87 39 q Hohenlohewerk 2450j do Kokswerke Stader Lederfabr 77,500 Wungeriich 4 Co.Dt. Reichsp. 30F. I 97,60 97,660 Dortmund. A.-Br. 140,00 139,00 45,006 do do Folge i 99 10 98 c Berger Tiefban 240,50 140,00 Dresden Chromo e Holstenbrauere 62,00) 63,001 do. do Genus Stadtverger Hütte a5 Pr. Las. Rent. B. 81 61 c Bergmann Elektr. 22.76 22,00 her D fHotelbetriebsges, 5337 520. Odenw. Hartst ing 70,00 Stasturt Chew. Fo Fenitzer Maschfok. 8260 32,00

ten bie 90 Berl. -Guben. Hutf. 115.25 115 00 Dürener Metalw. s öSteatit-Magntksio FSellstoff- VereinDeutsche Anleihe .25 Dvnamit A. Nobei 48 00 47,00 Hubertus Braunk (Oeking Stahlw. 9iug Sehein! »9 e Berlin Holz-Kont. 1487 16,70 W uts Breslau 47,00 47,00]Orenst Koooes 40,87 39 50 Steintfurt Vaggon do Waldhot 46.87 36.,60o An n 59.50 59.60] Karisrun. ind. 55.75 56162 Enendarg. Kanus Lorenz Hutschen 43'50 46'8 Stickerei Plauern Zucktb. Rastenba. 55.25 58,00
7 a inenb. 36137 35 t 00 1460 40Pnönn Bergbau 57,00 37.80do Maschinenb. 36.37 85,26 Eintracht Braunk. 147,00 146,00 bar J R Stock Co 35,00 35 0n e. n re e e e e7 g 59 5 G.SeeleDt. Schutzg. Anl. s Braunk. &Brik. Ind 146,00 146.00 Elektr.- W. Liegn. S Kahla Porzellan 185 oo 14 e ne Kranske Tändsi Berl. Handelsges. 89,40 89.50

Schutzg. Anl. 5,80 6,78 c 9 do. T o. Gard. uBraunschw. Kohl. Elek. Licht u. Kraft 96,00 96, 00 Kalser- Keller AG. ſPoivph k 47,75 48,00 Conr. Jaca a Gie do. Hypoth. Bank
do Jute-Spinn. Engeihardt- Braun 9650 95,60Kaliw. Ascherslb. 12 50 412.00 on 5 do. Kassen vereinAntt 50 112. O Porzen anf Tettanm o Pa. Sal o SpglVerkehrs- en do. Maschinen Eschweil. Bergw Nöckner- Werke 18'37 47'57 r z Brnschw -H. Hyp.Breitenb. Portl. C. kExrcelsſorFahrr a C. H. knor Preabenarabe T 272273 722 16.78 16. 0 Commerz- o. Pr. B. 66,60 58,80

G Vetrenee 37 2470 Srown. Boveri co. 26,00 ſFanib. Saccharin Eoin Gas- a. Firtr. 52,00 61,0. Baaeverg Eapori 166, 00 168,50 Thee Etrennane Banz Priv-A. B.
Allg. Lokalb. u. Kr. 7187 7020 Brüning a Sohn. Falkenstein Gard. 78,20 76,00 Körbiad. Zucherfb. e e P We Blet Weibtbn D Darmst. a. Nat.-Bk.Barmen-Elb. Str. C uderus Eisenw. 43,75 4460 G. Farbenindust. 46.75 95 50Körting. Gebr Kathgeb Waggon 43.50 42,00 Elektr e. Gar T Des Landesban
Brnschw. Land E. o hbBbvk-Guldenwerk. 37,00 86 75 Feſbisch A.-G. Kraftw. Thüringen a v ter 40 Gaso Leipzio o Dentsche Bank a.Canada-Abl.-Sch. 24,50 Capito a Klemn Fein-Jute-Spinne e5,00 56 00 Kvfſhäuserhütte h e 8 e LBLeonharo Tietz .912 de Disconto-Ges. 5,00
Dt. Eisenb. Betr. 36650 36.,60 Cartonnagen-ind. 15,50 15,60 Feldmühle Papier 63,50 68,60 Lanmeyer 6 Co 16,00117, o0 Rhein Braun (99.50 204 20 Irachenbg. Zuckt ODtsech Effekt.-Bk. 69,00 68,00
do. Keichsb. V.- A. 9425 94 87 Charl. Wasserwk. 36,00 8487 Felt. à Guilleaume 54,25 56,00 Taurahüite 76.00 20, l Chamote Iriptis Akt. Ges. 00 24 o t. Goladiacont-B 60.601
G Caggeier f. s 18025 132.56 Hiena d n eipe, Br. Riebess 57.00 8726 e Meru 9870 97 o T antar h
do do em. Fbr. Buckau FFraustädt. Zucker do. Landkraſtu. '00 a n ieng e e e n ten t e a e. nalle-Hettste c v. 655.75 50 00 rister LeonhardBraunk, j JHbg.-Amer. Pack. 18.00 17,87] 90. nd Gelsenk. C fFroebeln Zuckert. 79,75 80,00 h 41 00! 42 00 F. r 3 T h 76. o0

Hamburg. Hochb. 57,50 57,50 c dere 87,00 35 25 Gebhardt Co. S ILichtenberg. Terr. David Richter A. G. 29,75 30 00 do. Laus. Glas T e Swel t r 27do. Südam. Dpfsch e d, 22.80 41. Gebhardt König 90,00 89 50Lindener Brauerei A Riebeck Mont. 4o. Märk. Tuchſb k. Neining ürp. b 72 60 7100
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(14. Fortſetzung.)

Ein ſchön lackiertes Auto nimmt Lo in
Nachdruck verboten.

Genug auf. Ein korrekter Hausdiener, der
gut Deutſch ſpricht, nimmt dem Gepäckträger
den Koffer Los ab. Jn wenigen Minuten
fährt man vor einem palaſtähnlichen Ge
bäude vor, das auf einer ſanften Anhöhe
liegt. Eine Schar von dienſtbaren Geiſtern
bemüht ſich um Lo.

Die notwendigen Formalitäten ſind ſchnell
erledigt. Aus einem unbeſtimmten Gefühl
heraus ſchreibt Lo ſich ein: Frau Olga Bar-
kow aus Berlin. Sie hat dieſen Namen ein
mal in einem Roman geleſen. Er fällt ihr
gerade ein. Endlich iſt ſie in ihrem Zim-
mer, allein und ungeſtört. Sie tritt ans
Fenſter. Sieht bewundernö und freudig er-
ſtaunt Genuas Hafen in der Abenddämme-
rung.

Kurze Zeit darauf ſitzt Lo in dem hell-
erleuchteten großen Speiſeſaal des Luxus-
hotels und läßt ſich wie eine kleine Fürſtin
bedienen. Ein Page läuft durch den Eßſaal
und ruft mit einer kleinen, ſchrillen Stimme
in örei Sprachen aus:

„Signoring Olga Barkow wird am Tele
phon verlangt! Signoring Barkow, Signo-
ring Barkow!“

Niemand meldet ſich. Lo löffelt gerade
Halbgefrorenes und ſtreicht mit der Hand
über „Combiſan“, die dekorativ auf dem Tiſch
liegt. Sie hat ihren launiſchen Einfall der
Eintragung längſt vergeſſen. Ein Kellner
räumt ab, ſtellt einen Obſtkorb auf den Tiſch.
Los kleine Hand greift nach einer gromati-
ſchen Apfelſine. Sie ſieht lächelnd in die
Richtung der Kapelle, die das Mignonlied
intoniert. Gerade geht ein Herr vorüber,
groß, breitſchulterig, im korrekten Smoking.

Los Finger klammern ſich unbewußt in
die feſte Haut der Orange. Sie hat ihr
Gegenüber aus dem Speiſewagen erkannt.
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Jn einer kleinen Likörſtube im Zentrum
Berlins ſitzt ſeit zehn Minuten ein Herr,
dem man anmerkt, daß er ungeduldig auf
jemand wartet. Er zieht zu wiederholten
Malen eine Karte aus ſeiner Taſche, die er
ſich nach allen Richtungen beſieht.

„Entſchuldigen Sie, lieber Freund, daß
ich Sie etwas warten ließ! Aber ich habe
eine ſchwere Sitzung hinter mir. Ober, ein
Whiskyſoda!“

„Nun legen Sie mal los“, ſagt Fritz Weg-
ner, und ſieht van Laar erſtaunt in das er-
regte Geſicht. „Aber vorerſt geſtatten Sie
wohl eine Frage: Haben Sie etwas von
Fräulein Tondern gehört?“

„Sie hat mir nur eine Karte geſchrieben.
Aber Jhnen doch gewiß auch, lieber Wegner.
Mehr können Sie doch nicht verlangen.“

„Ja“, ſagt van Laar weiter und gießt
durſtig den Whysky mit einem Zuge herun-
ter. „So wie heute habe ich lange nicht Krach
gemacht. Das ſind aber auch Zuſtände!
Kaum zu glauben!“

„Nun erzählen Sie doch ſchon und ſpan-
nen Sie mich nicht ſo lange auf die Folter.
Um was handelt es ſich? Doch nicht etwa
um Lo oder „Combiſan'?“

„Ja und nein! Jch ſagte Jhnen ſchon
einmal, irgend etwas ſtimmt nicht bei der
Firma Steffens Co. Jch habe recht gehabt!
Noch halte ich nicht alle Fäden in meiner
Hand, aber eins kann ich Jhnen heute ſchon
ſagen: Dieſer Blackboth iſt ein ganz nieder-
trächtiger Burſche und der Steffens ein
Jdiot! Kurz geſagt, ich habe feſtgeſtellt, daß
die Eingänge bei der Firma in keinem Ver-
hältnis zu den Ausgaben ſtehen. Rieſen-
ſummen können nicht belegt und das Perſo-
nal konnte heute am Ultimo nur mit Mühe
bezahlt werden. Wie ich aus zuverläſſiger
Quelle feſtſtellen konnte, gehört das ganze
inveſtierte Kapital Miß Mara Miller. Mit
einem Wort geſagt, lieber Wegner, ich habe
das Gefühl, daß das ganze Gebäude in den
nächſten Tagen zuſammenſtürzt.“

Wegner hat intereſſiert zugehört.
dieſe Nachricht van Laars kommt über-
raſchend, aber eine Konſequenz kann man
nur daraus ziehen. Man muß ſich nach einer
anderen Stellung umſehen und verſuchen, die
letzte Proviſion herauszubekommen. Vndòd
Lo? Reiſegeld für vier Wochen hat ſie ja

alſo, was kann paſſieren? Man wird ihr
vielleicht drahten, daß ſie zurückkommen ſoll?

„Jch verſtehe Jhre Nervoſität nicht ganz“,
ſagt Fritz Wegner und klopft van Laar auf
die Schulter. „Schön! Schlimmſtenfalls
geht die Firma Steffens Co., wie man ſo
ſagt, pleite! Aber Sie glaubten doch ſelbſt,
daß „Combiſan', Jhre wirklich fabelhafte Er
findung, den ganzen Betrieb wieder in
Schwung bringt. Etwas Zutrauen müſſen
Sie ja ſchließlich zu Jhrem Patent haben.
Wenn Blackboth der ſchlaue Kerl iſt, den Sie
in ihm ſehen, dann wird er ſchon durchhalten,
bis „Combiſan' die ganze Firma heraus-
reißt!“

„Das iſt nicht unmöglich! Das iſt das
einzige, was mich noch hoffen läßt! Aber,
wenn etwas geſchieht, denken Sie doch nur,
in welche Lage gerät ſie, die entzückende
Frau, dieſes Kind mit dem weichen Herzen?“

Daß Lo nicht gemeint iſt, erfaßt Fritz
Wegner ſofort. Beinahe übermütig ant-
wortet er:

Gewiß,

FIARGOT DAMIGERS VII G VERILAG
„Ach ſo, Sie meinen Mara Miller. Jch

will Jhnen mal etwas ſagen, lieber van
Laar. Sie ſind ein zu großer Peſſimiſt. Ab-
warten. Wir wiſſen ja beide, woran wir
ſind und werden das ſinkende Schiff ſchon
rechtzeitig verlaſſen. Kommen Sie, wir
trinken auf das Wohl der beiden Frauen.
Und auf das Wohl von „Combiſan'! Jch
habe ſo das Gefühl, daß „Combiſan' die
Sache wieder ins richtige Gleis bringen
wiròö.“

Van Laar ſtimmt in Wegners Fröhlich-
keit nicht ein. Er läßt ſich noch einen Kog-
nak bringen. Dann geht er in die Telephon-
zelle. Stellt eine Verbindung mit Mara her.

„Guten Morgen, gnädige Frau. Wollte
mich nur nach dem Befinden erkundigen!“

Jhre weiche Kinderſtimme klingt un
bekümmert an ſein Ohr.

„Wirklich ſo nett, dear van Laar. Und das
ſchöne Wetter. Wollen wir nicht gehen auf
Eisbahn? Oder haben Sie wieder ſoviel
buſineß?“

Van Laar ſtutzt.
beſtätigt weiter:

„Geſtern waren aus Blackboth und Stef-
fens mit mir und ein Herr. Jch ſein noch
ſehr müdel! Den ganzen Abend nur ge-
ſprochen von buſineß und „Combiſan', viel
money und großes Projekt!“

„Sovoo
Van Laar ſtutzt. Jn fremder Geſetzſchaft

Geſpräche über „Combiſan“ ohne ihn hin
zuzuziehen?

„Wie wäre es, gnädige Frau, wenn wir
einen Spaziergang machen würden. Eine
halbe Stunde kann ich mich ſchon frei machen
S nur zur Eisbahn langt die Zeit nicht!“

Pünklich erwartet ihn Mara. Hübſch iſt
dieſe Frau, verwirrend hübſch. Sie gehen
durch die winterlichen Anlagen. Reden zu-
erſt wenig. Mara erkundigt ſich nach Vo.
Mit einer kleinen Eiferſucht in der Stimme.
Dann erzählt ſie. Die Worte überſprudeln
ſich.

„Ja, denken Sie nur, ich mußte geſtern
trinken ſoviel Sekt und ſein freundlich zu
einem ſehr reichen buſineß Mann, Freund
von Blackboth. Dieſer Mann will geben noch
mehr Geld in die Firma. Jntereſſiert ſich
ſo für das „Combiſan'Taſche. Jch verſtehe
nicht ſo ſehr, warum wir brauchen viel Geld,
wo ich weiß, daß wir ſind ſo reich. Aber,
Blackboth will ſo. Blackboth iſt klug, glaube
ich. Oder was denken Sie

Jn van Laar überſtürzen ſich Gedanken
und Vermutungen. Was bezweckt der Ameri-
kaner? Will er die Firma ſanieren, vor dem
Untergang retten? Warum dann aber mit
dieſen Heimlichkeiten?

„Eigentlich habe ich geben müſſen mein
Verſprechen, zu ſein ſtill über den Projekt.
Aber ſie wird ſehr rot und ſehr ver-
legen, was ſie reizend kleidet. „Jch habe
Vertrauen zu Jhnen, van Laar.“

Er nimmt ihre kleine hellgetönte Hand.
Hält ſie ſekundenlang ſehr feſt. Dann küßt
er behutſam die Stelle, die der Handſchuh
freiläßt.

Jn fremder Geſellſchaft
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Was iſt nur mit mir los, ſagt ſich Lo, ich
ſchrecke wie ein Backfiſch zuſammen, weil ich
einem Mann begegne, den ich in einem
D-Zug kennengelernt habe und mit dem ich
oberflächlich plauderte. Wahrhaftig, ich
glaube, ich bin nervös.

Sie ſteht auf und begibt ſich in das ſchöne
Hotelfoyer, gefolgt von bewundernden
Blicken, denn ſie iſt wirklich eine Er-
ſcheinung, die auffällt. Lo läßt ſich an einem
Tiſchchen unter einer Fächerpalme den
Mokka ſervieren. Schreibt ein paar Karten
und nennt ihre vermutliche Adreſſe in Monte
Carlo. Es iſt die des feudalſten Hotels.
Als ſie ihren Namen unter die Karten ſetzt,
fällt ihr auf einmal ein, daß ſie ja hier Olga
heißt und daß dieſe Karte nicht in fremde
Hände kommen darf. Wie kam ſie nur auf
dieſen unſinnigen Gedanken, ſich einen fal-
ſchen Namen zuzulegen? Ein Schatten fällt
über den kleinen Tiſch. Eine Stimme ſagt:

„Das nenne ich aber Ueberraſchung,
gnädige Frau. Wie geht es Jhnen? Sie
waren in Mailand ſo plötzlich verſchwunden,
ich konnte mich gar nicht mehr von Jhnen
verabſchieden. Geſtatten Sie übrigens, daß
ich mich vorſtelle, Ingenieur Kolbert. Darf
ich mich ein wenig zu Jhnen ſetzen?“ Lo
nickt, ohne es zu wollen. Sie will ihren
Namen nennen, da fällt ihr rechtzeitig ein,
daß ſie ſich ja hier unter anderem Namen
eingetragen hat. Wie heißt der Nachname
nur ſie hat ihn wahrhaftig vergeſſen. Na,
am beſten, man geht darüber hinweg.

„Sind Sie das erſtemal in Jtalien,
gnädige Frau?“

„O nein, ich war mit meinen Eltern als
Kind jedes Jahr hier!“

Warum ſagt ſie nur die Unwahrheit?
Was geht den Fremden das alles an?

„Darf man fragen, gnädige Frau, welches
Jhr Reiſeziel iſt? Jch kenne die Gegend
ſüd- und weſtwärts ſehr genau und könnte
Jhnen vielleicht manchen guten Rat erteilen.“

„Jch brauche keinen Rat, Herr Kolbert.
Ich richte aber die Gegenfrage an Sie, wo

n

Pfenni

Se
Kenntniſſe erweitern?“

önnen Sie es einem armen Ingenieur
t, eine lang erſehnte und Pfennig auf

erſparte Reiſe zu machen? Jch
habe kein eigentliches Ziel. Ich laſſe mich ſo
treiben und verweile überall da, wo das
Auge erfreut wirö!“

„Sie müſſen ſich aber eine ganze Menge
Geld geſpart haben, denn das Hotel „Mira-
mar' iſt ein teueres Pflaſter“, ſagt Lo, und
ärgert ſich einen Augenblick lang über ihre
Worte. „Wer iſt übrigens der Herr, der
immerfort zu unſerem Tiſch herüberſtarrt?
Kennen Sie ihn?“

Kolbert ſieht zu dem Tiſch hinüber. Jn
der Mitte des Veſtibüls tanzen nur gut-
angezegene Männer und Frauen. Gerade
hat ſich der Herr, den Lo bezeichnet, erhoben
und kommt auf ſie zu.

Obgleich ſie gar keine Luſt hat, mit ihm
zu tanzen, und ſie ſich noch wenige Minuten
vorher über ſeine Aufdöringlichkeit geärgert
hat, ſteht ſie auf und folgt dem Rhythmus
der Muſik. Auf dem Triſch liegt„Combiſan“ weiß und leuchtend, und wie es
ſcheint, zum erſtenmal wirklich beachtet.
Kolbert ſcheint großes Jntereſſe an ihr zu
haben. Er ſtarrt unverwandt auf die glän-
zende Seide und hat eine kleine ſteile Falte
über dem rechten Auge.

Lo hat dies bemerkt. Als ſie zu ihrem
Tiſch zurückkehrt, ſtreicht ſie mit der Hand
über „Combiſan“ und ſagt unbefangen:

„Eine ſchöne Taſche, nicht wahr? Und ſo
praktiſchh Drehen Sie einmal den Kopf
nach der anderen Seite!“

Kolbert gehorcht. Als er den Kopf zurück
dreht, liegt „Combiſan“ in Gold und
Silberſchuppen auf dem Tiſch, und Kolbert
fragt erſtaunt:

„Sie können ja zaubern, gnädige Frau?
Wo haben Sie öenn die andere Taſche?“

Lo ſtrahlt. „Drehen Sie ſich noch einmal
um!“

Wieder liegt „Combiſan“ weiß leuchtenö
neben dem zierlichen Mokkageſchirr. Lo ſagt
geheimnisvoll:

„Ja, ſehen Sie, ich kann zaubern. Jm
übrigen können Sie ſich notieren: Achten
Sie auf eine Zeitungsannonce, die am
15. April in allen Zeitungen des Kontinents
groß und fett geöruckt ſteht. Dann werden
Sie vielleicht an mich denken. Die Ueber-
ſchrift wird lauten:

„Achtung! Kennen Sie „Combiſan'!
(Fortſetzung folgt.)

in Wollen Se JyHre technſſthen Die richtige Ankwort
Luſtige Anekdoken.

Der Zuſatzantrag.

Nach Beendigung des Krieges zwiſchen
England und Nordamerika und Abgabe der
engliſchen Unabhängigkeitserklärung für die
ſiegreiche amerikaniſche Republik, handelte es
ſich darum, die Friedensſtärke der konföde-
rierten Armee feſtzulegen. Ein ameri-
kaniſches Kongreßmitglied ſtellte den Antrag,
das Truppenkontingent dürfe die Zahl von
3000 Mann nicht überſchreiten. Da erhob ſich
Waſhington und erklärte: „Jch ſtelle hiermit
den Zuſatzantrag, daß keine in unſerem Lande
einbrechende feindliche Armee ſtärker als 2000
Mann ſein darf!“ Dieſer Antrag rief all
gemeines Gelächter hervor, und der erſte An
trag wurde ſchleunigſt zurückgezogen.
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Der Brauch.
Ein Engländer, der beim öſterreichiſchen

Staatskanzler Fürſt Kaunitz zur Tafel ge
laden war, hatte das Pech, ſein Weinglas
umzuwerfen. „Jſt das ſo Brauch in Eng
land?“, fragte der Fürſt. Geiſtesgegen-
wärtig erwiderte der Engländer: „Das
nicht, aber wenn es geſchieht, fragt wenig
ſtens niemand danach!“

Fehler.
Der bekannte General Lec, der 1754 aus

engliſchen Dienſten in amerikaniſche über
ging, war ein Spaßmacher, der es liebte,
ſeine Gäſte aufzuziehen, ohne daß er ſich auf
dieſen Scherz verſtand. Als er einmal mit
einem alten ſchottiſchen Major zechte, ſagte
er, bereits ein wenig in Stimmung: „Einen
Fehler müſſen Sie mir verzeihen, Herr
Major, wenn ich voll des ſüßen Weines bin,
kann ich mich nicht enthalten, mich über die
Schotten luſtig zu machen.“ „Jch will Jhnen
das nicht übelnehmen, Herr General“, er-
widerte der Major, „aber Sie müſſen mir
auch dann meinen Fehler verzeihen.“ „Und
worin beſteht er?“, fragte Lec. „Darin“, ent-
gegnete der Major, „daß ich einem, wenn ich
ihn, wer er auch ſei, unhöflich von meiner
Nation reden höre, mein ſpaniſches Rohr
recht derb auf die Schulter lege.“ Auf dieſes
Wort hin war Lec den ganzen Abend über
ſehr höflich.

zurück zur Romankik.
Von Generalmuſikdirektor Bruno Walter.

Zurück zur Romantik dieſe Worte be
dürfen einer Einſchränkung, denn allen
modernen Strömungen zum Trotz war ans
der Kunſt und beſonders aus der Muſik die
Romantik nie entſchwunden. Jede Kunſt iſt
auf das engſte mit Romantik verknüpft. Ja,
noch mehr: Kunſt und Romantik ſind im
Grunde indentiſche Begriffe. Auch der Kunſt-
genießer empfindet romantiſch. Der Grad
dieſer romantiſchen Empfindung iſt aller-
dings verſchieden bei den einzelnen Men-
ſchen. Wer vom Betriebhaften ſozuſagen
verſchüttet iſt, wer dem Tag, richtiger geſagt
dem Alltag, mit allen ſeinen Sorgen ange-
hörig iſt, in dem ſchlummert die Romantik.
Je ſtärker aber das Verhältnis des Men-
ſchen zu den Stimmen ſeines Jnnern iſt,
um ſo ſtärker iſt ſeine romantiſche Empfin-
dung. Der letzte Menſch wird wohl der
letzte Romantiker ſein.

Jn der Muſik iſt die Romantik die Kunſt
des Einſamen. Ohne innere Einſamkeit gibt
es nach meiner Anſicht keine Kunſt und erſt
recht keine Muſik. Guſtav Mahler, deſſen
„Lied von der Erde“ heute mehr und mehr
die Herzen des Publikums erſchüttert, war
einer der großen Einſamen. Aus dieſer Ein-
ſamkeit heraus ſchuf er ſeine unvergänglichen
Werke, in denen ſeine romantiſch-dämoniſche,
im Leben allem Aeußeren verſchloſſene Na-
tur auf das Ergreifendſte ſich ausſpricht. Als
Gegenſatz zu dieſer Schöpfung aus dem Tief-
inneren kann man die Schöpfung aus dem
Alltag bezeichnen. Sie gleicht aber einer
photographiſchen Platte und iſt keine Kunſt
in höherem Sinne. Man müßte alſo zwei
Arten von Kunſt bzw. Muſik unterſcheiden.
Erſtens die Schöpfung des Einſamen, die der
Welt Neues, ihr nicht Bekanntes ſchenkt, und
zweitens die Schöpfung des nur Nachemrfin-
ders. Es gibt aber unbewußte Romantiker,
ja ſogar Romantiker wider Wiltken, die ſich
einbilden, Nachempfinder zu ſein und die
Wirklichkeit nur zu photographieren, die
aber durch Phantaſie und Eigenart das
ſcheinbar Alltägliche in eine höhere Sphäre
heben und verklären. Jgor Strawinſky,
als Feind der Romantik abgeſtempelt, ein
durchaus produktiver Menſch, der ſich ſelbſt
keineswegs für einen Romantiker hält, weiſt
in vielen ſeiner, Werke romantiſche Elemente
auf. Jch brauche nur ſeine „Frühlingsweihe“

dieſen ekſtatiſchen Hymnus an die Urkraft
der Natur zu nennen.

Wie ein rein naturaliſtiſcher Vorgang
„romantiſch“ wird durch die Kunſt des
Schöpfers, das ſieht man am beſten an fol
gendem Beiſpiel: Die Prügelſzene in Wag-
ners Meiſterſinger iſt eine realiſtiſche muſi-
kaliſche Jlluſtration eines durchaus realen
Vorganges. Der feine Humor des Kompo-
niſten transponiert aber dieſen realen Vor-
gang in eine höhere Sphäre. So kann alles
Gegenſtand der muſikaliſchen Kunſt ſein,
wenn es unſachlich iſt! Sachlichkeit in der
Muſik, ein Thema, über das ſoviel geſtritten
worden iſt, gibt es überhaupt nicht. Sach
lichkeit verlange ich von einem Architekten.

denn in einem Hauſe will ich wohnen, in
einer Kirche will ich beten uſw. Die Muſik
aber dient keinem ſolchen ſachlichen Bedürf-
nis wie wäre alſo Sachlichkeit mir ihr zu
kombinieren? Die Muſik iſt, war und wird
ſein ein Seelenbekenntnis. Je eigenartiger,
weltfremder und einſamkeitsergebener eine
Seele iſt, um ſo höher der zeitloſe Wert der
von ihr erſchaffenen Muſik. Sie bringt uns
das Höhere in ſublimierteſter Form, wie es
der Komponiſt und er allein kennt. Jn
dieſem Sinne iſt jeder wahre Künſtler
Romantiker, ob er nun will oder nicht.

Man hört oft ſagen, daß manches aus
geſprochene romantiſche muſikaliſche Werk
überholt ſei. Man läßt dabei außer Acht,
daß in ſolchen Fällen nicht das Romantiſche,
ſondern vielmehr das an ſich Schwache ſchuld
daran iſt. Weber z. B. war eine bewußt
romantiſche Natur. Er hat dieſe Anlage
ſtets betont, was allerdings mit den künſt-
leriſchen Stimmungen ſeiner Zeit zuſam-
menhängt. Seine Muſik iſt dauernd reiz-
voll wie die irgendeines ganz produktiven
Menſchen. Das Vergängliche in ſeinem
„Oberon“, dieſem Schmerzenskind eines tod-
kranken Meiſters, der, um ſeine Familie vor
der Not zu retten, eine Oper für London
komponierte, liegt nicht in der äußerſt wert-
vollen Muſik, ſondern in der mangelhaften
Faktur des Textes. Webers „Freiſchütz“ da-
gegen iſt dank ſeinem brauchbaren Textbuch
auch heute ganz lebendig, wie alle roman-
tiſchen Werke, die vollkortmen ſind. Verdi,
den man eine Zeitlang gegen Wagner aus-
ſpielen wollte, iſt gleichfalls ein Romantiker
in höherem Grad. Jch brauche nur an die
unvergängliche Naturmalerei des vierten
Rigoletto-Aktes, an den Zauber der ägypti-
ſchen Nacht im Nil-Akt der Aida, an die
poetiſche Elfenſzene im Falſtaff zu eri nern.

So ſehen wir, daß alles, was in der
Muſik ſtark und echt empfunden iſt, zeitlos
bleibt und auch heute lebendig wirkt. So
z. B. die Muſik des als Romantiker ver-
ſchrienen Mendelsſohn. Die wundervolle
Sommernachtstraum-Muſik ſchillert in all
ihren Farben reizvoll wie nur je. Alſo:
Wenn irgend ein muſikaliſches Werk ſeine
Wirkung einbüßt, ſo liegt der Grund dafür
keineswegs in ſeiner romantiſchen Anlage,
ſondern in irgendeiner Unvollkommenheit,
die man ja auch in den Werken der größten
Meiſter ſtets finden kann.

Auch in dem Publikum wächſt die Neigung
zu dem echt Künſtleriſchen, ich möchte ſagen
zu den echten Dingen in der Muſik. Durch
abfällige Kritik wollte man der Romantik
den Todesſtoß verſetzen, ſie iſt aber am
Leben geblieben, weil das Herz des Men-
ſchen ſich nicht ändert.

rn e rerkigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Dru
ind Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Meerſebur
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, veran
wortlich für den Anzeigentbeide in Merſeburg. telgente Erhad S m d
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Aus der Umgebung.
sprengſtoff im Kohlenkaſten

Großgräfendorf. Am 2. Feiertag
hätte hier leicht ein größeres Unglück ge
ſchehen können. Die Ehefrau des Rotten-
führers H. hatte gerade Kohlen im Ofen nach
gelegt. Als ſie ſich einige Schritte entfernt
hatte, ſtürzte der Ofen unter donnerähnlichem
Krachen zuſammen; die ganze Stube war in
Staub und Rauch gehüllt. Anſcheinend hat
ſich im Heizmaterial ein Sprengkörper be
funden. Glücklicherweiſe wurde niemand ver
letzt.

Hindenburg ſteht Pate!
Großgräfendorf. Der Reichspräſident von

Hindenburg hat bei dem 9. Kinde des
hieſigen Einwohers Curt Breyer die Paten-
ſtelle angenommen.

50 Jahre Concordia.
Bad Lauchſtädt. Am 3. Weihnachtsfeiertag

beging die Geſellſchaft Concordia im „Gol-
denen Stern“ ihre Weihnachtsfeier, der dies
mal eine erhöhte Bedeutung dadurch zukam,
daß ſie unter dem Zeichen des 50fährigen
Beſtehens ſtand. Das traditionelle Konzert
wurde von der Stadtkapelle ausgeführt. Weih
nachtslieder und ein Ball gaben dem Feſt
einen würdigen Rahmen.

Waſchbär hält Winkerſchlaf.
Roßbach Kreis Querfurt). Seit einiger

Zeit iſt aus einer hieſigen Edelpelztierfarm
ein wertvoller ſchwarzer Zuchtwaſchbär ent-
wichen. Trotz aller Bemühungen der Be-
ſitzer und Ausſetzung einer namhaften Be-
lohnung konnte der Aufenthalt des Tieres
noch nicht feſtgeſtellt werden. Da der Waſch
bär nur die Größe einer ausgewachſenen
Katze erreicht, und er ſeine Verſtecke in dieſer
Zeit nur ſelten bei Dunkelheit zur Futter-
ſuche verläßt, zumal er jetzt ſeinen Winter-
ſchlaf hält, hoffen die Beſitzer, das Tier im
Frühjahr doch noch einfangen zu können.

Kirchenkonzert am Neujahrstag.
Bad Dürrenberg. Am Sonntag, dem 1. Ja

nuar um 17 Uhr findet in der hieſigen
Kirche ein Konzert des hier beſtens bekannten
Kirchenchors zu St. Johannis aus Leipzig
(Röthig) ſtatt.

Bäcker übernimmt Gaſtwirtſchaft.
Teuditz. Die Bewirtſchaftung des Gaſthofes

„Zur Linde“ hat der bisherige Bäckermeiſter
Paul Mücke aus Delitzſch übernommen.

Theakerabend der Turner.
Spergan. Es wurde bereits zur Tradi-

tion, daß der hieſige Turnverein jeden 1.
Weihnachtsfeiertag einen Theaterabend ab-
hält, und ebenſo daß dann der Saal bis auf
den letzten Platz gefüllt iſt, ſo war es auch
diesmal. Jm erſten Stück „Bombenangſt“
einem Militärſchwank, rief beſonders der
Offiziersburſche durch ſeine urwüchſige Komik
viel Heiterkeit hervor. Doch auch das zweite
Stück, ein ernſter Vierakter „König Alkohol“,
wurde gut geſpielt, ſo daß hier die Darſteller
ebenfalls reichen Beifall ernteten. Der klin-
gende Erfolg des Abends iſt dem Verein
wohl zu gönnen.

Feſtabend des ATV.Kitzen.
Theſau. Der Allgemeine Turnverein Kitzen

DT. veranſtaltete am 1. Feiertag ſeinen
Winterfeſtabend, der leider nur ſchwach beſucht
war. Dennoch war das, was die Vereins-
mitglieder an Darbietungen boten, durchweg
gut: turneriſche Vorführungen wechſelten mit
Theaterſtücken in bunter Reihenfolge ab. Be-
ſondere Anerkennung verdient noch die Ka-
pelle aus Lützen, die hübſche Unterhaltungs-
muſik bot und dann zum Tanze flott auf-
ſpielte

Anker dem Lichtkerbaum.
SchulkinderWeihnachk.

Schkeithkar. Zu einer Weihnachtsfeier, die
im JpPlötnerſchen Saal zu Räpitz ſtattfand,
hatten die Schulkinder eingeladen. Wochen-
lang vorher war fleißig geübt worden, und

klappte dann auch alles. Mit dem gemein-
amen Geſang „O Tannenbaum“ wurde die
eier eingeleitet. Es folgten Gedichte, Kin
erchöre und zwei Theaterſtücke, verbunden

mit einem Schneeflöckchenreigen. Ein gemein
ſamer Schlußgeſang beendete die Feier.

Weihnachklicher Elternabend
Röcken-Bothfeld. Am 1. Feiertag fand im

Weildnerſchen Gaſthof in Bothfeld der Eltern-
abend der Schule ſtatt. Um 19 Uhr wurden
die Aufführungen mit dem gemeinſamen Lied
„O du fröhliche“ eingeleitet. Lieder und Ge-
dichte brachten die rechte Weihnachtsſtimmung
und dann marſchierten die Elfen, Zwerge,
Waldgeiſter, Feen und andere Märchengeſtal-
ten auf; auch das Chriſtkind und Knecht Rup-
recht fehlten natürlich nicht. Ein Reigen der
Schneeflöckchen und Tannenbäumchen erntete
beſonders viel Beifall. Von größeren Kin-
dern wurde „Trotzköpfchen“ geſpielt. Lehrer
BlIume legte ſeiner Anſprache die „Deutſche
Weihnacht“ zugrunde, und reicher Beifall
dankte ihm. Zum Schluß brachte der Män-
nerchor zwei Lieder zum Vortrag. Jeder
wird ſich des wohlgelungenen Abends noch
lange gern erinnern.

Weihnachtsfeier beim Geſangverein
Schkopan. Am 1. Feiertagabend hielt der

hieſige Männergeſangverein im Gaſthof „Zum
Kaiſer“ eine gutbeſuchte Weihnachtsfeier ab.
Die vorgetragenen Lieder fanden bei der Zu-

Für 100 Mark ganze 2 Pfennig
Schkenditz. Am Heiligen Abend hatte eine

Frau in einem Geſchäft auf dem Ladentiſch
einen Hundertmarkſchein liegen laſſen. Ein
Knabe, der nach ihr das Geſchäft betrat,
machte den Geſchäftsinhaber darauf aufmerk-
ſam. Bald gelang es, die Frau zu ermitteln.
Da ſie dem Finder nun eine Belohnung ge-
ben mußte, überreichte ſie ihm zwei Pfen-
nige. Der Finder gab ſich aber damit nichtuſrieden, doch nach langem Verhandeln erſt

grte die Frau ſchließlich ein Dreimark-
tüch.

Muſikverein vereinigen ſich.

Schkenditz. Der ſeit mehreren Jahren hier
beſtehende Orcheſterverein hat ſich nach kur-
zen Verhandlungen mit dem Männergeſang-
verein „Liedertafel“ verſchmolzen. Jm An-
chluß an den Verſchmelzungsakt fand ein
nſtrumentalkonzert ſtatt. Der Verein führt

nunmehr den Titel „Männergeſangverein
Liedertafel mit angeſchloſſenem Vereinsor-
cheſter (früher Orcheſterverein)“.

Motor auf Wanderſchaft
Schkeuditz. Ein in der Leipziger Straße

wohnhafter Einwohner vermißte ſeit einigen
Tagen ſeinen Wechſelſtrommotor. Die bei
einem des Diebſtahls Verdächtigten vorge-
nommene Hausſuchung brachte dann den
„Ausreißer“ wieder zum Vorſchein.

Kirchliche Gemeindeverſammlung.
Röcken-BVothfeld. Die vorgeſchriebene all

jährliche Gemeindeverſammlung wird ſich die
ſes Mal an den Neufjahrsgottesdienſt an-
ſchließen. Der Kirchenverfaſſung entſprechend
ſoll in dieſen Verſammlungen ein ausführ-
licher Bericht erſtattet werden; die Gemeinde-
glieder können Wünſche ausſprechen und An-
träge ſtellen, die in ſpäteren Sitzungen mit
den kirchlichen Körperſchaften zu beraten ſein
würden. Zur Teilnahme ſind alle wahl-
berechtigten Gemeindeglieder zugelaſſen. Jn
Röcken beginnt der Gottesdienſt am Neu-
jahrstag um 9 Uhr und in Bothfeld um
10,30 Uhr.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt

Reufeſtſetzung der Ortslöhne für
Merſeburg.
den Regierungsbezirk Merſeburg.

Auf Grund der S 149 ff. RBVO. in Verbindung mit der zweiten Verordnung über Feſtſetzung der
Ortslöhne in der Reichsverſicherung vom 80. November 1932 (RGBl. S. 540) wird der Ortslohn
mit Wirkung vom Januar 1933 ab unter gleichzeitiger Außerkraftſetzung der Feſtſetzung vom
4. Januar 1932 A 194/31 (Regierungsamtsblatt 1932 Stück 2 Seite 7), wie folgt neu feſtgeſetzt:

für Perſon en
Bezirk des

Oberverſicherungs-
amtes Merſeburg

über 21 Jahre
männlich weiblich

in Reichsmark

RM. Rpfg. RM. Rpfg. RM. Rpfg. RM. Rpfg.

unter 16 Jahren
männlich weiblich

in Reichsmark
RM. Rpfg. RM. Rpfg.

v. 16 21 Jahren
männlich weiblich

in Reichsmark

Merſeburg, den 8. Dezember 1982.
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Oberverſicherungsamt.

Der Vorſitzende J. V. gez. Dr. Boecker
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Beröffentlicht!

Merſeburg, den 27. Dezember 1932. Verſicherungsamt der Stadt Merſeburg.

wohner unſeres Ortes, der Rentner Karl

zur Verteilung an hieſige Erwerbsloſe über-

hörerſchaft vollen Anklang. Jm zweiten Teil
des Abends folgten zwei Theaterſtücke, das
ernſte Stück „Ausgewieſen“ und ein Schwank
„Die Perlen der Wach- und Schließgeſell-
ſchaft“, wobei zumal die Rolle des „Prepke“
wahre Lachſalven hervorrief. Ein Ball hielt
Mitglieder und Gäſte dann noch lange bei-
ſammen.

Allerlei Chriſtfreuden.
r Die hieſigen Vereine und Or-ganiſationen haben auch in dieſem Jahre den

ärmeren Einwohnern kleine Weihnachts reuden
bereitet. So brachte der Vaterländiſche
Frauenverein eine große Anzahl Weihnachts
pakete mit Lebensmitteln an ältere Leute
zur Verteilung. Auch für die Jnſaſſen des
Meiſelſtifts veranſtaltete man eine Weih-
nachtsfeier

Turner-Weihnachk.
Dörſtewitz. Am 1. Feiertag fand im Gaſt-

hof Söllner die Weihnachtsfeier des Turnvereins ſtatt, die ſich eines guten Beſuches
erfreute. Neben Weihnachtsliedern wurden
Gedicht- und Muſikvorträge geboten. Kinder
und Erwachſene ernteten mit einer wohl-
elungenen Theateraufführung herzlichen Bei-
all. Zum Schluß erfreute der Weihnachts-

mann die erwartungsfrohen Kinder mit
ſeinen Gaben.

v

Weihnachtsfeier der Sportler.
Holleben. Der hieſige Sportverein beging

am 2. Feiertag ſeine Weihnachtsfeier in Form
einer Beſcherung für die dem Verein an
gehörenden Kinder, An die kurze Feier ſchloß
ſich ein Weihnachtsball an.

Jagdergebniſſe in der Aue.
Döllnitz. Bei der hier abgehaltenen Treib-

jagd wurden von 6 Schützen insgeſamt 25
Haſen geſchoſſen.

Röglitz. Bei der Treibjagd wurden 110
Haſen zur Strecke gebracht. Das Ergebnis
dürfte für die hieſige Flur als ſehr gering
zu betrachten ſein.

Pritſchöna. Die letzte Treibjagd zeitigt
ein Ergebnis von 150 Haſen. Dies Reſultat
ſtellt ſich gegenüber dem der vorigen Jahre
bedeutend günſtiger.

Von nun an Einheitskrankenſcheine.
Döllnitz. Laut Bekanntgabe des Gemeinde-

vorſtehers wird ab 1. Januar 1933 bei der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes
der Einheitskrankenſchein eingeführt. Die alten
Krankenſcheine verlieren mit dieſem Tage
ihre Gültigkeit.

Veteran Karl Genthe
Döllnitz. Geſtern verſtarb der älteſte Ein

Genthe. Der Verſtorbene ſtand im 86.
Lebensjahre, er war Veteran von 1866 70-
71. Jn unſerer Gemeinde erfreute ſich der
Greis größter Beliebtheit.

Hilfe in der Rok.
Löſſen. Da es der Gemeinde in dieſem

Jahre nicht möglich war, den Erwerbsloſen
eine Winterbeihilfe zu gewähren, hat in hoch
herziger Weiſe Amtmann Cornelius dem
Gemeindevorſteher einen größeren Geldbetrag

wieſen. So iſt doch noch möglich geworden,
jedem verheirateten Erwerbsloſen 5 Mark und
den ledigen je 3 Mark als einmalige Bei-
hilfe zu gewähren.

Werihnachtsgeſchenk für die Erwerbsloſen.

Löpitz. Frau Amtsrat Ruſche ließ dieſer
Tage jedem Erwerbsloſen aus unſerer Ge-
meinde ein Geldgeſchenk als Weihnachtsüber-
raſchung zukommen.

Rekordbeſuch bei den Fußballern.
Zöſchen. Der Fußballverein 1912 hatte ſei-

ne Mitglieder und Freunde zu einer Weih-
nachtsfeier im Gaſthof Franke eingeladen,
die von etwa 300 Perſonen beſucht war.
Nach einem Weihnachtsprolog wurden nicht
weniger als fünf Theaterſtücke geboten, die
durchweg guten Erfolg hatten.

Gockelhahn als Pfennigſammler.
Kötzſchlitz. Eine intereſſante Feſtſtellung

machte hier ein Einwohner beim Schlach-
ten eines älteren Hahns. Jn dem Magen
des Tieres fand der Beſitzer einen Pfennig,
der allem Anſchein nach ſchon einige Zeit
darin war, denn das Geldſtück hatte ſich in
dem Magen des Hahnes blitzblank geſäubert.

Unter der goldenen Myrthe.
Großkayna. Das Hermann Birkeſche Ehe-

paar konnte am 2. Weihnachtsfeiertag im en-
gen Familienkreiſe die Goldene Hochzeit be-

Die Einſegnung geſchah im Hauſe
urch den Ortsgeiſtlichen. Dem Jubelpaare

wurde dabei die goldene Ehemedaille und
ein wertvolles Geſchenk der Gemeinde über
reicht. Der Jubilar iſt
Gemeindebote

„Salviaki“ Bulle
wieder einmal verhaftet!

Großkahna. Jnnerhalb weniger Mo
nate zum vierten Male entſtand erſt dieſer
Tage wieder ein Brand der vierte in der
Reihe in den hieſigen „Salviati-Werken.
Nunmehr iſt unter dem dringenden Verdacht
ver Brandſtiftung der Jnhaber des Maſchi
nenglaswerks Hermann Bulle verhaſ
tet worden! Es wird noch erinnerlich ſein,
daß Bulle ſchon einmal in Weißenfels in
Unterſuchungshaft ſaß, und zwar wegen des
gleichen Verdachtes. Damals war es jedoch
nicht möglich, ihn des ſchweren Verbrechens
der Brandſtiftung endgültig zu überführen.
Es iſt verſtändlich, daß in der hieſigen Ge
gend, wie ſchon der vierte Brand in den
Werken, nun auch die zum zweiten Male er
folgte Verhaftung ves Werksherrn größtes
Aufſehen erregt hat.

Werbeabend der Turner.
Mücheln. Wie alljährlich, veranſtaltete auch

am 3. Feiertag der Tv. Mücheln 1880 im
Schützenhausſaal ſeinen Weihnachtswerbe
abend. Der 1, Vorſihende Tbr. Bergmann be
grüßte die zahlreich Erſchienenen herzlich,
beſonders den Kunſtturnmeiſter Krötzſch
Röſſen. Jm Mittelpunkt des Werbeabends
ſtand das Kürturnen am Pferd, Reck und
Barren. Allſeitige Beachtung fanden wiede-
rum die erſtklaſſigen Uebungen des Meiſters
Krötzſch. Turn und Sportlehrer Koch ſprach
dann im Auftrage der Ortsgruppe Merſe
burg des Deutſchen Luftfahrtverbandes dem
hieſigen Turnverein für die auf dem Ge
biete der Segelfliegerei geleiſtete Arbeit
wärmſte Anerkennung aus und überreichte
ein geſchmackvolles Bild des Müchelner Se-
gelflugzeuges „Mucho“. Beſonders beglück-
wünſchte er noch den Turnbruder Friede
mann der kürzlich die A-Prüfung abge-
legt hat. Jm 2. Teil des Abends brach-
ten die Turnerinnen das Theaterſtück „Das
ſoll es auch gegeben haben“ (Heitere Bilder
um das deutſche Frauenturnen) zur Auf-
führung und ernteten damit viel Beifall;
ſehr intereſſant war hier die Uebungsgruppe
„Wie turnen Mutter und Kind“. Unter der
bewährten Leitung des Kapellmeiſters Korn-
Kruſchwitz umrahmte die Kapelle die Ver-
anſtaltung mit muſikaliſchen Vorträgen. Ein
Turnerball hielt alt und jung ſchließlich
noch lange beiſammen.

Humor des Auslandes.

unun

e uM

Hallo, Karl! Halt mal meine Brille“
Every Bods-Weekhy

wiſſenswerkes Allerlei.
Es iſt bekannt, daß Geigenkünſtler auf

ihren Konzertreiſen immer zwei oder drei
koſtbare Geigen mitnehmen, um ſtets ein
Reſerveinſtrument zur Hand zu haben, wenn
das eine irgendwie beſchädigt werden ſollte.
Das iſt aber nichts im Vergleich mit den
Vorſichtsmaßregeln, die ein moderner Ten-
nisſtern trifft. Die Tennismeiſterin, Frau
Helen Wills-Mood, die kürzlich in Europa
eintraf, um an einigen Turnieren teilzu-
nehmen, hatte nicht weniger als 25 Schläger
in ihren Koffern.

e

Die neueſte Erfindung ſind Autos mit
Glasdach, die dem Jnſaſſen das Gefühl des
Eingeſperrtſeins nehmen, das er ſonſt ſo
leicht in einem geſchloſſenen Wagen hat. Es iſt
anzunehmen, daß dieſen „gläſernen“ Autos
eine große Verbreitung beſchieden ſein wird.

Jm Roten Meer und im Jndiſchen
Ozean lebt eine Schneckenart, die auf eigen-
artie Weiſe ihr Leben friſtet. Sie beginnt
ihr Daſein als winzig kleine Schnecke in
einem ganz normal geformten Schneckenhaus
in einem Korallengewächs. Wenn dies Ko-
rallengewächs ſich ausdehnt, iſt die Schnecke,
wenn ſie nicht eingemauert werden will, ge-
zwungen, ihr Haus ſo zu verlängern, daß es
am einen Ende wie eine ſchneckenhausartig
gedehnte Wurſt ausſieht. Je größer der Ko
rallenſtock wird, um ſo größer muß die
Schnecke ihr Haus bauen, weil ſie ſonſt er
ſtickt wird. Die wurſtförmige Verlängerung
des Schneckenhauſes füllt die Schnecke mit
Kalk aus und bleibt ſelber in dem äußerſten

Kirchenälteſter und Teil des Hauſes wohne n.
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Bellage zum MerseburgerTageblatt (Krelsblatt) am 28. Dezember 1932e

Kaiſer Otko des Großen
Beziehungen zu Merſeburg.

Von A. O. Reuſchert Vortrag, gehalten beim Merſeburger

2. Fortſetzung.
Der Kaiſer ging nun zum dritten Male

im Jahre 966 nach Jtalien. Um Oſtern 967
verſammelte er wieder eine Synode in Ra-
venna. Papſt Johann XIII. und eine An-
zahl Biſchöfe aus Jtalien, Germanien und
Gallien waren zugegen. Otto berichtete ihnen
erneut, wie er die meiſten ſlaviſchen Stämme
e der Elbe mit großer Mühe zu Chriſto
ekehrt habe und forderte die Synode auf,

Anſtalten zu treffen, damit jene nicht ins
Heidentum zurückfielen. Da die geiſtlichen
Würdenträger ſeine Abſicht kannten, ermun-
terten ſie ihn, in Magdeburg bei der Kirche
des heiligen Mauritius ein Erzbistum zu
errichten. Indeſſen erklärte die Verſamm-
lung aber auch die neue Stiftung dürfe
nicht ohne Einverſtändnis des Erzbiſchofs
von Mainz und des Biſchofs von Halberſtadt,
deren Diözeſen dabei beteiligt, ins Leben

Statue des Johannes vom Schloßportal

gerufen werden.
node damit einverſtanden, daß Magdeburg
ein Erzbistum erhalte, daß die Biſchöfe von
Havelberg und Brandenburg ihm als Suff-
ragane untergeordnet ſeien und daß ihm
das Recht zuſtehen ſolle, an gelegenen Orten
im Wendenlande namentlich in Merſeburg,
Zeitz und Meißen Bistümer zu ſtiften. Der
Beſchluß wurde durch eine neue Bulle des
Papſtes vom 20. April 967 veröffentlicht.

Die Schwierigkeiten, die der Ausführung
des Planes damals noch entgegenſtanden,
ſchwanden bald. Biſchof Bernhard von Hal-
berſtadt, der am meiſten widerſtrebte, ſtarb zu
Anfang des Jahres 968, und wenige Wochen
ſpäter auch der Erzbiſchof von Mainz.
Nachfolger des erſteren wählten Volk und
Geiſtlichkeit den Hildivard, und der Kaiſer
ließ den Neugewählten zu ſich nach Rom
kommen, erteilte ihm aber die Jnveſtitur
erſt, nachdem jener eingewilligt, den
der Halberſtädter Parochie, der zwiſchen Ohre,
Elbe, Bode und dem Friedrichswege gelegen,
an St. Moritz zu Magdeburg, den Teil
zwiſchen dem Wildbach, dem Salzſee, der
Saale, Unſtrut, Helme und Wallhauſen aber
an die Merſeburger St. Lorenzkirche abzu-
treten. Auch der neue Mainzer Erzbiſchof
Hatto ließ ſich beſtimmen, die Biſchöfe in
Brandenburg und Havelberg von

Teil

den Ver- einem

Merſeburg kam, erfuhr

ſeiner und des Kaiſers Anordnungen in den
Weg zu legen und ferner in Gemeinſchaft
mit den am Tage der Ordination anweſenden
Biſchöfen und Grafen dafür zu ſorgen, daß
die zu ordinierenden Biſchöfe nicht zu arm
befunden würden und darum auf deren nö-
tige Ausſtattung bedacht zu ſein.

Zum Weihnachtsfeſt 968 wurde Adalbert in
Gegenwart vieler ſächſiſcher Großen feierlich
zu Magdeburg als Erzbiſchof inthroniſiert,
und noch am ſelben Tage weihte er wiederum
die Biſchöfe der neuen Bistümer, Burkhardt
von Meißen, Hugo von Zeitz und Boſo von
Merſeburg. Der Kaiſer, deſſen Kaplan Boſo
geweſen, hatte letzterem die Wahl unter den
drei neu zu errichtenden Bistümern gelaſſen,
da jener durch unabläſſiges Predigen und
Taufen viele Wenden zur Annahme des
Chriſtentums gebracht hatte. Boſo erwählte
Merſeburg zum Biſchofsſitz „wegen der Anmut
der Gegend, und weil den genannten anderen
Bistümern noch Barbarei anhing“.

Nachdem die Wünſche des Kaiſers ſo in Er-
füllung gegangen, ließ er die aus der eben
vollendeten Pfalz neu erſtandene Kirche in
Merſeburg „der untrennbaren Dreieinigkeit,
der ewig jungfräulichen Maria und dem
ſiegreichen Märtyrer Laurentius und allen
Heiligen weihen.“ Als Geſchenk, „koſtbarer
denn lauteres Gold“ überwies er der Kirche
die Gebeine der chriſtlichen Märtyrer Ro-
manus und Maximus.

Damit das Bistum nun auch durch Ein-
künfte lebensfähig werde, trat Biſchof Hilde-
ward von Halberſtadt dem heiligen Lau-
rentius den zwiſchen dem Wilderbache, dem
ſalzigen See, der Saale, Unſtrut, Helme
und der Wallhauſer Schlucht gelegenen Ter
ſeiner Diözeſe ab. Kaiſer Otto ſelbſt übertrug
dem Biſchof Boſo das zu der vom König
Heinrich errichteten Kirche St. Johannes des
Täufers gehörende Lehen, er ſchenkte dem
Bistum ferner die Kirche zu Helfta bei
Eisleben ſowie einige zu Merſeburg gehörende
Orte und das Kaſtell Magdeborn im Gau
Chutici, und die Herzogin Jda von Schwaben

968) ſtiftete ſchließlich noch den Ort Rot
lici (Rochlitz?).

Ein drittes Mal weilte Otto I. in Merſe-
burg im Jahre 9656. Nachgewieſen iſt dies
durch eine echte, in Merſeburg ausgeſtellte
Kaiſerurkunde in der Sammlung von C. F.
Stumpf und in J. F. Böhmers „Regeſta
imperii“. Dieſen Aufenthalt meint vermutlich
auch Thietmar (ohne daß er freilich ſeiner
Nachricht eine Zeitangabe hinzugefügt hätte)
wenn er ſchreibt: „Weil ich oben (vorher)
einiges von Herzog Konrad geſagt habe,
vom Eidam des Kaiſers, der am Lechfluſſe

J ar. fiel, ſo halte ich es nicht unpaſſend, einigesJm übrigen war die Sy hier nachzutragen, was ich damals (beim
Schlachtbericht) unerörtert ließ. Als der Kaiſer
lange nach dieſen Begebenheiten einmal nach

er von einem An-
geber, daß die Slaven in Zuenceug (Zwenckau)
unter einem beim Kaiſer ſehr beliebten
Führer Cuchaviz die Rüſtung des erfchlagenen
Herzvgs Konrad bewahrten. Mit Hilfe dieſes
Angebers zwang Otto die Angeklagten zu
gerichtlichem Zweikampfe, in dem ſie beſiegt
wurden, und ließ ſie dann aufknüpfen. Die
Beute erhielt er zum größten Teile zurück“.

Außerdem verurteilte er auch „einen ge-
wiſſen Cono“, der die Witwe Herzog Konrads
alſo Ottos Tochter Liutgard, aus böſemZum Willen arg verleumdet hatte, nachdem ihn
Graf Burkhardt im Verhör als Lügner be-
zeichnet, laut Beſchluß der Fürſten zum Zwei-
kampf. Der Ehrabſchneider verlor in dieſem
gleich beim erſten Anlauf „die falſche Rechte
und gab ſomit überwunden ſeine Bosheit
kund“. Dieſe letzte Nachricht Thietmars iſt ſo
unklar, daß ſie in einer Fußnote mit Recht
ins Reich der Fabel verwieſen wird: denn
Liutgard war bereits vor Konrad, der 955
fiel, nämlich im Jahre 953 geſtorben.

Nach Möbius und Vulpius ſollen Kaiſer
Otto I. und deſſen älteſter Sohn auch bei

Turnier gegenwärtig geweſen ſein,
pflichtungen gegen ſich loszuſprechen und ſie das Graf Ridag 969 Anfang November zu
dem Magdeburger Dom zu überweiſen. Nun Merſeburg abhielt. Vulpius beruft ſich auf
endlich konnte der Kaiſer links der Elbe die
Bistümer Merſeburg, Zeitz und Meißen er-
richten; das Bistum
kleinſte von den dreien.

Zum erſten Er biſchof von Magdeburg wählt
Kaiſer Otto J. den Weißenburger Abt Adal
bert. Am 18. Oktober 968 empfing dieſer
aus der Hand des Papſtes das Pallium und
die Weihe nebſt der Vollmacht, den unter ihm
ſtehenden Biſchöfen im Slavenlande jenſeits
der Saale und Elbe nach dem Willen des
Kaiſers ihre Sprengel zu begrenzen.
Rückkehr des neuen Erzbiſchofs nach Deutſch
land erging ein Schreiben des Kaiſers an die
Biſchöfe und Grafen des erzbiſchöflichen
Sprengels, ſich zur Einführung ihres geiſt-
lichen Hirten auf das nächſte Weihnachtsfeſt
in Magdeburg einzufinden. Jn derſelben
Urkunde befahl der Kaiſer den Markgrafen
Wigbert. Wigger und Günther, die ſich in
die alte Thüringer Mark teilten (Günther war
Markgraf der Mark Merſeburg!), dem Erz- Geſandtſchaft aus dern
biſchof keine Hinderniſſe bei der Ausführung nämlich zwölf ungariſche und

Merſeburg ward das Chronik (1572).

Nach
Kaiſer

Rixners Turnierbuch (1527) und auf Span-
genbergs Querfurter (1540) und Mansfelder

Jn keinem der drei Bücher
aber iſt der Kaiſer oder noch ſein Sohn als
Teilnehmer angeführt. Rixner, der als Spe-
zialiſt früher ſchreibt, hatte ſich ſicher ge-
nauer informiert als die beiden Merſeburger
Chroniſten. Ja, es wäre höchſt wunderbar,
wenn Rirner beide nicht genannt hätte, wo
er doch alle Teilnehmer genau gruppiert per-
ſönlich aufzählt.

Wenige Wochen vor ſeinem Tode weilte
Otto I. (973) zum letzten Male in

Merſeburg. Zuvor feierte er in Quedlinburg
(19. März) das Oſterfeſt. Durch den Beſuch
fremder Herrſcher und Geſandtſchaften er-
hielt das Feſt einen ganz beſonderen Glanz.
Es waren allerdings auf Ottos Befehl
die verſchwägerten Herzöge Boleslav von
Böhmen und Miesko von Polen mit reichen
Geſchenken erſchienen, ebenſo eine ſtattliche

Südoſten Europas,
zwei bulgariſchel

Verein für Heimatkunde.

Große. Vom Dänenkönig Harald waren eben-
falls Geſandte anweſend, die nicht nur ihre
königstreue Geſinnung beteuerten, ſondern
auch einen früher einmal feſtgeſetzten Zins
überbrachten. Aus Jtalien hatten ſich Boten
der Römer und Beneventer eingefunden.

Nach dem Aufenthalt in Quedlinburg, der
17 Tage währte, begab ſich Kaiſer Otto
nach Merſeburg und feierte hier Chriſti
Himmelfahrt (1. Mai), das letzte Feſt, das
ihm zu begehen vergönnt war. „Mit Be-
friedigung ſah er, wie auch hier der Wunſch
ſeines Herzens in Erfüllung gegangen war
und das dem heiligen Laurentius geweihte
Bistum Beſtand gewonnen hatte, Er be-
kümmerte ſich ſorgfältig um die getroffenen
Einrichtungen, und wo ihm noch etwas zu
fehlen ſchien, bot er die Mittel zur Abhilfe
dar. Auch hier umgab ihn am Feſte wieder
eine zahlreiche Verſammlung, die durch die
Geſandtſchaft eines afrikaniſchen Sarazenen-
fürſten, welche dem Kaiſer reiche Geſchenke
brachte, beſonderen Glanz erhielt“. Der ge-
lehrte Mönch Widukind von Corvei, ein Zeit-
genoſſe des Kaiſers, berichtet in ſeiner „Ge
ſchichte der Sachſen“ hierüber: „Darauf emp-
fing er Geſandte aus Afrika, die ihm mit
königlicher Ehre und mit Geſchenken auf-
warteten und hieß ſie bei ihm bleiben“.

Unſer heimatlicher Chroniſt, Biſchof Thiet-
mar von Merſeburg (1009--1018), der kaum
40 Jahre ſpäter ſeine Chronik ſchrieb, be
richtet nichts von fremdländiſchem Beſuch in
Merſeburg in dieſem Jahre. Wir leſen dort
über den letzten Aufenthalt Kaiſer Ottos I.
lediglich folgendes „Am Himmelfahrtstage
(1. Mai) befand ſich der Kaiſer zu Merſe
burg und war, was noch von ſeinem Ge-
löbniſſe unerfüllt geblieben, auszuführen mit
andächtigem Sinne bemüht.“ Auch der un
bekannte Verfaſſer der Merſeburger Biſchofs
chronik, der den 1. Teil derſelben 1136 be
endete, weiß in der Lebensbeſchreibung des
Biſchofs Gieſelher, der damals auf dem
Merſeburger Biſchofsſtuhle ſaß und „viel im
Palaſt des Königs“ war, von fremdländiſchem
Beſuch bei Anweſenheit Kaiſer Ottos I. im
Jahre 973 nichts zu berichten. Jhm ſcheint es
allerdings Hauptſache geweſen zu ſein, in
ſeiner Biographie Lebensbilder der Biſchöfe
feſtzuhalten. Möbius ſchreibt in ſeiner neuen
Merſeburger Chronika (16689) nur ganz all
gemein: „Anno 973 hat Kaiſer Otto I. etliche
Fürſten nach Merſeburg berufen und daſelbſt
über des Reiches Notdurfft Unterredung
halten“. Jn der Megalurgia Martisburgica
(1700) von Vulpius leſen wir kurz: „An
973 hielte Kaiſer Otto I. das Feſt der
Himmelfahrt Chriſti zu Merſeburg und war
etliche Tage da. Dienstags vor
als er viel Reichsſachen und Stiftshän
verrichtet, zog er in das Kloſter Memlaven
(Memleben a. U.) Er ſtarb dort am 7. Mai“.
e Schmekelts „Hiſtoriſch-thopographiſche Be
chreibung des Hochſtifts Merſeburg“ iſt ein
Aufenthalt Kaiſer Ottos I. im Jahre 9723
zu Merſeburg überhaupt nicht erwähnt!

(Fortſetzung folgt.)

Die Keuſchberger Mühle
mehr als 230 Jahre

Dem hieſigen Mühlenbeſitzer Paul Bey-
er wurde zum 1. Weihnachtsfeiertag eine
ganz beſondere Freude zu teil. Die Land-
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
ließ ihm folgende Urkunde überreichen:

„Ausweislich der öffentlichen Bücher, Urx-
kunden und Rechtstitel hat die Familie
Beyer in Keuſchberg die Keuſchberger Mühle
nebſt Mühlengut in ununterbrochener Rechts-
folge ſeit mehr als 230 Jahren im Beſitz.
Durch die Jahrhunderte hindurch hat ſie
in treuer Verbundenheit mit der Heimat-
erde, in unverdroſſener Arbeit und feſtem
Gottvertrauen ihren Beſitz in guten und
ſchlechten Zeiten erhalten! Ein Beiſpiel
treuer Pflichterfüllung, eine Mahnung den
künftigen Geſchlechtern!

Jm Bezirk Merſeburg iſt das die erſte Ur-
kunde dieſer Art, die bisher verliehen wurde.
Die erſte Nachricht über die Müllersfamilie
Beyer in den alten Kirchenbüchern ſtammt
aus dem Jahre 1702; von da an ſetzen ſich die
Unterlagen in ununterbrochener Reihenfolge
bis in die heutige Zeit fort. Zur Mühle ge-
hörte im 18. Jahrhundert auch die Zoll-
einnahme unter Kurfürſtlich-Sächſiſcher Herr-
ſchaft.

Der Beſitz iſt teilweiſe noch ſo erhalten,
wie er nach dem großen Brande von 1723
erbaut wurde, ſo der Stall mit einer Holz-
galerie im 1. Stock, die Scheune mit Holzfach-
werk aus Eiche und die Schneidemühle aus
dem vorigen Jahrhundert. Auch manch koſt-

in Beyerſchem Beſitz.
bare Erinnerungen aus der älteſten Zeit
der Gemeinde Keuſchberg ſind noch im Beſitz
der Familie Beyer, ſo unter anderem eine alte
Handzeichnung der erſten Kirche in Keuſch-
berg, die im Jahre 900 errichtet wurde.
Aber auch ein alter Hausſpruch in Holz
geſchnitzt und bemalt, findet ſich. Er beſagt:
„Jch bin vor langer Zeit in Beyer Hände
kommen Ao 1687 Doch ward durch Rauch
und Brand ich gäntzlich mitgenommen Ao
1723 wie man mich aber itzt in neuem
Stande ſchaut hat Chriſtian Beyers Fleiß,
und Gotteshand gebaut Ao 1723 Was
faſt zweihundert Jahr beſtand durch Gottes
Segen, Baut Chriſtian Ludwig Beyer neu;
Gott ſchütz es allerwegen. 1865“

Braukfeier im Mädchenverein
Jn manchen evangeliſchen Jungmädchen

vereinen beſteht die Sitte der Brautfeier.
Das heißt Vereinsmitglieder, die im Be
griff ſind, ſich zu verheiraten, werden in
beſonders feierlicher Weiſe verabſchiedet und
aus der Gemeinſchaft des Vereins entlaſſen.
Zu Beginn der Brautfeier ſingt man ein ge
eignetes Abſchiedslied, dann folgt eine kurze
Anſprache oder ein Gedichtvortrag; der Reſt
des Abends iſt durch ein S Beſammenſein ausgefüllt. Vielfach läßt es ſich
wohl auch ermöglichen, daß Mitglieder des
Jungmädchenvereins ihrer Vereinsſchweſter
Kranz und Schleier überreichen. Wo heute
keine beſondere Polterabendfeier mehr ſtatt-
finden kann, ſollte die Brautfeier im Mäd-
chenverein entſprechend ausgeſtaltet werden.

Zu Reujahr „Mifkeldeutſcher Tag“
im Mitkeldeutſchen Rundfunk

Für den erſten Tag des neuen Jahres
hat der Mitteldeutſche Rundfunk eine Pro-
grammfolge zuſammengeſtellt, die wie all-
jährlich am Neujahrstage ſymboliſch un.
richtungweiſend zu nennen iſt. An dieſem
Tage vereinigen ſich wiederum die Geiſtes-
zentren des mitteldeutſchen Sendebezirks
und laſſen durch eine muſikaliſche oder
literariſche Darbietung vertreten, um darnit
die eng Verbundenheit und Einheit des
ma entſchen Bezirks zu dokumen eren.
Die Reihe der Darbietungen röffne
frü 6.35 Uhr Erfurt mit einem Früh-
konzert, das vom Erfurter Konzert- Orcheſter
unter Leitung von Generalmuſikdirektor
Franz Jung ausgeführt wird. Eiſenach
folgt 8 Uhr mit der Darbietung „Die Kur-
rende Eiſenach ſingt“ unter Leitung von
Hugo Kaiſer. Das Orgelkonzert 8.30 Uhr
wird aus der altberühmten St. Annenkirche
zu Annaberg übertragen. Organiſt Franz
Neumann ſpielt Werke von Joh. Seb. Bach,
Max Reger und Johann Kaſpar Keril. 9 Uhr
iſt das Glockengeläut der Heldenkirche zu
Mylau zu hören. Leipzig, die Stadt
der Bach-Kantaten und der Gewandhaus-
konzerte, iſt an dieſem Tage mit zwei Sen-
dungen vertreten: 11.30 Uhr wird wie üblich
eine Bach-Kantate als Reichsſendung mit dem
Stadt- und Gewandhausorcheſter und hem
Thomanerchor unter Leitung von Thomas-
kantor Prof. Dr. D. Karl Straube über-
tragen. 19.30 Uhr dirigiert Generalmuſik-
direktor Otto Klemperer das Gewandhaus-
tonzert, deſſen Programm Brucknerg 5. Sin-
fonie, Mozarts Klavierkonzert C-Moll und

Joh. Seb. Bachs Paſſacaglig (C-Moll) ent
hält. Als Soliſten wirken Prof. Arthur
Schnabel und Prof. Günther Ramin mit.
J en a läßt ſich durch den Rektor ſeiner Uni
verſität, Prof. Dr. Eſau, vertreten, der über
Probleme der Kurzwellentechnik ſprechen
wird. Dresden und Gera vereinigen ſich
im Mittagskonzert 12.30 Uhr, das von der
Dresdner Philharmonie unter Leitung von
Generalmuſifdrrektor Prof. Heinrich Laber,
Gera, ausgeführt wird. Dresden iſt außer-
dem mit einer zweiten Sendung am Nach-
mittag vertreten. 17.30 Uhr wird von Dres-
den mit Dresdner Künſtlern in Fortführung
des Zykluſſes „Das deutſche Luſtſpiel Hein-
rich von Kleiſts klaſſiſches Luſtſpiel „Der zer-
brochene Krug“ übertragen.
Um von der Theaterſtadt Meiningen

einen Begriff zu geben, plaudert Max Grube
14 Uhr über alte Theatererinnerungen. 14.30
Uhr vereinigen ſich Deſſauer Künſtler:
Generalmuſikdirektor Artur Rother, Konzert-
meiſter Bernhard Leßmann, Konzertmeiſter
Hanns Meyer, Konzertmeiſter Fritz Rupp-
recht und Paul Münzberg zum Forellen-
quintett von Franz Schubert. 15.45 Uhr bieten
Kurt Wichmann und Elſe Koegel aus Halle
Geſänge aus der Minneſängerzeit. Wei-
mar ſpricht durch den Dichter Heinrich
Lilienfein zu den Hörern des Mitteldeutſchen
Rundfunks, von dem eine Hörfolge „Aus den
Muſenalmanachen der Schillerzeit“ über-
tragen wird. Den Abſchluß des Tages bringt
Chemnitz, das den Abend mit einer Unter-
haltungsmuſik unter Leitung des Dirigenten
Dr. Kurt Dulle beendet.



Spo rtneachrichten des „MerseburgerſTadgeblatt (Kreisblatt) Donnerstag, e 29. Dezember 1932
S

Mpreußens größte 6prungſchanze.

In Paſſenheim (Oſtpreußen) wurde eine neue
SkiSprungſchanze fertiggeſtellt, die im Ja
nuar eingeweiht werden ſoll. Sie iſt zur
Zeit die größte Sprungſchanze Oſtpreußens
und ermöglicht Sprünge bis zu 45 Meter.
Bemerkenswert iſt die 12 Meter lange Brücke,
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die in etwa 8 Meter Höhe über den Sprung-
tiſch führt. Von der Brücke aus können 50
Zuſchauer die Sprünge verfolgen. Der Bau
der neuen Sprungſchanze wurde von einem
11 Mann ſtarken Reichswehrkommando aus
Ortelsburg in knapp drei Monaten ausge

führt.

Frach war nicht ſtarkberechtigt.
Nachſpiel zur Rad-Weltmeiſterſchaft.

Die Anfang September in Rom ausgetragene
Weltmeiſterſchaft der Amateurflieger hat jetzt noch
ein Nachſpiel gehabt bei dem es ſich um die Frage
handelte, ob der Breslauer Willy Frach in Rom
Kartberechtigt war oder nicht. Frach gewann in
Rom bekanntlich den Kampf um den dritten Platz
gegen den Wiener Duſika. Der Oeſterreichiſche Rad
fahrer-Bund hat ſich ſpäter an die U. C. J. gewandt
und um Prüfung der Frage der Teilnahmeberech-
tigung Frachs erſucht. Die Antwort des Radſvport-
Weltverbandes lautete, daß nach den Beſchlüſſen des
Februar-Kongreſſes 1932 Frach in Rom nicht ſtart
berechtigt war und demzufolge auch aus dem Klaſſe-
ment ausgeſchloſſen werden müſſe, ſo daß Duſika der
dritte Platz zufällt. Maßgebend für dieſen Entſcheid
der U. C. J. war der vom Februar-Kongreß gefaßte
Beſchluß, der beſagt, daß an der Weltmeiſterſchaft
der Amateure Fahrer nicht teilnehmen dürfen, die
Jnhaber einer Berufsfahrerlizenz geweſen ſind.
Demnach hätte die U. C. J. den Start von Frach, der
vor Jahren eine Berufsfahrerlizenz hatte. in Rom
überhaupt nicht zulaſſen dürfen. Der BDR. wird
natürlich bein nächſten Kongreß der U. C. J. tm
Februar in Paris gegen eine derartige Handhabung
der Beſtimmungen Einſpruch erheben.

Hertha96C. wieder Pokalſfeger.

Unſer Bild: Der Torwart des BSC. fängt
im Sprung.

S

Jm Endſpiel um den Berliner Fußballpokal
ſtanden ſich am zweiten Weihnachtsfeiertag
Hertha-BSC. und BSV. 92 gegenüber. Das
Spiel, dem 25000 Zuſchauer beiwohnten,
endete mit einem überlegenen 3:1-Sieg der

Hertha-Mannſchaft.

Cartonnet gewinnt „Quer durch Paris“.
Das traditionelle Weihnachtsſchwimmen „Quer

durch die Seine“ ging unter Beteiligung von
22 Schwimmern vor ſich. Das Waſſer wies eine
Temperatur von nur 5 Grad auf. Jn Abweſenheit
des vorjährigen Siegers Malfait kam der Welt-
rekordmann Cartonnet zu einem überlegenen Erfolge,
indem er die etwa Meter lang Strecke in 2:47,4
zurücklegte. Zweiter wurde Rouſſet vor Malonbier.

Turnerkagung in Skulkgark
die Anlagen für das 15, Deutſche Turnfeſt in Skulkgart ſind faſt fertiggeſtellt

Jm großen Hörſaal der Techniſchen Hochſchule zu
Stuttgart nahm am Mittwoch die 8. Kreiswarte-Ver-
ſammlung der Deutſchen Turnerſchaft ihren Anfang.
Zur Eröffnungsfeier waren zahlreiche Vertreter von
Staat, Stadt und Behörden erſchienen, die der Ober-
turnwart der De T., Steding-Bremen, in ſeiner ein
leitenden Rede herzlich begrüßte. Studienrat Dr.
Obermeyer, der Vorſitzende des Feſtausſchuſſes für
das in Stuttgart ſtattfindende 15. Deutſche Turnfeſt,
überbrachte die Grüße der Stuttgarter Turner und
gab die Verſicherung ab, daß das 15. Turnfeſt ſeinen
Vorgängern würdig zur Seite ſtehen werde. Der
württembergiſche Staatsminiſter Dr. Bolz verſprach
weitgehendſte Förderung des Turnfeſtes durch die Re-
gierung. Nach ihm ſprachen noch Oberbürgermeiſter
Dr. Lautenſchläger und Prof. Dr. Maier von der
Techniſchen Hochſchule. Dann ergriff Staats miniſter
Dominicus, der Vorſitzende der D. T., das Wort. Er
gab ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß die
Beſichtigung der Feſtanlagen am Cannſtatter Waſen
alle Erwartungen übertroffen habe.

Die Anlage für das 15. Deutſche Turnfeſt iſt faſt
fertiggeſtellt. Schon jetzt ergibt ſich ein abgerundetes
Bild. Jnmitten der einen Quadratkilometer großen
Anlage befindet ſich die Hauptkampfbahn, die deshalb
beſonders wertvoll iſt, weil ſie mit den anſchließenden
Tennisplätzen und den Verwaltungsgebäuden auch nach
dem Turnfeſt der Stadt erhalten bleibt. Sprunggruben

und Aſchenbahn in einer Breite von neun Meter ſind
bereits vollendet, die Tribüne mit ihrem weit aus-
ladenden, auf wuchtigen Säulen ruhenden Dach iſt
nahezu fertig. Sie enthält 4000 Plätze, während die
übrigen Plätze 36 000 Zuſchauern Raum bieten. Den
größten Raum nimmt die Feſtwieſe mit 98610
Quadratmeter ein. Sie erhält eine Holztribüne für
15 000 Sitzplätze und eine 50 000 Plätze faſſende Steh-
tribüne. Daneben werden noch mehr als 30 000 Zu-
ſchauer Platz finden. Eine Kampfbahn für Mehr-
kämpfe, Spielplätze für Handball, Fauſtball und
Schlagball, Verpflegungs- und Unterkunftszelte, Ver
waltungsgebäude vervollſtändigen die Anlage,
während die Schwimmwetkämpfe im benachbarten
Jnſelbad zur Durchführung gelangen werden.

Der Nachmittag des Mittwoch wurde ausgefüllt
mit den erſten Sitzungen der Kreis-Oberturnwarte
und der einzelnen Fachgruppen. Die intereſſanteſten
Beſprechungen finden jedoch erſt an Donnerstag in
nichtöffentlicher Sitzung ſtatt. Hier werden die Ver-
träge mit anderen Verbänden bezüglich der Meiſter
ſchaften 1933, die Olympiſchen Spiele 1936 unter be-
ſonderer Berückſichtigung des Verhältniſſes zwiſchen
Jnternationalem Turnverband und D. T., die Kampf
ſpiele 1934, die Beſtrebungen des Reichskuratoriums,
der Neunkampf um den Preis des Vaterlandes, Frei-
williger Arbeitsdienſt uſw. beſprochen, während der
dritte Sitzungstag ſich ausſchließlich mit dem 15. Deut
ſchen Turnfeſt befaſſen wird.

die Ausſichten für Bologna.
Zum Fußball-Länderkampf Jtalien-- Deutſchland am 1. Jannar 1933.

Die Jahresbilanz der Länderſpiele des Deutſchen
Fußball-Bundes für 1932 nimmt ſidh, rein zahlen
mäßig geſehen, gar nicht einmal ſo übel aus. Fünf
Spiele wurden ausgetragen und drei gewonnen. Auch
das Torverhältnis iſt mit 11:8 nicht ſchlecht. Aber,
der „Gehalt macht's“. Welche Gegner wurden ge-
ſchlagen Zunächſt eine in mäßiger Form ſpielende
Elf der Schweiz mit 2:0, dann das kleine Finnland
mit 4:1 und ſchließlich die Schweden mit Ach und
Krach 4:3. Durchaus achtbar das Reſultat gegen
Ungarn in Budapeſt, obwohl 1:2 verloren wurde. Doch
dann die kalte Duſche von Düſſeldorf: eine hollän
diſche Elf, der man allgemein eine ſichere Niederlage
prophezeit hatte, gewann klar und deutlich mit 2:0,
hätte bei etwas Glück dieſen Vorſprung auch weiter
ausdehnen können. Nun iſt eine ſolche Niederlage
beſtimmt kein nationales Unglück. Aber etwas Pein-
liches haftet ihr doch an, zumal wenn ſich Mann-
ſchaften von Verbänden gegenüberſtanden, die zuein-
ander im Verhältnis ſtehen wie der kleine David. zum
Rieſen Goliath. Und nun ſoll am Neujahrstag neuer-
lich eine Bundesmannſchaft im Kampf ſtehen, und
zwar mit einem Gegner, der, zumal auf eigenem
Boden und vor eigenem Publikum, um ſehr vieles
höher als die nur von einem verbiſſenen Kampfes-
eifer beſeelten Holländer einzuſchätzen iſt.

Man weiß, welche Förderung der Fußballſport in
Jtalien genießt. Daß der Staat ſich ſeiner an
genommen hat, und daß die Spieler der italieniſchen
Nationalmannſchaft unter beſonderer Obhut ſtehen.
Der rieſige ſpieleriſche Aufſchwung des italieniſchen
Fußballſports datiert nicht allzu viele Jahre zurück.
Aber in dieſer Zeit iſt ungeheuer viel erreicht worden.
Neben den Oeſterreichern rangieren die Jtaliener im
kontinentalen Europa an führender Stelle. Vor
einigen Wochen gewann Jtalien gegen eine nach dem
Deutſchland-Spiel verſtärkte ungariſche Elf in ganz
überzeugendem Stil. Es iſt ſchwer, nach der „Papier-
form“ eine deutſche Chance herauszurechnen. Beſteht
ſie überhaupt? Man kann nicht ohne weiteres
verneinen. Denn ſchließlich elt keine Mannſchaft
der Welt in immer gleichbleibender Höchſtform.

Gegner, den die deutſche Elf in Jtalien erhält.

Eine der ſchönſten Anlagen der Welt, das Stadion
Littorale in Bologna, wird Schauplatz des Länder-
kampfes Jtalien-- Deutſchland ſein. Es iſt das fünfte
Spiel der beiderſeitigen Nationalmannſchaften. Drei-
mal blieben bisher die Italiener ſiegreich, einmal, im
April 1929 in Turin, gewann Deutſchland dank
Stuhlfauths großartiger Arbeit knapp mit 2:1. Hoffen
wir auf ein ähnliches Ergebnis in Bologna, was den
Jtalienern um ſo mehr imponieren müßte, als ſie
ihres Sieges ſehr ſicher ſind.

Dem Schiedsrichter L. Baert (Belgien) werden
ſich folgende Mannſchaften ſtellen:

Deutſchland Jakob
(Jahn-Regensburg)

Haringer Wendl(Bayern-Münch.) (Münch. 1860)
Gramlich Leinberger Knöpfle

(Eintr. Frankf.) (SpVg. Fürth) (FSV. Frankf.)
Bergmaier Krumm Rohr Malik Kobierſtki
(ſämtlich BayernMünchen) (Beuth. 09) (Fort. Düſſ..)

Orſi Demaria Schiavio Meazza Coſtantino
(Juv.) (Ambroſ.) (FC. Bologna) (Ambroſ.) (AS. Rom)

Bertolini Monti Pizziolo(Juventus) (Juventus) (FC. Florenz)
Gaſperi Monzeglio(FC. Bologna) (FC. Bologna)

Gianni
(Jtalien: (FC. Bologna)

Abgeſehen von einigen Sonderwünſchen, hat die
Aufſtellung der deutſchen Mannſchaft faſt einhelligen
Beifall gefunden. Klappt es in der deutſchen Mann-ſchaſt dann ſind die Ausſichten auf ein ehrenvolles

Abſchneiden beſtimmt vorhanden. Es iſt ein t
an

darf dem Ausgang des großen Kampfes mit diesmal
wirklich berechtigter Spannung entgegenſehen.

Polizei und Moderner Fünfkampf.
Olympia- Vorbereitungen für 1936.

Bei den Olympiſchen Spielen in Amſterdam 1928
und in Los Angeles 1932 waren Angehörige der
preußiſchen Schutzpolizei unter den Beſten im „Mo-
dernen Fünfkampf“. Auch für die Olympiſchen Spiele,
die 1936 in Berlin ſtattfinden, ſollen ſich die Kräfte
der Polizei für die ſportliche Vertretung Deutſch-
lands zur Verfügung ſtellen. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt deshalb durch
einen Runderlaß des Kommiſſars des Reiches für
das Preußiſche Jnnenminiſterium angeordnet wor-
den, daß ſämtliche Anwärter auf den Polizeiſchulen
und alle Beamten des Vollzugsdienſtes bis zum
Höchſtalter von 25 Jahren durch Vorträge über den
„Modernen Fünfkampf“ unterrichtet werden. Die
Beamten, wel he glauben, ſich auf den Gebieten ves
„Modernen Fünfkampfs“ mit Ausſicht auf Erfolg
einer Ausbildung unterziehen zu können, ſollen der
Polizeiſchule für Leibesübungen in Berlin-Spandau
bis zum 1. März 1933 namhaft gemacht werden, die
die engere Wahl und die weiteren Maßnahmen zur
Ausbildung trifft.

Deulſche Kunſſlauf-Meiſterſchaften.

Für die deutſchen Kunſtlaufmeiſterſchaften am 14.
und 15. Januar in Oppeln liegen bereits die erſten
Meldungen vor. Aus Hamburg nannte die nord-
deutſche Meiſterin Frl. Hertling. der E. V. Königs-
berg gab fünf Meldungen ab. Von den namhafteſten
deutſchen Läufern und Läuferinnen werden weiterhin
die Meiſterin Edith Michaelis das Meiſterpaar
Frl. Hempel-Weiß und der zur Zeit beſte deutſche
Läufer Ernſt Baier (ſämtl. Berl. Schlittſchuh
Club) u. a. zu erwarten ſein. Die weiteren Dispo-
ſitionen der in Frage kommenden Vereine werden
erſt ſpäter getroffen.

Preußen-Weihnacht
Der BC. Preußen beging am 2. Weih-

nachtsfeiertag in ſeinem Vereinsheim ſeine
ne Weihnachtsfeier, die ſich eines ſtarken
Beſuches erfreute. Nachdem 1. Vorſitzender
Kops die Erſchienenen will?ommen gehei-

ßen hatte, richtete Lehrer Bredel ermah-
nende Worte an die Preußenjugend. Hierauf
fand für 50 jugendliche Spieler die Beſche
rung ſtatt.

Der Boxkampf.

W

Eins zwei drei
„Na, ſo zählen Sie ſchon ein bißchen fix.“

O Kurze Sporkſchau
Joſef Pöttinger, Münchens und Deutſchlands be-

rühmteſter Mittelſtürmer der Nachkriegszeit, wird in
der nächſten Zeit wieder aktiv ſpielen, und zwar
für den FC. Teutonia-München. Schon in den
nächſten Pokalſpielen ſoll der große Techniker den
Sturm von Teutonia führen.

Revanche der Kanadier. Jm Berliner Sportpalaſt

res einen Hockeykampf von beſonderem Reiz.
Edmonton Superiors ſpielten die Revanche gegen die
Pariſer und entſchädigten ſich durch einen 3:0 (3:0,
0:0, 0:0)-Sieg für die Pariſer Niederlage. Ausſchlag

gebend für den Erfolg der Edmontons war das
beſſere Zuſammenſpiel. Sonja Henie und Frl. Papez-
Zwack konnten für ihre ausgezeichnete Eislaufkunſt
wieder über ſtarken Beifall quittieren.

Ein Städtekampf Hamburg Neuyork im Kegeln
wird im Sommer 1933 vor dem Deutſchen Bundes
kegeln in Hamburg ausgetragen. Das Bundes
kegeln, zu dem zahlreiche Teilnehmer aus dem Aus
lande erwartet werden, findet bekanntlich in Frank
furt a. M. ſtatt.

1933 nicht mehr akkiv.
e

Jm nächſten Jahre werden einige der be
kannteſten dentſchen Leichtathletinnen niche
mehr zu den Wettkämpfen erſcheinen. Sie
haben ihre ſportliche Laufbahn abgeſchloſſen.
Unter ihnen befindet ſich auch die Breslanerin
Radke-Batſchaner, die 1928 durch ihren groß
artigen Sieg im 800-Meter-Lanf der Olynp
piſchen Spiele zu Amſterdam berühmt ge

worden iſt.

C Vom Turf
Rennen zu Nizza.

1. Rennen: 1. Jſengrin (M. Bonaventure), 2. Reb
Gauntlet, 3. Grey Bachelor. Tot.: 22, Pl. 14, 16.
2. Rennen: 1. Palan de Roulis (M. Bonaventure),
2. Jntran, 3. Ralph. Tot.: 83, Pl. 29, 21. 3. Ren
nen: 1. Fortune Teller (M. Bonaventure), 2. Syl
vain, 3. Ski. Tot.: 32, Pl. 11, 11, 15. 4. Rennen:
1. Canterbury Bell (M. Bonatenture), 2. Venera-
tion, 3. Potentate. Tot.: 82, Pl. 23, 14.
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Vorausſanen für Nizza, 30. Dezember.
1. Bien Aime Forli, 2. Dunm Vir Les

Trois Epis, 3 Le Firmament Stall Henneſſy,
4. Stall A. Veil Picard Debat.

IIIIIIIIIIIIDCCWOBDMEIEEI
Leipziger Schlachkviehmarkt

vom 29. Dezember
Auftrieb: 445 Rinder (dav. 27 Ochten, 251 Bullen,
126 Kühe, 51 Färſen, 827 Kälber), 314 Schafe),
2359 Schweine, zuſammen 3945 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 114 Minder
131 Kälber, 222 Schafe, 1027 Schweine.

Ochſen ne ne an 7 mOchjen 7Bullen 26--27, 23--25. 20--22
Bullen (26--23 24--26, 2223,

Kühe 18 20 12 17.Kühe (25—-27, 22—24, 18-21, 1417,.

Färſen meeFärſen
Kälber 31-814, 27-30, 22-26 18 21
Kälber( 38 40. 835-37, 80 34 25--29)
Schafe 26——29, 30—33, 23-25,.

Schafe h e
Schweine 89 38-—39, 36—37, 34 35,

c 35 37.Schweine (42--43, 41--43, 40--41, r

Heſchäftsgang: Rinder ſchlecht Kälber ſchlecht
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.
Uberſtand 230 Rinder (dav. 20 Ochſen, 190 Bullen
60 Kühe, 30 Färſen, 27 Kälber), 40 Schafe
400 Schweine.

Die Ziffern in Klammern find die Preiſe
des vorhergehenden Schlachtvietzmarktes.

Prozeß wegen der Schlammbad
Schutzmarke.

Blankenburg (Harz). Das Bad Piſtyan
(Tſchechoſlowakei) hat Klage wegen
„Zeichenverletzung und Störung des Ge
werbebetriebes“ gegen die Gewerkſchaft
Teufelsbad Blankenburg eingereicht. Bad
Piſtyan ſieht einen unlauteren Wettbewerb
darin, daß die Schutzmarke des Blanken-
burger Schlammes ein Mann, der geneſen
aus dem Bade ſteigt und freihändig vor der
Bruſt die Krücken zerbricht der Schutz

gab es als letzte eisſportliche Veranſtaltung des Jah
Die ſoll.

man in Bad Piſtyan die Entwi

marke des Piſtyaner Schlammes ein
Mann, der zum Beweis ſeiner Heilung ſeine
Krücken auf dem Knie zerbricht gleichen

Der Vorgang zeigt, wie aufmerkſam
cklung des

Dinge in Blankenburg verfolgt



Für die übereus herzliche und zehlreiche

Teilnahme beim Heimqganqge unseres un-
vergess lichen Entschlafenen
diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Im Namen c. frauernd. Hinterbliebenen

Frau Anna Nerger
geb. Klapper

Merseburq, c. 29. Dez. 1932

sagen wir auf

Todesfälle
Köpſen

Albert Doſe, Gaſt- und Land-
wirt

Weißenfels
Walter
31 Jahre

Naumburg
Wilhelmine Kaiſer, 87 Jahre
Frau verw. Klara Genrich geb.
Hermsdorf, 69 Jahre, Beerd.
30. Dezember, 14 Uhr

Meuchen
Friedrich Arno Räßler, Beerd.
31. Dezember, 15 Uhr

MüchelnZöbigker
Richard Saal, Fleiſchermeiſter,
53 Jahre

Schönlein, Jnvalid,

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche,

Bad, Loggtia
3 Zimmer mtt
Küche, Bad, Loggia

vermieten
an Werhksfremde

Gagfah, Blanckeſtr 10
(Hofſeite) Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
außer Sonnabend.

Gut möbl.
Zimmer

zu vermiet. Zu erft.
Annenſtraße 29.

2 3 Familien
Wohnhaus

mit Garten, in guter
Wohnlage Merſeb.,
zu kaufen geſ. Ang.
erb. unt. C8517 Geſch.

l--2 möbl.
Zimmer

evtl. ein möbl. und

Für die anläblich unserer

erwiesenen Glückwünsche
und Geschenke ist es uns
nur möglich auf diesem Wege
allen unseren herzlichsten
Dank auszusprechen

Max Schaaf und Frau
Minna geb. Berghaus.

Creypau, Weihnachten 1932

zu mieten geſ.

SILBER-HOo CHZEIT

u. Wiederverkäufer

ein leeres Zimmer,
Off.

unter C 3516 Geſch.

Laſſen Sie für Sil-
veſter Jhre Flaſchen

füllen mit

Meier-Weineextra ſtarke Spezial-

Weine für Punſch
und Bowle; Quali-

täts-Tiſchweine
Verkauf an Private

Verlobte:
Weißenfels

Jlſe Brückner Emil Johne

Naumburg
Dr. med. Andreas Dembitz und
Frau Waltraute geb. Hausmann

Halſe a. S.

Anni Kupfer Erich Ruck Eine freudige
Neuſtöbnitz VeberſgechnngMelanie Aſchenka Reinhold Jgahreswende!

Scherer, Dipl.Jng. I Versäumen Sie
l Naumburg nicht unserenCharlotte Brandt Kurt Reutſch- 2mann Ultimo-

Vermählte: 1

Schmale Str. 8

Verkauf
5 e Rabatt bis
zum 31. Dez.

Unerhörte
Leistungenl!

Möbelnaus

v

v

Mein Büro befindet sich ſetzt im Hause der

e G Markt 31
Dr. Hannss
Rechtsanwalt und Notar

zun Neujahr

la friſche ſtarke Thüringer
i. FellHaſen S 60

(Zgeſtreift, auch zerlegt I. Mk.

Haſenkeulen Pfd. 1.20Mk.
ehrücken u. »Keulen Pfd. 1.40 Mk.

Rehblatt Pfd. 1.00 Mk.Rehkochfleiſch Pfd. 0.40 0.60 Mk
Feiſte Faſanenhähne und Hennen

laFutter-,Stopfgänſe, auchgeteilt
Dresdner Hafermaſtgänſe
Gänſe-Schmer, Leber, Klein

Junge zarte Maſtenten, Puter.
Maſtſuppenhühner Pfd. 0.95 Mk.

Geräucherte Aale, Oelſardinen

n bekannter Güte reinſchmeckende
piegelkarpfen Pfd. 0.80 Mk.

Schleien Pfd. 1.20 Mk.
Gemüſe und Früchte- Konſerven

in ſtrammer, reeller Packung
und großer Auswahl zu be
deutend ermäßigten Preiſen

reiswerte und gute Rhein-, Pfalz
Mofel-, Saar, Rot-, Vordegux, Süd

und Deſſertweine

Emil Wolff

Haliensia
Merseburogerstr 1
am Riebeckplatz.

Junges, fleißiges
mädchen

ſucht zum 1. 1. 1933
oder ſpäter

Biſchdorf 1.

Für mein fleißiges,
ehrliches, angenehm.

Mädchen
ſuche ich z. 15. Jan.,
evtl. ſpät, Stellung.
Zu erfr. Geſch.

Handwagen

neu, 10 Ztr. Trag-
kraft, billigſt zu verk.

RandSiedlung,
Daspig Nr. 15.

9 vn
neue
en

Celc
vecienen le eh
anterer Falle
Markt 24

dn ML n
Merfeburg Leung Dürrenberg verkauft

Preuß.Südd. Lotterie
Ab dheute!

haben.

uſw. zu gewinnen.

Halliſche Straße 33.

T III
Junger Kaufmann

ſucht zum 15. Januar 1933 ein

gut möbl. Zimmer
(i. Stadtinn.) mögl. m. Penſion.
Ang. m. Preis unt. C 2781 Geſch.

Zum Silveſter

Wir füllen Ihnen die
Liter-Flaſche mit

a Turragong für 72
Inſel 60mos für 84
Fohannisbeerw. für 50

JamaſtaRumVerſch.
JFamgika-Rum-Perſch.

Flaſche 1.55
Aanziger Golpwaſer 20

i Flaſche 2.15

Fleiſchſalnt Pf. 40
Fettheringe d. Feinſte, Stck. 9

Die Erneuerungsfriſt zur 4. Klaſſe
läuft Mittwoch, den 4. Januar.
18 Uhr, ab. Kaufloſe noch zu

Schon mit Los bare
10 000, 5000, 1000, 500, 300 RM. bereiten.

Ein Tonfilm na
Gilbertſcher Muſik
ſicher reſtlos gefalle

Allen unſeren wertenStaatliche Lotterie Einnahme eſundes ſrodes Reuſahri

G Kammerlichtspiele
Ab heute!

Die spanische Fliege
ch dem gleichnamigen Bühnenſtück mit!
und einer ſo großartigen Beſetzung wird
n und Jhnen ein paar köſtliche Stunden

Dazu reichhaltiges Beiprogramm und die
EmelkaTonwoche.

Freunden und werten Beſuchern ein
Die Direktion.

D. ungeheuren Erfolges weg. müſſen
wirverlängern bis einſchl. Sonnabend

R Shlivester-Gecdeck ab 20 Uhr
RM. 3.- (ein Gang weniger 2.-)

Echte Schildkrötensuppe
Karpfen blau mit Butter

und Meerrettich
Getrüffelter junger Puter

mit Aprikosen
Eisfrüchte in Sekt

Konzert, Tanz, Stimmung
Tischbestellungen erbeten

Neujahr-Gedeck 12-15Vhr m
RM. 2.50(ein Gang wenig. 1.50)

Artischocken-Creme-Suppe
Gefüllter Haffzander mit

Edelpilztunke
Rehkeule in Rahm mit

jungem Gemüse
Ananas Bombe

Reſchhait. Spezlalgerichte
für Mittag und Abend

Erstes Kulmbacher Export e Liter RM. 0.55
„Grenzquel l“-Pilsner 0,3 Liter RM. 0.36

e b e r

Ein Freiheitsfilm aus den Bergen.
Rechtzeitiges Kommen ſichert gute

Plätze da ſtarker Andrang
Anfang 5.45 und 8.15 Uhr

Jeden Freitag

h

Clobicauer Str. 9

Jeden Dienstag
und Freitag

GSchlachtefeft

Richard Schäfer,
Leunger Straße 6.

Jeden Freitag
Schlachtefeſt

w
Burkhardt,

Vor d. Klauſentor 5
Fettheringe gr. u. gef. Stck. 5

h

Walter Schlicht

Thums 6 Gurfs
Niederlage

Freibank
Freitag u. Sonnabend

von 811 Uhr
Fleiſchverkauf

Städt. Schlachthof-
Verwaltung.

MGCCXXXCXCI-IIDIIXNMGCCGGE3

S Jetzt am billigtten e
S das gute EdelweißradS und die Edehwveiß-Näh- Se W weaschine, Kataſog e
s W gratis und franko vonSchlachtefeſt EdelweifßDecher, Deutsch-Wartenberg 2

Paul Wahl, EEEEE
7u Silvester

empfehlen wir
Liköre, Rum, Arrak, Kognak u. Welne

Fettheringe 10 Stück nur 254
mittel 10 Stück nur 38
große 1 Stück nur

ſaure Gurken Stück nur
8

4

Senfgurken Pfd. nur 78
Gewürzgurken Pfd. nur 79
Kapern f. Pfd. nur 20

in größter Auswahl und Preiswürdigkeit

Vom Faß
Rotweine. ab Mk. 0.70 pro Liter
Weißweine ab Mk. 0.80 pro Liter

Südkweine ab Mk. 1.00 pro Liter

Mayonnaiſe Pfd. nur 12
Heringsmilch
Heringsſalat

Konſumſülze

Pfd. nur 10
Fleiſchſalat Pfd. nur 10

und 25 Gurken
Pfd. nur 198

50 Feiſchgehalt
Salatöl

Für Punſch und Bowle:
Weißwein „-Liter- Fl. o. Gl. 70
Apfelwein Liter nur 30
Johannisbeerw. Liter nur 50
Rotwein Flaſche o. Gl. 85
Tarragona Flaſche o. Gl. 858

MRiedermeier Gmby.

Burgſtraße 13

1 Pfd. nur 30

1 Pfd. nur 30

m

AHREs-
WECHSE.

EMPFEHLEN WIRIN GROSSER AUSWVAL
GLUCKWVDNS CHKARTEN
DIE WiR MIT IHREM NAMEN GESCHMACK-
VOLL BEDRUCKEN

MERSEBURGER TAGEBLATT (KREISBLATT)

Wer wehaulen

v m
leſen

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle (6.)

Freitag, 30. Dez.
20 bis gegen 23

Wenn die kleinen
Veilchen blühen

Schreib
maſchine

auf Ratenzahlung zu

ſenkung hat die Land-Feuerſozietät die
Schätzungswerte für die bei ihr gegen
Feuerſchaden verſicherten Gebäude und
ſonſtigen Baulichkeiten mit Wirkung vom C
l. Januar 1933 von Amts wegen um
209mäßzigen ſich in gleichem Umfang
auch die Verſicherungsſummen und
die dafür berechneten Beiträge.

Verſicherungen, bei denen die bisher ver
ſicherten Summen den heutigen Zeitwert
der Gebäude uſw. nicht überſteigen oder
bei denen die Verſicherungsſummen und
Beiträge bereits im Laufe des Jahres
1932 durch beſondere Maßnahmen ent-
ſprechend zurückgeführt worden ſind.

auf Antrag des Verſicherungsnehmers
ausgeſtellt.

läufig ergebenden Senkung der Gebäude-
Verſicherungsbeiträge wird noch ein be-
ſonderer Beitragsnachlaß von 109 für
die Gebäudeverſicherungen ſofort bei der
Erhebung dann gewährt, wenn die be-
treffenden Verſicherungsnehmer ihre Bei-
träge ſpäteſtens bis 1. April 1933 voll
entrichten.

(Jnhalts-) Verſicherungen beträgt eben
Prima neumilchende falls 10),

Land-Feuersozietät
der Provinz Sachsen.

Mit Rüchſicht auf die allgemeine Preis

LEunA Zum Stlveſter empfehle
rimaPfälzer Rok

98090 u. Weißwein

S anneS A. vVierling tor 3 1

kaufen geſ. Off. erb.
unt. C 2780 Geſch.

e

Juſerieren

bringt
Gewinn

herabgeſetzt. Infolgedeſſen er

Davon ausgenommen ſind lediglich die

Neue Verſicherungsſcheine werden nur

Reben der erwähnten, ſich zwangs-

Der Beitragsnachlaß für die Mobiliar-

Magdeburg, den 21. Dezember 1982
Der Generaldirektor

Dörſtewiz 19. von Kroſig k. k.

Ausschneldenlt

Diesen Gufschein nehmen wir bei Aufgabe

nie u v Privet zu Privet
(also nicht für geschäftliche Empfehlungen oder
gewerbliche Zwecke), mit 60 Pf. in Zehlung.

für diese 60 Pf. erhalien Sie eine Klein- Anzeige
im Umfeang von 1 Oberschriffsworf u. 7 einfachen

Worten, oder 10 einfache Worte. Jedes Mehr-
wort kosfet 6 Pf. Offertengebühr 30 Pf. bei Ab-
holunq, 60 Pf. bei Zusendung der Offertbriefe.
Verlag des „Merseburger Tagebleft“

x

Aufhebenl!

Thiele Franke
Gr. Ritterstraße 22 Tel. 2335

Leipzig
Wellenlänge 389,6

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert (Schallplatten).

9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldunger

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Ferienſtunden für die Kinder. Traut

Alſen erzählt Geſchichten und Märchen
11.00: Werbenachrichten, verbunden mi

6.15:
6.35:

Schallplattenkonzert.
12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an

Wetterbericht und Zeitangabe. Di
Dresdner Philharmonie. Dirigent: Flo
renz Werner.
Dazwiſchen 13 00: Nachrichtendienft
Wetterdienſt, Schneemeldungen u. Zeit
angabe.
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Kunſtberichte.
14.30: Zwei politiſche Sendſchreiben Dantes

Eingeleitet und übertragen von Dr
Hans Nachod.

15.15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Warum entwurzelt die Großſtadt!

Paul Krannhals, Gräfelfing b. München
16.30: Nachmittagskonzert. Das Leipziger

Sinfonieorcheſter. Dirigent: Theodor
Blumer.

17.30: Die drei Tage Ludwig Devrient
(zu ſeinem 100. Todestag); Kurt Müller-
Müno, Leipzig.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend: Wettervorausſage un
Zeitangabe.

18.00: Stunde mit Büchern.
18.25: Sprachenfunk: Engliſch.
18.50: Gegenwartslexikon.
19.00: Vom Seelenleben der Natur ert

Dr. Eckart von Sydow, Berlin.
19.30: Tagesfragen der Wirtſchaft.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaſt.

12.55: Nauener Zeitzeichen
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Jugendſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.30: Soziale Utopien; Karl Figdor.
18.00: Geiſtliche Muſik Europas (mit Schall

platten).
18.30: Die Währungspolit:? Englands und

Ameritas; Prof. Dr. Palyi.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchſießend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

t9.00: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.
19.20; Stunde der Arbeit Zum Jahres

ausgang; Curt Weſſe.
19.40: Aus Schwerin: Blaskonzert.
20.50: Tages und Sportnachrichten
21.00: „Sunte Maria tou'm Schare.“ Een

Hamborger Singſpel in fiw optoeg von
Bruno Peyn. Muſſik von Siegfried
Scheffler.

22.20: Wetter-. Tages u Sportnachrichten.

Achtung! Empfehle
prima

ab heute

zu billigen Preiſen zum Verkauf.

Ernſt Weidner Großkayng

W
d
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